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Dat is nu al lang her , donn as an'n Schuſſee noch

nich dacht wür, að ein Frachtwagen achter den annern führ

mit wol twölf Pier dorvör, un dei Jungens, wenn't re

gent har , in dei Wagentrad lütt Schäp ut Beiſen lopen

leüten ; donn, að ſei noch ut't Geſangbauk ſüng’n , wenn't

wedern däd , un den Haut afneühm'n un ,,Help Gott“ fäs

den , wenn dei Bedklod ſtöd , tau dis Tied wier dat,

aß unſ Geſchicht ſid taudrägen däd. Ja , dei Tieden

hebbt ſick nahſten gewaltig ännert un wecke nah dei leta

ten dörtig Johr einmal wedder inſin Vaders Dörp kümmt,

kenn't wol männich Mal knapp wedder.

So wier't nich in Deipenbrauf. In all diffen Weſ

fel un in all dit Störken van dei Minſchheit leig dit oll

Dörp ſo ſtill un ungeſtürt, as'n Leiwarkenneſt, wenn dei

Storm hult; dat is tau lütt, dat liggt tau afgelegen , as

dat fic dor grot üm kümmert wür. As vör diſſen dei

Franzoſen dat land öwerſwömmten, hätt dat lang duert,

bet ſei't fünd’n.

Dor liggt dei wiede See, in dei See flütt ein Strom ,

un dei Strom bucht ſid nich wied van ſin En'n tau'n See

ut , dei man ganz ſmall mit dat anner Water tauſamen

hängt. Dat is dei Warder-See, mit dei fief lütt War

ders , dei em den Nam'n gewen hebbt. Twüſchen den
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See un den Strom un dat apenbore Water liggt unſ

Dörp Deipenbrauf ; dei Güwers ſünd all hoch, fallt äwer

nah't Dörp tau deip af. Naht land rin kümmt tauirſt

dei Feldmark, denn fümmt'n orig grotes Muur mit deipe

un biſterige Weg'. In dei natt Johrtied is dor nich mit'n

Wagen dörchtaukamen, un wat dei Deipenbrauker anner

wegens hen tau dauhn hebbt, ward meiſt tau Water af

makt.

Ja , unſ Deipenbrauf liggt verſteken un verlaten

naug , äwer nich verlaten van unſ leiw Mauder Natur;

wiſt du bi Hus weſen un doch allein, ſo legg di in dei Ed

bi dei oll Rark up dat Muſs ünner den Flederbom , kein

Minſch ſtürt di dor , blot dei Wederhahn fickt oltverſtän

nig up di raf van den ollen ſcheiffackten Karkenthurn .

Wo du di ok henleggſt, up dei Jrd , an dei Mür,

oder an dei Kart , ümmer liggſt du weik un ſchön , denn

Allens is mit Muſs bewoſſen . Dat is binah , as wenn

all dat Muſé un all dei Flechten , dei ſei woanners fo fli

tig affragt, nah Deipenbrauf trocken wier'n un hier nu in

Fred' waßt un greünt.

Wiſt du ganz dei Minſchen un di ſülwen vergeten.

ſo gah ut Dörp rut , nah’n Hold'n , wo dei leiw Gott ut

grote Beuken dei ſchönſten Karken bu't hett , mit brune

Balken un 'ni greünen Böhn un'n Fautborn ſo muſiig weit

un ſo blaumig ; dor hürſt du blot dei lütten Vagels ſingen ,

un dei Ketelbeütel ſett ſick dicht bi din'n Kopp ; wenn't

äwer Abend ward un du häſt achter di den Hold'n un

vör di dat Muur , denn is dat ganz ſtill, blot de Ruhr

dummel tut ſo deip un geſpenſterig.

Wiſt du äwer di Boſt un Hart ſtark maken , denn
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ftieg bi't Dörp in dei Höcht up den Güwer , dor wiwagt

vör din Ogen dat grote Water un hogt gegen den Eüwer,

un dei Schäp arbeit gegen dei Wachten an un fürcht ſick

nich.

Wat ſull'n ſei in Deipenbrauk nah dei Welt fragen ,

fei hebbt jü Alleno dei Hüll' un dei Füll', un wo full Fred

weſen, wenn hier nich , för den, dei't will! Äwer will dei

Minſch wol ümmer Fred hebbn ?

Nu fumm min leim Leſer un beſeih di dat Dörp

'n beten , tauirſt dei oll Rark mit'n Karthof , dor fünd dei

meiſten Gräw olt un fact, dei Rarkhof is grot naug för

dat Dörp ; rundrüm ftaht Lind'nböm , dei ſünd binah ſo

hoch , as dei Kark fülwen. Dorbi herüm liggt Hüſer un

Gehöfte, dat Preiſterhus mit'n ſchönen Gord'n , denn noch

twei Buerſtäden un dat Köſterhus mit dei Schaul. Blot

die beiden Buern hebbt vel Land , dei annern wiern lütt

Köthers un Dffenbuern. Dis un dei Handwarfers un dei

Fiſchers wahnt 'n beten wieder lang , rund üm'n Brink räm .

In dei Midd van den Brink ſtünd'n ein grote Elw dicht bi

den lütten Diet. Hier wiern dei meiſten Fiſcherhüs , dei

licht tau kennen wiern an dei Netten un Gliepen, dei vör

dei Dör hängen.

Dei Buern wirthſchaften hier að Grotvader ok , un

kein'n gröt.rn Schimp geiw dat , as wenn ein nie Tieden

upbringen wull. Hillbrand, dei Grot-Buer bi dei Rark,

dach ' grad ſo, blot mit den Verſchäl, dat in ſin Hus van

Grotvaders Tieden her vernünftiges Wirthſchaften Mod

weſt wier.

Ja, dat wier'n ganzen Kirl, Hinrich Hillbrand ; hoch

upwoſſen, binah unnatürlich grot , föch hei fines Gliefen,
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wenn hei dorſtünd in ſin Jack mit ſülwen Stiernknöp un

mit ſülwen Spangen an dei ſtarken Knei, dat Hoor in dei

Midd ſcheitelt, ſo dat dei Vörkopp frie un wuchtig öwer

dei klaufen griſen Ogen leig. Dorbi har hei ſtarke Ogen

brunen un breide Kinnbacken ; un grad un ſtramm höll hei

fic , a8 kunn em Nicks wat anhebbn. Klaukheit un Mins

ſchenleiw keiken em ut dei Ogen, äwer ok ein Sinn as van

Iſen un Stahl , dei nich tau bögen wier.

Sin Fru wier in Wochen ſtorben , as ſei ehr einzig

Kind geburen har. Siet dis Tied wier't tau tell'n , dat

hei ins lacht har, un ein unberaupen Friwarwer, dei ein

zig, dei't wagt har em wedder mit't Friden tau kamen ,

Wüß fick nich genau tau beſinnen , woans hei recht ut dei

Dör rutkamen wier. Jrſt wier in Hart as afſtorben,

nahſten leüt hei fick ſin lütt Dochter bringen un fiek ehr

lang un gor un gor tau weikmeüdig an, hei fünd Tog för

Log ſin felig Anna ehr leiw Geſicht wedder. Nu leüt hei

dat Kind nich mihr weg van fick un alt ſin Denken un

Trachten fleüt tauſamen in dei Leiw tau fin lütt Harten

Anna.

D, ji vörnehmen Lüb , glömt doch nich, dat dei Bu

erlüd kein Gefeühl hebbt ! ſei wiegt dat blot nich ſo, hebbt

of nich allmal Tied dortau Wedwart dorvan tau maken ,

un wo würklich ruge Hartloſigkeit ümgeiht, dor hebbt ſei't

nich lihrt dat tautaudecken un dei verfulte Seel mit aller

hand Wollgeruch van Lebensort angenehm tau maken.

Lütt Anna wür hegt un plegt van ehren Vadder un

van Al in't Hus un Dörp, un ſei bleüh up as'n duwwelt

Negelk ; ſei har brune Hoor un Ogen as'n riep Nöt , un

ſo jung as ſei noch wier , wier ſei doch grot un ſlank as'n

Dann '.
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Hinrich Hillbrand har dat beſt Gehöft un dei grötſt

Buerſtäd in't Dörp , dat wier all bu't as bi dei annern

Buerſtäden of , blot gröter un ſmucker, dat Hus mit dat

hoch Strohdack un dei pierköppigen Gäbels har Ruum

naug för den Segen van Garben. Dei Husruum wier

taugliek Schündeel, un biſiet ſtünd’n lingelang dei blanken

Keüh in ein Reig mit dei Knechten un Dirnskamers. Vör

dat Hus leig dei grot Fahld. Up dei anner Sied wiern

dei Stuw un dei Kamers van den Buern un in dei Wahn

ſtuw ſtünd dei grot Diſch , wo dat Eten nich raf keüm .

Vör dei Achterdör äwer liggt dei Gord'n vull grote

Aftböm . Midden twüſchen dei Böm ſtünd ein Immen

ſchuer un dorbi lütt Anna ehrn Blaumengord'n. Nu bleüh

den blot irſt Tulfen un Karkenſlötels 1 ) , Tilöſchen ?) un

Zißen 3) , äwer baben wier't ein Staat , dei Böm ſeiten

ſo vull Bleüden', dat jeder Bom ein groter Struß wier,

un dei lütten Immen ſummen ſo flitig , ſo flitig. Dat

wier ein rechtes Sünndagnahmiddagsweder, dei Maiſünn

ſchien ſo warm un blot ein ſachte luig Wind ſtreik dörch

dei Böm. Hei ſchüdd ſinen Bleüdenregen up twei grote

Kinner, dat wier fütt Anna — ſei heit noch ümmer fütt

Anna , obſchon's ſei all föftein Johr un dei ſlankſte Dim

in't Dörp wier - ja , lütt Anna wier't un Schaulmeiſter

ſin Hannis. Un wo bleühd un wo lewt dat mihr , in

Böm un Blaumen oder in dei jungen Harten ? Wo lücht

ehr Dgen, as hei vertellt, wo kiekt ſei em in ſin Seel rin !

Äwer ſo wenig að Blaumen un Böm weit, worüm ſei

1 ) Schlüſſelblumen, 2) Oſterblumen , falſche Narciſſen , 3) Nar

ciſſen .
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bleüht , ebenſo wenig weit Hannis un Anna van fick fül

wen un wat dat all bedüden wil.

Hilbrand un Köſter Gifmann ſitt vör dei Achterdör

un ſünnt fick , ſmöft ebr Piep Tabac un vertellt ſick wat

van fleden Tieden , van heit Sommers un folt Winters,

van Krieg un hart Tieden . Sei bard'n of männich beten

tauſamen dörch makt, beið hard'n ſei as Huſoren gegen

dei Franzoſen fochten . Hilbrand wier Wachtmeiſter weſt,

hei har fick grimmig ſlagen , un dei Franzoſen hard'n den

groten Kirl up dat grötſt Pierd van't Regiment gaud naug

kennen lihrt. So ſpreüfen ſei van dit un dat un wo dei

leiw Gott ut Krieg un düer Tieden ümmer wedder ruthol

pen har un tauleßt Allens noch immer beter kamen wier,

as ſei dacht bard'n.

Üwer dat jung Blaut beten bet lang in'n Gord’n

ſnack un bewel ümmer lebenniger, wat ſcheer ehr Krieg un

düer Tied , wat har Hannis trüchwarts tau kiefen , ſin Ges

danken fleügen wied weg un wied vorut. Hei vertell ehr

wat bei leøt har , van wiede frömm Länner, wo dei

Sünn warmer un heller ſchient, wo dei Appelſinen an

Böm waßt un dei Welt ein grot Gord'n vull Wunne un

Pracht is , un wo girn hei dat All ſeihn har un dat hei

doch gor Nické dorvan har, as dat Janken dornah un dei

Schäp nahtaufieken , dei dorhen führt.

Lütt Anna verſtünd em man halw , ſei wier ſo tau

freden , ehr Dörp dücht ehr ſo ſchön , wo kunnt wol beter

weſen ! Un wat þannig dor vertellen däd , dorbi dacht

ſei fick nich mihr, as wenn dei Preiſter van'n Himmel pres

dig. Un doch keik ſei em ſo wiß un ſo andächtig in'ne

Ogen ; dat wier ehr naug , dat Hannis , den ſei ſo leiw
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har, mit ehr ſnad. As hei äwer anfüng tau reden , wo

girn hei rutgöng in dei wiede, wiede Welt, wür ſei trurig

und fäd: „ D Hannis , iß dat hier nich ſchön naug, wat

wiſt du in dei Frömm', ick denk mi dat ſo grulig , wenn

kein Minſch ein'n kennt un fick feiner recht um ein'n küm

mert.“

Dat ſchien Hannis nich ſo ungirn tau hüren , hei

meüf äwer irſt ein recht kläglich Geſicht un mein : „ „ Ja,

Vadder un Mudder leüten je ſin Dag nich girn dei Rinner

van ſick, äwer wer ſick ſüß wol grote üm em fümmern

ſull.

Anna makt ein ganz vorwurføvull Geſicht un ſäd :

„ D , Hannis, verſünnig di nich, wo kannſt du ſo wat ſeg

gen, du weißt je min Vadder hett di leiw, as'n Söhn, un

id , Hannie, wo funn ic di vergeten, jeden Morgen, wenn

ick upwak , mütt ich dor je an denken , dat ſei mi ahn di

all lang tau Graw ſung'n hard 'n ."

.. „ , ſprich dor doch nich van , fäd hei , wat fann

ick grote dorvör, dat ick di find'n däd , un dei Annern

nich ."

„Ick weit wol , dat du länger ſöcht häſt, as dei An

nern , fäd ſei."

Dat wier äwer ſo taugahn. Vör einige Johren an

ein'n ſchönen floren W'nterdag leüt Hillbrand ſin Anna

nach Grothagen , ungefihr ein Miel van Deipenbrauk,

nah ehr Weſchen gahn. An Gefahr wier nich tau denken,

dat Muur wier faſt taufroren un bi all dei Kül ſchien dei

Sünn doch ſo warm , dat'n Luſt wier tau gahn ; äwer

up'n Nahmiddag , as Anna wedder ünnerwegens nah

Hus wier , ſmeit dat Weder fick mit einmal rüm ; dat wür
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ein bitterliche Küll, dei Sünn deck fick mit griſ' Sneiwol

ken tau un nu güng dat Unweder un Sneigeſtober los,

dat'n nich’n Schritt vör fick ſeihn kunn. As dat Unweder

anfang'n däd, ſprüng Hillbrand mit einmal up , dei bleike

Angſt verſteiner ſin Geſicht, hei reüp: „Herr Gott , lütt

Anna is ünnerwegens !" un ſtörf rut nah den Hold'n , nah't

Muur, bei un ſin Knechts un dei ut't Köſter- un Preiſter

hus un vel anner Lüd un ſöchen un rönn' un ſchrien, äwer

fein Anna antwurt', fein Anna wier tau find'n. Dat

wür all düſter, dei Lüd wiern verfror'n un meüd , un ein

nah'n anner , güng trurig nah Huế. Tauleßt wier dor

blot noch Hillbrand un Hannis up't Muur; den Hold'n

hard’n ſei ganz un gor dörch föcht, äwer dat Muur wier

grot un wied. Hillbrand wrüng dei Händ , Yannis leüp

hierhen un dorhen , dei Thran'n freüen em up dei Baden

faſt ; donn ſäd Hillbrand ganz vertwiefelt un tauſammen

braken : „Hannis, min Jung, gah ok tau Hus, dat helpt

je doch nica ! "

„ „ Ne, ſäd Hannis, ick will leiwer of verfrier'n , as

ahn Anna tau Hus gahn “ “, un donn leüp hei noch mal

nah't Muur rin , un bed dorbi in ſin Harten , ſo heit , as

noch nich ine.

Dor mit einmal in ein'n deipen Graben un achter'n

grot Schanz ſeig hei fin Harten - Anna krumm tauſamen

bückt ſitten , ſei wier ganz verklamt un aś dod. Nu ſchrie

hei lud ſo lang gegen den Storm an , bet dei Vadder em

hüren däd, dei keüm bald an un nu ſchüddeln un reiben

ſei ehr ſo lang, bet ſei tauleßt dei Dgen upſleüg.

Wo drück' hei ſin Dochter an't Hart, wo füß' hei ehr,

dei ſo irnſthaftig Mann , denn neühm hei Hannið bi beide
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Händ' un fäd: ,, Hannie, min Söhn , dat will id di din

Leben nich vergeten."

Van dis Geſchicht har Anna nu anfung’n un ſo fäd

bei denn tauleft: ,,Dat ie wohr, Anna, ao ſei All meinen ,

du wierſt dod froren , dor feühl id irſt recht, dat du min

Sweſter word'n wierſt; dor föll mi dat noch in , as du

donn tau mi keümſt, as min lütt Sweſter Mariefen ſtor

ben wier; ſei hard'n ehr in't Sarg leggt, dor leig ſei in

Blaumen un Kränz' un ſeig ut as'n lütten Engel, ic kunn

mi nich mihr holl'n un leüp in'n Gord’n un up'n Karkhof

rüm un ror ; dor keümſt du un ſöchſt mi up un feütſt mi

an dei Händ' un ſad'ſt: ,,Hannis ror nich ſo, lütt Maries

ken is je in'n Himmel “; dor fäd ick : „ Ja, dat is ſei, äwer

id häw je kein Sweſter mihr“, donn antwurtſt du mi un

keitſt mi ſo truhartig in'ne Ogen as ſüß unſ Marieken :

„ Hannis , ich will je din Sweſter weſen ," un dat häſt du

ümmer holl'n ." "

So ſnaden ſei noch dit un dat , bet Anna tau Hus

müſt' un Kaffee kaken.

Hannis wier van Hillbrand'8 tau Hus gahn ; ſin

Mudder, dei 'n beten nah'n Preiſterhuộ rüm weſt wier, ſeit

all wedder in ehr'n Lehnſtaul un ſeig trurig un bedrückt ut.

Hannis mark ehr dat an ; dorüm füng hei an tau ſnaden

un wull ehr up anner Gedanken bringen , ſei hür äwer

man knapp tau un fäd taulegt : „Hannis , weißt du all,

dat Paſturen Wilhelm weg ſall ? "

,,Wilhelm ," fohr bei up, „ dor hätt hei mi Nids van

feggt.“

„ Sei hebbt hüt of irſt afmakt,“ ſäd de Mudder, „ſin



10

1

Vadder reggt, hei kann em Nické mihr lihr'n, hei ſall nu

up dei latinſch Schaul.“

Hannis ſpreüt kein Wurt, hei güng an't Finſter un

kiek in den ſchummerigen Abend rut, hei wull ſin hartleiwe

Mudder nich wieſen, wo nah em dat güng, dat hei allein

trüch bliewen müß un nich wieder lihr'n kunn , äwer dei

Athen güng em ſwor in dei Böſt, hei drück" ſinen heiten

Vörkopp an dei keühligen Finſterſchieben un dei Thranen

leüpen em ſtill dei Backen dal.

Sin Mudder ſtünd up un wull em tröſten , ſei fäd

em äwer noch kein Wurt , ſei wüß recht gaud , wat em

quälen däd. Hei har all dei Johren mit Paſturen Wil

helm tauſamen lihrt un wier em ümmer vorbi weſt; je

weniger Utſicht hei har , dat hei tau'n Studir'n kamen

kunn, je gröter Verlangen har hei dornah; Dag un Nacht

dröm hei dorvan , äwer ſin Vadder wier arm un har em

mit Süfzen ſeggt: das Meiſt, wat hei an em wend'n kunn ,

wier, em up't Lihrerſeminor tau ſchicken , wo ſin Brauder

Heinerich nu wier , un'n Frieſtäd har.

Dei oll Paſtur har dei beiden Jungens taulihrt ſo

gaud as hei kunn, äwer all tau wied güng dat nich un nu

har Hanni8 ſo'n rechten Wolgeſmack an't Lihr'n freigen un

wo jank em nah mihr Weeten, vör em geiw dat nicks Hö

geres un Herrlich's, as Aus, wat fick dei Minſchen Grot's

utdacht hard'n tau weeten , dei ganz' leiw Gottswelt tau

verſtahn , tau weeten, wo dei Stiern an'n Heben gabt un

woane dei lütten Muſsblaumen waßt. So'n Weeten

dach' hei fick, as wenn hei up'n hogen, hogen Barg ſtünd'

un kunn van dor ut dei ganze Welt vull Licht un leben

öwerſeihn , un wat noch nahbläwen wier van Minſchen
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geflechter, dei nich mihr ſünd -- , wo hei mit ein'n Blick

dat grote Uhrwark , dat wi Welt nennt, dörchſeig , dat ſo

wiedlöftig is un doch wedder ſo tauſamen ſtimmt, un

uns tau’n Harten ſprickt, að dei feiwlichſt Muſik.

Arm þannie ! Du weißt noch nich wo knapp unſ

Kräft' ſünd , dat din Janken un Ahnen dat Beſt' van dat

Ganz'is , du kennſt noch nich den fretigen Twifel, dei ut

din Mufik ein wöſtes Schrien makt. Du ſehnſt di nach

dei gelihrt Schaul un weißt nich dörch wat för'n ſteinig

un drög Gegend dei Weg nah dei Höcht geiht , dei di in

Gedanken liggt. Du weißt nich , dat wenn Du din'n

Richtſtieg gahn wiſt, oder'n beten afſiets üm die Blaumen

tau plücken , dat’s di utſchellt oder wol gor rutſmiet't. Dor

ſteihſt du nu un rorſt, du gaude Jung , dat du dor nich

henkannſt, un wenn du wüß't , wo't dor wier, wo wenig

du mit din unruhig un fürig un openhartig Gemeüd dor

henpaßt, fo wür'ſt du Gott danken , dat du borüm weg

kümmſt.

Äwer Hannie ſtünd' un gräm fick, ſin gaude Muds

der ſtünd' achter em un ſtrak em ſin fruſes weikes Hoor,

Nahſten fäd ſei tau em : „Hannis, min leiw Šöhn, gräm

di nich ſo , du weißt je dat dei , dei Gott leiwt , all Ding

tau'n Beſten deint, hei hett je Middel un Weg' naug , di

dortau tau helpen, wat di an't Hart liggt. Hannis, min

leiw Jung, gräm di nich ſo , dat is je doch man all för dit

kort Leben , för dis arm Jrd , mi is't all gliek , wat du

ward'n deihſt, wenn ick blot weit , dat ick mit juch au

wedder in'n Himmel tauſamen fam ."

So ſpreüf ſei em tau'n Harten , hei hür blot halw

tau un doch wür dei Storm in em ſtill, dat wier em weds
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der, as wenn hei noch lütt wier un ſin leiw Mudder ſüng

un tüſchel em tau Rauh un in'n Slap. Nu ſeiten ſei noch

tauſamen , fäden äwer nich vel , ich glöw , ſei bed ſtill

för em un bei ſünn ſic in ſin Mudder ehr Leim .

Wat wier dat äwer of för'n Mudder ! Sei bar'n ſwor

Leben , ſei müß' arbeiten un för Allens ſorgen den utge

rechten Dag un dorbi wier ſei kränklich , äwer nich ins

keüm ein Klag ut ehr'n Mund , nich ins leig Verdreitlich

leit oder Murren in ehr Geſicht. Dat leüt ehr ähnlich as

ehr'n Söhn Hannis, dei ſülwig hoch Vörkopp, dei ſülwig

klor verſtännig Blick ut dei groten blagen Ogen un in dei

Mienen üm ehr'n Mund leig ſo vel Hartensgeüd; un

ſpreüht Hannis ſin Geſicht van Jugendfüer, ſo leig in ehr

Geſicht duwwelt bei Kraft un dat Leben , dei van baben

ehr'n Born hebbt. Ehr Seel wür of dragen un bewegt

nah höger Weeten un Feühlen , äwer mit Rauh un Tau

fredenheit, denn ehr Sehnen un Hoffen leig wied öwer dis

biſtrig Jrd rut.

Nahſten keüm of Vadder Eikmann tau Hus, hei ſeig

gliek, dat wat vörfoll'n wier , öwerhaupt feig un wüß hei

Allens , wat üm em vorgahn däd , bei ſpreük äwer blot

öwer lang ins. Taulegt fäd hei : „ So, Hanniø, mit dat

Lihrn bi'n Paſtur'n iø't nu ut , nu is dat Beſt, du fühſt

tau wo wied du allein fümmſt. Lat di van Wilhelm

ſchriewen , wat för'n Beüfer ſei up dei Schaul hebbt , dei

war ick di ok wol anſchaffen könn'n un denn ſtudir up din

eigen Fuſt wieder ; geiht dat nich gaud , ſo geiht dat doch,

un dat is dei Hauptſať .“

Beter har hei em nich tröſten kunnt, hei ſeig nu Luft,

un vör Meüh un Arbeit wier em nich bang. He güng
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nu fin Geſchäft nah un ſcheuler as ſüß of un hülp fin

Vadder in Hus- un Feldarbeiten. Hei har em verſpraken,

wenn Heinerich van't Seminar keüm , bruk hei em nich

mihr ſo vel in dei Schaul tau helpen , hei kunn denn mihr

för fick bi dei Beüfer ſitten , un dat däd hei nu all trulich.

Ömer doch fünd' hei männich Stund, dat hei bi lütt Anna

ſitten kunn oder hei hülp ehr bi dei Arbeit ; un Sünndags

güngen ſei tauſamen ut , plücken fick Blaumen un bünd'n

fid Kränz', luter find'ſche un unbedüdende Saken , äwer

ſeüt för jung Harten, in dei dei leiw kiemt un waßt.

In't Paſturenhus fehl' ehr Wilhelm noch lang , ſei

hard’n em al leiw hatt , hei wier ſo’n gauden truhartigen

Jung; nu bleiwen dor noch dei Paſtur un ſin Fru , twei

lütt Jungens un Bertha, dei wier all in dei Twintigen un

för'n Fruensperſon ſtark un grot wuſſen ; ehr Geſicht un

ehr Mien' wiern gor nich fien , in'n Gegendeil orig ſtark,

dorbi äwer regelmäßig un ſchön, ſei har ein raſch un fürig

Weſen , wier dorbi äwer fromm un gaud . Den ganzen

Dag wirthſchaft ſei flitig in dat grot un'n beten düſtrig

Preiſterhus herüm , dorbi güng ſei in't Dörp in dei Hüſ

berüm un hülp un rahd wo ſei kunn , un Al hard'n Ach

tung un Leiw för ehr. Mit dei Köſterſch wier ſei heil gaud

Fründ ; dei Paſturſch fülwen lew mihr trüchtrocken för fick

1

Dei Sommer keüm un dei Tied rück heran , dat Heis

nerich tau Hus kamen ſull; in ſin kamer wier Alles trecht

makt, ſei wier baben in dei Ef van't Hus , dat Finſter

wier twüſchen Wienranken verſteken un dei Morgenſünn

ſchien fründlich un warm rin .

Vadder Eikmann har ein Bild inrahmt - hei kunn
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Allens ſülwen maken — un häng't öwer't' Bedd, dat wier

all ſo inricht, as Heinerich dat gefeül, un dis Ed har em

ümmer tauhürt, hei har't am leiwſten ſtill un allein, denn

hei wier'n beten in fick gefihrt un minſchenſchu, fin'n Vad

der wier hei as ut dei Ogen ſneden , beid hard'n ſtarke

büſchige Ogenbrun'n un'n deipe Folt öwer dei Näſenwör

tel, beid hard'n ein ſtrenge Mien'üm den Mund un doch

wier ſo wat Gaudmeüdiges in ehr Ogen un bi beid kunn

man ſeggen : ſtill Water ſind deip.

Grot Freud wier't , as Heinerich taulegt ankeüm , ſei

hard’n ſchrewen, dat ſei em mit'n Wagen entgegen führen

wull'n un dat har hei nich wullt, fei muggen em dat nich

öwel nehmen, äwer em wier dat leiwer, wenn hei ſtill tau

Faut tau Hus keüm , un ſei Al tau'n irſten Mal wedder

ſeig in't oll Köſterhus.

So feüm hei denn ein'n gauden Dag , fin Mudder.

ſtünd up dei Bördeel , ſei füll em in dei Arm un fäd :

„Gott low min Söhn , dat id di wedder häm .“ Þannis

ſchrie up vör Freud un umarm ' un füß em ; donn güng

Heinerich in'n Gord’n un ſäd ſin Vadder „ Gauden Dag“

un nahſten güng hei in't Immenſchuer, denn nicks mug

bei leiwer as immfen ; hei pleg ſin Schaul tau holl'n un

tau arbeiten , wat hei müß' un denn güng hei nah ſin

Immen.

Dat Schuer leig ünner ſin Kamer , dat wier rund

rüm hoch mit'n Tun afbucht un dei Tun wier mit Wien

bewuſſen un inwennig har ſin Vadder allerhand Blaumen

plant.

Dor pleg Heinerich männich'n Nahmiddag rüm tau

klütern , oder Stundenlang ſin Piep tau ſmöfen un ſin

1
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leiw lütt Veih tautaufiefen . Dor kunn äwer of nich licht

ſo'n trulich un allerleiwſte Eck för’n ollen minſchenſchuen

Jung fund'n waren .

Dit Mal höll hei ſid nich lang dor up , hei güng weda

der tau Hus un vertell fick wat mit Badder un Mudder

un wier redſeliger as ſüß ; ſo wenig hei füß of tau reden

pleg, ſo har't doch immer Hand un Faut wat hei fäd, un

nu wier dat wol tau marfen , dat hei in all Stücken tau

nahm'n har ; hei har mihr lihrt un dach' deiper un klorer,

as dei Meiſten fines Glieken. Dorbi wier hei gröter un

ſtarker worn un dei vulle brune Backenbort leüt em heil

gaud.

Hei wier noch kein Viertelſtund dor , as Paſturen

Bertha ankeüm , open - un truhartig as ſei wier , ſchüdd'l

ſei em dei Hand un feil em dorbi ſo recht wolgefällig un

froh in dei Ogen. Sei fäd : „ Heinerich ick häw hürt, dat

du kamen büſt un wull nich dei Leßt' weſen, dei di will

kamen heit. Uns hätt Al wat fehlt, ſo lang du weg

weſt büſt."

Heinerich un Bertha wiern van lütt up gaud Fründ

weſt, ſo dank' hei ehr denn warm un van Sarten , dat ſei

em noch nich vergeten har un Bertha bleiw den Abend

dor. Dat wier'n glüdlichen Dag , Freden un Leiw ſtrahl

van all Geſichter, taulegt ſeiten fei tauſamen vör dei

Dör, dat wier ſo ſtill un ſchön, irſt wür'n noch dei Schap

tau Fuß drewen un'n Poor Haur Göſſel, nabſten hür'n

ſei blot noch dei Poken quaken ; tauleßt füng noch dei

Nachtigall an tau ſingen , donn höll’n ſei up tau ſnacken

un hürn blot noch ſtill tau ; un as fei tau Bedd güng'n,

ſleüpen ſei mit ſanfte Freud in't Geſicht in .
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Heinerich füng nu an Schaul tau holl'n un Hannis

kunn meiſt den ganzen Dag öwer dei Beüfer ſitten , dei

Wilhelm em ſchickt har. Dit allein Lihr'n güng beter as

hei dacht har un hei feühl jeden Dag , dat hei vörwarts

keüm un dat meuk em munter un vergneügt. Hei ſeig ge

troſter in dei Taukunft un dach', dat Gott wieder hel

pen wür.

Heinerich har fick bald wedder in ſin'n ollen Gang

rinlewt, hei ſcheüler mit Luſt un mit Leiw un noch leiwer

immker hei. Nah poor Dag keüm hei irſt dortau den

Paſturen un Hillbrand tau beſeüfen. Dei oll Paſtur Roth

heit em van Harten willkamen un Bertha ſäd : „ Heinerich

du büſt noch ganz dei Du un noch eben ſo ſwor utn Hus

tau kriegen as ſüß." Nabſten füng ſei an em tau brüden ,

wat em of trüch janken däd nah't Seminor ? Heinerich

lach. „ Wer weit, " fäd ſei, un drauh em mit'n Finger,

,,wat du uns noch för unſ Dörp beſcheert häſt," un dorbi

kiek ſei em an, as wull ſei ſin innerſten Gedanken leſen .

Heinerich fäd: ,,,, Bertha, wat ſnadſt du , ick wull ſo

girn bald wedder nah Deipenbrauk trüch , dat ick mi tau

nics Tied günnt häw, as tau dei Lihr." "

Sei kiek em mit fuchtig Ogen an un fäd: „ Heinerich,

du büſt’n tru Blaut," un dormit güng ſei rut, üm nah'n

Kaffee tau ſeihn.

Dei Paſtur un Heinerich ſpreüfen lang tauſamen un

Bertha hür upmerkſam tau , as Heinerich ſo klor un ver

ſtännig öwer Allens ſpreük.

Van't Preiſterhus güng hei gliek nah Hillbrand un

wier eben mit den Ollen in't Geſpräf, as Anna rin keüm ,

lütt Anna, dei hei noch ſcheülert har. Donn wier ſei noch
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lütt un nu ſtünd ſei vör em ſo ſlank un fien un doch

vull un kräftig, dat allerleiwſte Geſicht ſo nüdlich ünner

dei golden Hüll', dei blot up den Achterkopp ſeit, un noch

naug van dat weife brune Hoor ſeihn leüt. Dei vulle

Boſt, dei rundlichen Schultern un Arms wier'n blot mit

ein fienes wittes Hemd befleed ', dat van'n ſmalles Boſt

lief un'n grote ſülmemne Spang tauſamen holl'n wür. As

ſei em nu anſeig mit dei brunen Rehogen , as ſei nu den

lütten Teüten Mund updäð un fründlich un frie em ehr

Freud utſpreük, dat hei wedder in Deipenbrauf wier, wür

hei ganz ſchu un verlegen un fäd of bald adjüs.

Äwer in'n Hus un but'n Hus , öwerall ſeig hei dei

floren brunen Ogen, em wier dei Kopp ſo heit un dei Ges

danken leüpen em dörch'nanner as'n upſtökerten Rauhimm

kenhop , hei güng nich tau Hus , hei güng flach tau Feld

un nahſten öwer'n Karkhof achter dörch den Gord'n in ſin

Immenſchuer, dor ſett hei fick in dei düſterſt G& , as'n

wundſchaten Hirſch. Äwer Heinerich wier'n Grüweler un

nich gewendt mit Gedanken un Gefeühlen rümtaulopen ,

dei hei ſülwen nich verſtänd', hei wür fick bald flor , dat

tau'n irſten Mal in fin Leben dei Leiw in fin Hart inbra

ken wier, ſcharp un för ümmer. As bei ſo van fick fülwen

Beſcheid wüß ', wür hei ruhiger un dat ſchön Bild , mit

wat för'n Leiw ſleüt hei dat deip in ſin Hart, dor verklär

em dat all ſin Denken un Sinnen ; ſüß wier hei ruhig un

kein Minſch kunn ahn'n , wat in em vörgahn wier.

Hei güng Anna nich nah, güng ehr of nich ut'n Weg,

äwer , wenn ſei Abends nah't Köſterhus keüm'n , Anna

mit ehr Spinnrad, un Paſturen Bertha, dei ſich denn wat

mit dei Köſterſch vertel ', un Eikmann un Hillbrand taus

2
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famen ſeiten , un Hannis un Anna, as ſei dat wendt

wier'n van lätt up , denn ſett hei fick am leiwſten in ein

düſter Ecť achter'n Awen un wenn dei Annern glöwen, hei

dröm ſo för ſid weg , ſo hüng'n ſin Ogen an Anna un je

des Wurt, wat ſei ſpreük, wier em as Muſik un jede

Mien' un wat ſei ok däd, vör em dei ſchönſte Ogenweid.

Männich Mal äwer, wenn hei wat vörleſen ſull oder

wenn dat jung Volk ſpeelen wull , denn müß hei rut ut

ſin'n düſtern Winkel ; meiſt wier äwer Bertha dor Schuld

an. Sei har em all ümmer girn lieden muggt. In ſo'n

einſam Dörp hätt dat Hart kein grote Utwahl un dat wier

nich tau verwunnern , dat ſei Heinerich all dei Annern vör

trecken däd , hei har ſin Leben lang ein deip Gemeüd un

kloren Verſtand, ſin trüchholl'n Weſen meük em ehr noch

leiwer , ſei dach' fich ſo vel Schönes un Leiwes dorin ver

borgen , viellicht mihr noch , as in em leig , denn wo be

ſtreüt dei Leiw nich mit Blaumen un wo bildt ſei fick nicks in !

A8 Heinerich wedder trüchfamen däd nah langer

Tied , dor ſleug dei Leiw , dei ümmer ſtill in ehr gleüht

har , in ehr Hart in 'ne Höcht, gleühnig un fchön as'n

Füergarw . As ſei em tauirſt wedder ſpraken har , as hei

tauirſt wedder bi ehr weſt wier un in ſin Freud darower,

dat hei wedder tau Hus wier , fründlicher un hartlicher

ſpreük, wo wallt dor dei Hoffnung in ehr up un as ſei

ſtill in ehr Kamer wier , drücł ſei dei Händ' an ehr Hart

un wier ſo froh , ſo froh. As hei nahſten ſtiller wür , un

ſick noch mihr trüchtröd, as ſüß, as ſei ſeig, wat fein An

ner mark , dat ſin Dg ſtill lücht van Flammen , dei ehr

Nohrung ut'n Harten nehmt, arm, arm Bertha, dor ſchrie

dat vör Freud in ebr : ,,bei leiwt, bei leiwt di !"
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So meük ehr dat bedreiglich Hart ehr Hoffen tau Ges

wißheit, un ehr Leiw wüß' ümmer deiper mit Allens wat

ſei wier un wull tauſamen. Har ehr Einer nu begrieplich

maken wullt, wo licht ſei fick wat inbilden kunn , ſei har

em utlacht, juſt ſo, as wenn hei ehr ſeggt har , dat ſei

keinen Fautborn ünner fic har.

Un Heinerich ? Glöw hei dat ſin Afgott em wedder

leiwt? Dat nich, bei ſeig ehr an, as'n wunderſchön Blaum

an'n frühen Morgen , dei dei Sünn noch nich open küßt

har ; ehr Snacen un Heweln mit Hannis , dat wier em

Kindefinn , ſei wiern je ümmer ſo tauſamen weſt; Anna,

dei ſo ſchön upbleüht wier , har em ſin ganze Seel beben

maft , äwer dat Hannig ut'n Jung 'n Jüngling word'n

wier, dat wür tei knapp gewohr , för em wier hei nicks

as'n groten Jung.

Bertha, wenn ſei of nich buerſch uptrofen wier, un

naug leſt har, wier van ganzen Harten 'n Naturkind, hoch

dütſch ſpreut ſei binab gor nich , ſei mein , as ſei ine ein

kort Tied in dei Stadt wier, äwer't bald nich mihr utholl'n

kunn , ſei har tau vel hochdütſch leigen hört, un leigen

wier ehr Allens, wat anner Lüd blot för töflich & Redens

orten hollt. Fromm un gewiſſenhaft, as ſei wier, har ſei

blot Gott vör Ogen , wat dei Minſchen fäden wier ehr

ganz gliekgültig; ſo har ſei ein ſtark Gemeüd as'n Mann

un wier doch vull van deipes un zortes Feühlen , as man

jichen's 'n bid'n Mäten fund'n ward'n kann. Denkt ehr in

dei ſchönſt' un leimlichſt Natur allein , - den leiw Gott ſin

beſt Geſchöpf kunn nich better dorhen utſöcht ward'n ; ün

ner dei Minſchen un't wicr't in't ſtillſte Dörp, paß ſei nich.

2 *
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Dat duer nich lang, ſo marken Au, wo leiw ſei Hei

nerich har, blot hei ſülwen nich, bi lütten wür ſei ümmer

hartlicher un friemeüdiger gegen em , un að ſei ein'n ſchö

nen Dag Au tauſamen nah'n Hold'n wier'n un ſei beiden

güng’n 'n beten allein , fäd ſei tau em un feüt em nah' dei

Hand : „Heinerich , wat deihſt du ſo ſchu, wat fümmert

uns dei Annern , un wer ſull wat dorgegen hebb'n ? Id

weit min Vadder ward froh weſen di Söhn tau heiten .“

Wenn in dijſen Ogenblick 'n Bumb vör Heinerich

plaßt wier , oder wenn dei oll Eif ganz gemeüdlich an

fung’n wier vör em ſpazieren tau gahn , hei har kein ver

blixter Geſicht maken kunnt, hei leüt ehr Hand los , un

murml' wat van nich an't Friden denken , un denn noch

wat , wat ſei nich verſtünd un wat hei nich verſtünd un

donn keümen of glücklicherwies dei Annern . Heinerich

drüd ſick bi lütten ſietwarts dörch dei Büſch' un meük, dat

hei tau Hus feüm .

Bertha wür' ein'n Ogenblick liekenblaß, dat Hart

krümm fick ehr tauſamen , ſei fief in fid fülwen rin as in'n

unöwerſeihbores Elend un deipes Web ſchüdd'l ehr bet in

ehr Innerſt, äwer dat wier blot as'n Bliß, dei einen Ogen

blick Allens ſo grulich geſpenſterich hell makt un denn is't

wedder vörbi. Ehr Glow wier ſo deip wörtelt ; ſei tröſt

fic dormit, dat Heinerich ümmer fonderbor weſt wier, mag

of weſen, dat ehr gruen däd vör ehr ſülwen, wenn ſei tau

Inſicht keüm un dat ſei ſic mit Gewalt in ehr Inbildung

rin (meit.

So ſünk ſei noch mal betower dei Uhren in ehr

Leiwsverblendung rin . Arm Bertha , paß up , du häſt

ſo lang blot vör di ſülmen lewt, Alens müß ſick nah din'n
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Ropp un din Hart richten , du acht'ſt bei Welt för Nicks,

nu kümmt dei Welt öwer di !

Heinerich güng tau Hus, em wier ſo verbreitlich tau

Maud, ſo as uns ümmer is , wenn uns ein Anner, den

wi ſüß girn hebbt , anfangt tauwedder tau ward’n.

Ein Mönch , dei Dag un Nacht ein lamp vörn Maria

bild brennen hätt un tau ehr bed't un ſüfzt un mit einmal

find't, dat ſei em'n Bild van'n anner Mäten dorvör ſtellt

hebbt , un van em verlangt, hei fall dat nu anbeden , dei

kann nich böſer weſen aß unſ Heinerich ; dat fiehr fick em

in'n Lief üm, as hei blot doran denken däd, - un dei arm

Bertha wier em van dis Stund an unutſtahlich; hei güng

ehr ut'n Weg, wo hei kunn.

Nu keüm noch dortau , dat Bertha mit ſin Mudder,

dei ehr je Fründ wier , ſpraken har ; dei har ehr ſo van

Harten girn tau'n Dochter hatt , dat ſäd ſei ok tau ehr un

meük ehr noch mihr Hoffnung; ſei wüß' je nich , wat mit

Heinerich vörgahn däd.

Vull Freud güng Bertha tau Hus, dat wier dat legte

Mal, dat dat ſchöne Geſicht mit dei ſtarke Mien' van Hoff

nung un Seligkeit weif un verflärt wier, dat wier dat legte

Mal , dat dei Leiw Roſen up ehr Backen malt har.

Den annern Nahmiddag, as Heinerich allein up fin

Stuw ſeit, keüm ſin Mudder mit ehr Knütteltüch ), ſett

ſick bi em hen un füng an mit em tau ſnacken. Bi lütten

keüm ſei dorup, wo ſuer ehr dat wür Allend vörtaufamen

un wat dat nich beter wier , dat hei fick bald ſin'n Vadder

adjungiren leüt un neühm fick eine leiwe Fru. Heinerich

wür roth un fief vör ſick dale ,

1) Stridzeug.
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„Ick weit kein beter för di, “ ſäd ſei wieder , „ as.

Bertha ."

Dor fuhr Heinerich ganz argerlich up un fäd: „ O ,

Mudder, ſwieg dorvan man ſtill, dei mug icf am allerwe

nigſten, ne, ick denk gor nich an't Friden. "

Wo wür dei Mudder bedreüwt, dei Thran'n keümen

ehr in'ne Ogen un ſei fäd : „Heinerich, Heinerich, verſün

nig di nich, mi dücht, kein beter up Gottes Jrd kunn't för

di gewen , as ſei; ſei is ſo flitig , ſo uprichtig un ſchön

dortau , ick häw nah Vadder un juch keinen Minſchen lei

wer , as ehr , un ſei mein je ok , dat du ehr van Harten

gaud wierſt."

.. „ Ne," fäd Heinerich , gaud bün içk ehr ümmer

weſt, äwer friden kunn ick ehr nich , nu irſt recht nich, dor

ſei fick mi anbaden hett. Segg ſülwen , Mudder , wekke

Mäten büt fick wol an ?" "

,, Heinerich ,“ ſäd ſei , „ du wüß't' doch füß ' n ünne

ſcheid tau maten , fühſt du denn nich in , wat för'n Ünne

ſcheid is twüſchen anbeiden un dat Hart nich verbargen,

ſei glöwt je du leiwſt ehr of un unſchüllig un gaud as ſei

is , leggt ſei ehr leiw rein Hart vör di hen , ſo klor as

Gott's Sünnſchien un du wiſt't van di ſmiten ? Heinerich ,

wes doch gaud, ick kenn' di je nich wedder.“

Hei wier of nich wedder tau kennen, hei har Gemeüd,

Gedanken un Willen all verſchrewen an ſin wildes Hars

tenbegehr , ja wat ſin Leben lang nich weſt wier , hei

feühl 'n Ort Grimm gegen ſin leiw Mudder , dat ſei ſin'n

Gößen van'n Plaz rücken wull.

Hei breüt fort af un ſäd unfründlich : ,,, Mudder lat

mi dormit taufreden , ick will nicke van Bertha , ick will

nicks van't Friden weeten ."

1111
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Dor feit ſei em mit ſo'n bedreüwlichen Jrnſt an un

fäd : „ Heinerich, Heinerich, Gott gäw dat du nich mal an

dis Würt trüchdenken müßt , dat din Hart nich trüchſtöt

ward as du dei arm Bertha verſtötſt, dat du nich ins gor

tau girn friden wiſt un ſei di denn nich wöllt.“

Hei ſeig bedrapen ut un verfarw ſid , ſin Mudder

güng äwer flink rut , ſei kunn dei Thran'n nich mihr an

fick holl'n un güng nah dei Kamer rin un wein fick van

Harten ut un bed , dat dei leiw Gott Heinerich ſin'n har

ten Sinn vergewen mug , un dei arm Bertha tröſten ,

denn'n deipes Mitleid har ſei mit ehr beſt Fründin ; ſei

kenn' ehr naug un wier ſo bang dat ehr dit tau ſwor

ward'n mug.

Mit all dei Vorſicht, mit all dei Mild' , dei blot dei

Leiw ingewen kann , bröch ſei Bertha’n Heinerich ſin Ge

ſinnung bi , wat ſei äwer of entſchüllig , wat ſei ehr van

dei Taukunft hoffen leüt, Bertha har naug hürt, hei leiw

ehr nich , hei wull ehr nich, all ehr Freüd , all ehr Hoffen,

all dei ſeüten Gedanken van'n glücklich Leben , all wier't

Bedrog weſt; — trüchwiest, verſmaht! Einen Ogenblick

geüt ehr dat heit dörch, as müß' ſei den haſſen, dei ehr

ganzes Leben wegſmeten har , äwer ſei wier tau gaud, ſei

fäd fick : wer hätt di bedragen as du ſülmen , du büſt em

nich gaud naug , hei fehnt ſick nah wat Beteres , un ſo

fürchterlich ehr dei Gedank demeüdig, ſo wier dat doch

as wenn ehr Leiw ut ehr Unglück noch mihr Nohrung

freden däd.

Gleühnige Weihdag weühlen in ehr Hart rüm ; ſei

güng in dei Ef van'n Gord'n , dei ganz mit Hoppen be

plant wier , dor midden twüſchen dei dunkelgreünen Blä
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der un dei geelen Druwen kunn ehr fein Minſch ſeihn, dor

ſtöhn ſei as'n Minſch, dei'n Dodeswund freigen bätt, ſei

fmet fick up dei Ird un feühl fick dat brennende Hart un

den heiten Kopp.

Äwer ſo as fic dei grötſt Storm taulett leggt , un

dei See wedder ruhig ward un blot noch dei entweibracken

Schäp trurig rümſwömmt, ſo hür bi Bertha taulegt ok

dei wild Vertwieflung up un ſei feühl in ehr dof Boſt blot

noch ehr Leiw un ebr broken Hoffnung. Äwer mit ein

mal wier ſo’n kräftig Gemeüd as ehr nich tau Grund

'richt, ſei kunn't noch nich upgeben, ſei flammer' ſick wedder

an nie , wenn of ſwach Hoffnung, ſei wull noch beter

ward'n , ſei wull teüwen, wer weit , ſin Hart mug fick ehr

noch tauwend'n , un nu füng’n ümmer nie Kämpfe an ;

wo ſei kunn , wies ſei em ehr Leiw , - un bei wend' ſick

van ebr af, ſei luer recht up , wo ſei em'n Gefallen dauhn

kunn abn dat bei't wüß', äwer dat hülp ehr nice; denn

wedder Hoffen, denn Vertwiefeln ; nu de Lüdſnak dortwü

ſchen , dat fehl je nich an böswillige Minſchen in't Dörp,

dei ut dit unglückſelig Verhältniß Gift bruten , dat ſei

beid utdrinken müſſen.

Dat wohr nich lang, dor wier dei grote ſtarke Ge

ſtalt tauſamen braken , dei Backen infoll'n , dei Dgen holl,

(chu un brenn'n van ein unheimlich Füer ; wo ſei em tau

ſeihn freigen kunn, dor güng ſei ben.

Einmal ſtünd ſei in'ne Eck van'n Karkhof un kiek

dörch dei Büſch nah Heinerich röwer , un Heinerich luer

wedder nah dei Löf rin, dor ſeit Anna un lihr bi ſin Mud

der neihen. Nu ſeig ſei't, wo ſtrahl'n em dei Ogen , wo

wier'n all dei harten Mien'n in't Geſicht wegſmölt van

dat Füer, dat in em brenn '.
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Nu wüß ſei't, un dei legten Schumblaſen van Hoffen

un Glöwen an beter Tieden wier'n wegpuſt un doch wier

ehr beter tau Maud , - nu wier't vörbi , dat Hart wier

ehr vör dis Welt utſtorben , ſei hüng mit keinen Faden

mihr mit dei Ird tauſamen ; un nu bleüh ut all dei Aſch'

as'n ſchöne witte Lilie ehr oll fromm Sinn wedder up , ſei

lew blot noch för dei anner Welt , ehr ahn , dat ſei bald

röwer müß un ſpreuk dat ok ganz beſtimmt ut ; all dei Ar

beit öwerleüt ſei dei Annern un ehr Gedanken wier'n wied,

wied vörut in'n anner Leben rin.

Dis kräftig Körper wier ganz braken , dor wier ſwor

tau ſeggen wat förn Krankheit ſei har , äwer van Dag

tau Dag füll ſei mihr af ; eten kunn ſei binah gor nich

mihr, ehr ſüß ſo rode Farw wier binah dörchſichtig witt,

dorbi ſeig ſei ſo ſanft un ſo ſelig ut , dat dei ehr ſeigen,

kum dat Wein'n holl'n kunn'n.

Nu füll dat Heinerich (wor up't Hart , bei meük fick

dei bitterlichſten Vörwürf, dat hei hart gegen Bertha weſt

wier un doch kunn hei nich gegen fick an un fick ehr henge

wen un wenn bei't of wullt har, nu wier't je tau lat, dat

kunn jeder ſeihn.

Tauleßt , as ſei nich mihr upſtahn kunn , leüt ſei em

bidden, dat hei noch Mal henkamen mug ; ſei ſeit in ehr

Bedd un wier witt antroken , dei ſwarten Hoor rahm'n

ein dodenblaſjes Geſicht in , un dei Ogen , dei keiken fo

öwerirdich as wenn ſei all'n Engel taubür'n däd'n . 28

Heinerich in dei Dör keüm un ſeig ehr , lücht dat einen

Ogenblick in em up , wat hei verſmaht har, wat hei för'n

Engel kriegen kunn't har , un dei Jammer üm dei arm

Bertha un dat hei mit Schuld doran wier , dat pak em
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gewaltig, hei ſünk an't Bedd vör ehr dale un kunn dat

lude Weinen nich laten.

Sei läd dei Hand up ſin'n Kopp un feil em an ſo

vull innig , ſelig Leiw un fäd : „ Wes ſtill, Heinerich, du

kunnſt je nich dorvör , id har ſülwen Schuld , min Hart

wier ſo unbännig un kunn fick nich in Gotté Willen find'n,

nu is dat Au beter ſo , ick gah dorhen , wo dat ſchöner is,

as dat ſchönſte Glück up dei Jrd , un nahſten kümmſt du

je ok dorhen un ick weit dat , dor ward'ſt du mi leiw

hebbn ."

Donn ſtöhn hei : „ O , Bertha, ick häw di je nu au

leiw naug, vergiw mi, vergiw mi!" •

Sei ſtrak em dei Baden un fäd ſo fründlich un hart

lich tau em : „Ick häw di nids tau vergewen , dat is je

Allens ſo gaud un wo lang duert denn , denn kamt wi je

wedder tauſamen un wi wüllt recht glücklich weſen .“

Nahſten keüm noch ehr Brauder Wilhelm tau ehr ;

wat wier dat för'n Jammer in't Paſturenhus.

As ſei noch mal Afſchied neühm van Vadder un Mud

der un Wilhelm , beid 1 ) ſei dei noch un leed ehr an't Hart,

fei ſull’n doch Heinerich dat nich nahdregen , dat ſei ſinet

halwen ein Tied lang unglücklich weſt wier; taulegt leüt ſei

fick noch ümmer wat ut dei Bibel vörleſen un as ſei feühl,

dat't mit ehr tau En'n güng, bed ſei ehr'n Brauder, dei ſo

ſchön up't Klavier ſpeelen kunn , hei ſull ehr'n Koral vör

ſpeelen , un as bei ſpeel un dei Thran'n em up dei Händ'

leüpen un dei Mudder ehr in'n Arm höll un dei Vadder up

dei Knei leig un lies bed , ſleup ſei ſanft un ſelig in.

1 ) bat.



27

Nich lang nah dis trurig Geſchicht freig Hanniß ein'n

Breif van Wilhelm, dei fchreiw em, dat bi ein van ſin lih

rers, bi den hei ut un in gahn däd, dei Red' dorvan weſt'

wier, dat ein oll Fründ van diſſen Lihrer, dei in Nieſtadt

ei'n latinſche Vörſchaul har , ein'n Gehülfen föcht, dei bi

em Allens frie , äwer an Gelde ſtatt Ünnericht in Latiních

un Griechích hebb’n ſuu. Hei ſchreiw ok, dat dis Nieſtäd

ter Lihrer ein oll gelihrtes Hus weſen ſull, un dat hei

Hannis rahden däd , dis Städ antaunehmen.

Hannis har grot Freud , nu har hei Utſicht wieder

tau kamen ; wer hinner em nu nich ebenſo vel tau lihr'n ,

að dei Annern up dei gelihrt Schaul ?

,,Dat lat ic mi gefall'n ,“ ſäd dei oll Eikmann, „ dor

lihrſt du un ſcheülerſt gliek wedder wat du liert un begree

pen heſt, up dis Wies kriggſt du nich Allens halw in den

Kopp un häſt du ok nich ſo vel Tied för din Beüfer , ſo

behölſt du deſto betern Geſmad doran . “

Heinerich freu fick ok öwer ſin Brauder fin Glück un

ſin Mudder füng glief an em uttaurüſten ; nahſten reis

Eikmann irſt hen un ſpreüf fülwen Allens af.

So taufreden, as ſei ok All wier'n, dat fick för Han

nis wat fund'n har , wier'n ſei doch trurig den gauden

Jung tau miſſen. Hei bröch doch all dat Leben in't Hus,

för Allens har hei Sinn un Allens verſtünd hei , hei har'n

apen Kopp, un'n apen Hart, un Allens wat grot un ſchön

wier ſpeigel fick in ſin Seel wedder.

As dei Afſchied'eſtund ' ranrücken däd, güng hei noch

einmal nach Hillbrande röwer un að hei dei Annern all

adjüs ſeggt har, güng Anna noch mit em bet an dei

Gord’npurt. Dei beiden jungen Harten wier'n gor un
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gor tau bedreüwt , ſei wier'n einanner ümmer leiwer

word’n un wenn ſei ok an nicks wieder dach'n un fick as

Sweſter un Brauder anſeigen , fo feühl doch jeder bet in

dei deipſte Seel , dat hei nich ahn den annern leben kunn .

Anna Wein un Hannis kunn fick knapp holl'n un wullit

doch nich wieſen, wo weihmeüdig em tau Maud wier, dat

ſei nich noch truriger wür ; hei ſtraf ehr dei Händ' un fäd :

,,Anna , ick fam je bald wedder , dat is je nich ſo wied

un id kann je öfters tau'n Beſeük kamen .“

,, Ach , ick weit nich “ , ſäd ſei, „ äwer Aus, Aus ward

anners weſen , wenn du weg büſt, ick ward mi dor ſwor

in find'n ."

Taulegt kunn bei ſick of nich mihr holl'n , hei läd ſin

Geſicht up ehr Schuller un wein bitterlich. „ Adjüs, ad

jüs “, hei reit ſick los un güng nu.

Up dei anner Sied van dei Puert ſtünd ſin Brauder,

dei em ſeggen wull, dat dat Pierd anſpannt wier ; hei har

mit tauſeihn , un tau'n irſten Mal fohr't em , as'n gleüh

nig Sſen dörch dei Boſt: „ ſei leiwt ſick.“

As Bertha ſtorben wier, har hei 'n Tied lang verſöcht

ſin Gedanken van Anna aftauwend'n. Wat dei arm

Bertha in ehr'n Leben nich kunnt har , dat ſchien ſei nah

ehr'n Dod tau daubn. As ſei taulett mit em ſpraken har,

har ſei ſo'n verklärten , engelhaften Indruck up em makt,

dat all dat Beſt in em fick tau ehr hinwend'n däd, dat hei

ſid vör'n kopp ſleug un ſäd: „ O du Duhr , den beſten

Edelſtein häſt du nich nahmen , as bei di anbaden wür,

för'n ſchöne Blaum blot häſt du'n weggewen , un ümmer

ſtell ſich em in ſin Seel vör Anna mit all ehr Schönheit

dei ſelig Bertha mit ehr witt Geſicht, mit ehr verklärt
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Engelsogen, denn hür hei ehr Spreken, leiw , fromm að’n

höger Weſen ; äwer'wat dod is is dod un dat lebennige

Reben mit all fin'n Schien un ſin Schönheit will ſin Recht.

Je öfter hei wedder mit Anna tauſamen keüm , deſto

mihr föll hei ganz in fin'n ollen Tauſtand trüch , ja, mihr

noch as ſüß, un nu pack em noch dat Fretigſt van all , dei

Iwerſucht, dei afgünſtigſt Iwerſucht up ſin'n einzigſten

Brauder ; einen Ogenblick vörher wier hei noch bedreüwt

weſt dat dei weggahn müß un nu lach dat all in em , dat

hei'n los wür.

Hannis har dei Ogen vull Thran'n un ſeig nich, wo

ſin Brauder ſich verännert har , hei mart't of nich, as hei

van tau Hus Afſchied neühm ; Vadder un Mudder gewen

em dei hartlichſten Segensſprüch' mit up den Weg, un as

bei ſin’n Brauder ümarm', mark hei nich , dat den ſin Boſt

kolt as Je wier.

Up Hillbrand fin Einſpänner, ein lütt brun anſtreken

Kommod achter fick, dei Vadder Eikmann em ſülmen makt

har, führ bei ut't Dörp rut, dörch'n Holdn bendörch, up't

Muur rup ; wier em dor al weik tau Maud nah Vadder,

Mudder un Brauder, ſo wür em noch beklummener, as hei

nicks mihr ſeihn funn van all dei Pläß', wo hei ſo lang

glücklich un taufreden lewt bar ; bi lütten äwer rög fick dat

of in em as'n Freud' , dat hei nu in dei Welt rut keüm ,

em wier binah as'n Prinzen , den ſin Vadder ſtorben is,

un dei van Harten bedreüwt dorower i , awer doch nich

dorvör kann, dat hei den Kopp höger driggt, dat dat Hart

em wieder ward, wenn hei denkt, dat hei König is.

So keüm hei ſic of vör, as hei ein Miel nah dei an
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ner führ, dor wo hei nich ins weſt wier, dat wier em, as

wenn dei ganze Welt em tauhür'n däd. Taulegt feümen

ſei of an in dei Stadt. Em feüm dat lütt Neſt grot un

gewaltig vör un blöd un beklummen feühl hei fick, as dei

Wagen vör dat grot Schaulhus ſtill ſtünd un ſin kom =

mod' aflad wier un hei rin güng, wo hei nu tau Hus we

ſen ſull.

Ein oll ſcheifogig Dirn wies em dei Trepp' rup nah

den Rector ſin Stuw . Hei flopp an un ein meckerig

Stimm ' reüp em rin un hei ſtünd' ganz verbast vör den

Rector. In ſin Leben har hei ſo'n Kirl nich ſeihn , lütt,

ſcheif un dorbi fo'n mieſiges Backberngeſicht, dat van'n

grote Brill halw taudeckt wür ; dorbi wier'n all dei du

ſend Folln in ſin Geſicht nich ein Minut ruhig : „ Hi, hi,

hi“, ſäd hei un handtier mit ſin lang Arms , „ angekom

men ? Schön das, unterrichten können ? junge Leute Alles

wiſſen wollen , wiſſen gar nichts! hi, hi; hi!"

Hanniø , ſo verblüfft að hei wier , murmel wat , dat

hei wenig wüß , hoff äwer mit Fliet un gauden Willen

wat tau lihr'n.

„Wollen ſehen , wollen ſehen," fäd dei lütt Rector,

„ iſt nicht leicht das, ſchreiben, rechnen und dergleichen, je

der Narr fann dag , aber hier heißt es lateiniſch lehren ,

griechiſch lehren , kann er das ? hi, hi, hi . Da nehm

Gr's Buch , iſt lateiniſch, fang Er an zu conſtruiren."

Hannis har knapp anfung'n , dor reit hei em dat

Bauf ut dei Hand : „Iſt gar nichts , iſt gar nichts." Un

nu füng hei an em dat tau wieſen un meük dat würklich

heil klor un geſchickt. Hanni8 wier dat nie, hei fünd, dat

dat ſo gaud gahn müß un ſpreuk ſin Freud' doröwer ut.
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Nu wier dei Dl uter ſich vör Freuden un ſprüng un lach'

in dei Stuw berüm , ganz as'n Verrückter. Hei ſleüt

Hannis nu gliek in ſin Hart , law em of , un licht wier't

tau ſeihn , dat dei oll narrſch Pötter nich dumm wier un

dorbi of'n Drt van Gaudmeüdigkeit bar , awer fick wat

inbild’n däd öwer all'n Begriff.

Nu leüp bei dale mit em nah ſin Fru , dei har all

dei ünnelſten Stuwen för ſich allein innahmen un den

Dllen blot dei lütt Kamer twüſchen dei Schaulſtuwen la

ten . An ehr Dör midden in't Huế wier - obgliek jeder

in dat lütt Neſt den Annern ſin'n Rater fenn' - Up'n grot

meſſing Tafel upſchrewen : Frau Rectorin Meier, geb.

Bruſe von Ißenſtein . Jnwennig in ehr Appartements,

as ſei ſeggen däd , ſeig dat ganz wunnerlich ſchimmelig

vörnehm ut ; dor wier'n Fautteppiche, wo fein Fäſel Wull

mihr up wier , dor wier'n Delbiller, dei ſo brun word'n

wier'n , dat of nich dat Geringſt dorvan tau kennen wier,

dor ſeit in'n gelen Bur ein oll Papagei , ahn Stiert,

wer weit , wo dei henfamen wier -, dor humpel ein oll

Windhund rüm up drei Bein ', dei gottloſen Jungens

hard'n em den vierten lahm ſmeten.

Frau Rectorin Meier geb. Bruſe von Ibenſtein ſeit

ſo ſtuhr up ehr'n Lehnſtaul, as wenn ſei'n Eel öwerſlaken

har; ſei läd ein'n ollen, in Goldſnitt bund'nen Taſchenka

lender , ' ut den ſei eben ehr ſchöne Seel erbut har , ut dei

Hand un feit ehr'n nieden ünnedahnen mit grote Würd' an .

As Hannis ehr gewohr wür , dach hei würklich dat

Hus wier verheyt, nah diſſen Mann ſo'n Fru. Tauirſt is

tau bemarken , dat fick Fru Rectorin in ehr ganze Lag'

deip, deip ünner ehr Würd' befünd; ehr Vadder wier frie

-
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lich man'n Afſchrieber weſt mit den ihrlichen börgerlichen

Namen Brus, äwer ehr Mudder wier ut ein oll adlich Ge

ſlecht, derer van Ibenſtein, dei har frielich nicks tau bieten

un tau breken hatt un har froh ſin müßt , dat dei gaud

Brus ehr ernähr, awer nich Mudder nich Dochter funn den

Stammbom vergeten , un all dei ollen Scharteken , dei

hier ſtünd'n, - dat Einzigſt wat ſei hat har'ðn , - wür'n

hier uphegt , as wenn ſei einen Heiligen tauhürt hard’n.

Wunnerlich Figur wiert, dei Fru Rectorin , lang

as'n Bohnenſtaken un dorbi didinafig un mager, ein Poor

grote griſe Ogen un'n grote krumme Näs , äwer nich , as

dat dortau hürt ein'n ſpißen Kinn , ſei har breide Kinn

baden , grotes runnes Rinn , un'n groten Mund. So

wier ſei würklich fürchterlich häßlich un gliek up'n Hoor ein

oll Uhl.

Ungeheuer förmlich , ungeheuer gnädig heit ſei Han

nis willkamen . Sei hüll em'n lange Red' , wat hei tau

dauhn un tau laten har , vertell em wat hei för'n Ünner

richt gewen müß, höll em dei Husordnung vör, dei ge

waltig ſcharp wier ; den Rector ſeig ſei gor nich an un däd,

as wenn hei gor nich dorwier; nahſten wür em ſin Kas

mer anwieſt, ein elennige Dadruum. Tau eten un tau

drinken ſchick ſei em den Dag rup , dat wier äwer Allens

ſo knapp afmäten, dat hei fick binah hungrig tau Bedd läd.

Den annern Dag güng dei Arbeit an , hei har naug

tau dauhn , äwer hei ( heüler mit Freuden , dat wier doch

wat anners , as dor in dei Dörpſchaul. Twüſchen ſin

Schaulſtuw un'n Rector fin wier'n Glosdör un bei wull

ſin Ogen nich truen woans dat dor taugahn däd. Dei

oll Rector hüpp un ſprüng in dei Schaulſtuw rüm as
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unklauk, dei Jungens freügen of gor nids nah em nah,

hei arger ſich, dat hei blag wür un ſei lachen ; ſleüg hei

einen an dei Uhren , ſo lachen dei Annern oder ſchrien :

„ dat’s recht, Herr Rector , haugens den Jung.“ Hei lihr

ehr grad Naturgeſchicht, wies hei ehr nu'n nie Bild , ſo

( chrien ſei Au : „Herr Je , Herr Rector , wat’s dat för'n

Thier !" Un ſo güng dat all bunt dörch'nanner.

Nah buten har dei Schaulſtuwendör ein ganz lütt

Kieffinſter van grein Glas, dor pleggen ein Poor grote

griſe Ogen dörchtaufieken un wenn denn mit einmal dei

Dör upgüng un dei oll lang drög Rector keüm rin , un

kiek ſo van baben dale öwer ehr grot Näß weg up dei Ka

naillenbrut, ſo wür dat bomſtill un dei oll Rector meük

fick noch lütter , denn grien ſei ſo recht boshaftig un güng

nah dei ben , dei am meiſten .Undäg maft hard'n , leüt fick

wat wieſen, ſpreük mit ehr, law ehr mit falſche Fründlich

keit un flopp ehr dorbi mit dei knakigen Poten up'n Kopp

oder an dei Backen , dat ehrn Hüren und Seihen vergüng ;

dorbi har ſei einen Hannel mit Federn , Black, Papier un

derglieken ; dat Tüg wier all leeg naug, äwer keiner wag

dat annerwegens tau köpen. Alle Ogenblid keüm ſei nu

mit'n lütt Bauk, wo All inſtünd'n , dei ehr wat ſchüllig

wier'n un wenn ſei ehrn poor Mal mahnt har , ſo neühm

ſei ehr up dei ſülwige Wies.

Dat ſei nich blot in'n Hus dei Bückſen anhar , dat

ſei of in dei Schaul dat Regiment führ, dor hard'ns ſid bi

lütten Al an gewendt , ſei wier dor je doch midden mank,

wiel ſei of'n lütt Schaulſtuw har, wo ſei dei Mätens van

dei ſogenannten Honoratſchonen ſcheülern däd, un dei Öl

3
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lern wier'n froh , dat doch ein dor wier, wovör dei Jun

gens Furcht hard'n.

Hannis wier van fin'n Vadder her gewendt Tucht un

Ordnung tau holl'n ; hei har dei rechte Wies un ſei gebor

chen un lihr'n girn. Us dei Rectorſch bi em rinluern däd,

wier ſei ganz verwunnert, dat dat dor nice för ebr tau

dauhn geiw ; ſei ſchien dat öwrigens gaud up em tau

hebb'n, hei behülp fick mit ſin erbärmlich Eten , fäd as dei

Annein „gnädig Fru “ tau ehr , un að hei gor mal ehr'n

Tamino tau Hus bringen däd , den dei Jungens 'ne grote

Kniep up’n Stiert ſett hard'n , wier hei ganz un gor dei

Beſt; ſei leis em of gor männich Mal ehr Gedichte vör,

truriges Tüg as Del und Water tauſamen ſchüdd', ja ſei

ſett fick gor an't Klavier und jüng em wat vör, dat wier'n

Gequäf un Gehul, datt dei Rotten un Müs nich utholl'n

kunn'n. Hannis neühm fick tauſamen un vertrecť tein

Mien' un dei oll Rector, wenn hei dorbi wier , ſned blot

noch mal ſo vel Geſichter, as gewöhnlich.

Einmal as Hannis tau Hus feüm wier ein grote

Spektakel in Gang , hei keüm nah den Rector ſin Stuw

rin un - 0 Wunner! dor ſtünd dei lütt Kirl, har ſic in

dei Boſt ſmeten, dei Ropp wier em ganz roth un bei ſchrie

ſin Fru an : „ Hi, hi, hi, altes Gerippe, alte Eule , will

was zu ſagen haben , frag nichts nach ihr ; Schuſterſohn

Bruſe ſein Kind, adliche Dame ſpielen, belach deinen Adel,

will mir nichts mehr gefallen laſſen !“

Dei Gnädig fäd kein Wurt , ſei leüt em wirthſchaf

ten ſo dull, að hei wull, ſöch ümmer in ſin Kamer rüm

un wat tröck ſei endlich midden twüſchen ſin Beüfer ut'n

lerrig Fudderal rut ? Ne Branntwiensbuddel. Nu föll
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em dat Hart dale , ſei füng nu gewaltig up ehr Wies an

tau grienen un fäd : ,, Alſo da ſteckt deine Courage, Mon

ſieur Meier, biſt ein guter Junge, nur'n bischen leichtſin

nig !" Un dorbi flopp ſei em fründſchaftlich mit ehr Knö

kel up den Kopp , dat dat man ſo klappen däd un ſtrak

em dörch dei Hoor , äwer ſo, dat taufällig 'n Poor twü

ſchen ehr Fünger ſitten bleiwen. Nu wür ein grot Gericht

holl'n un ag dat rutkeüm , dat dei oll Kökích em heimlich

den Branntwien bröcht har, müß ſei gliek ut'n Hus.

Ja , dat wier den ollen Rector ſin ſwak Sied baben

in , dat hei fick öwer ſin Elend gor tan girn bi dei Buddel

tröſten mug, äwer ſin Tüffel wier em tau gaud anpaßt,

hei wür jedes Mal dorbi fat freegen . Sin gauden Sie

den wier'n , dat hei würflich gelihrt wier un of verſtünd'

Annern dat bitaubringen . As hei ſeig, dat Hannis ſo'n

grote Luſt un Leiw tau dei Libr har, wür em dat gor nich

tau vel em vörtaunehmen. Allens wat Hannis tau (cheü

lern har , neühm bei irſt mit em dörch un dorbi ſeit hei

noch bet in dei Nacht mit em up un lihr em wieder tau un

bi ſin'n hellen Kopp fleüg hei man ſo vörwarts; denn lach

dei Oll un reiw ſick dei Händ' un fing an fick tau lawen,

datt man ſo roken däd . Hei höll 'n fürchterlich Stück up

fick fülwen un ſchrew ümmer ein Bauf nah dat anner,

äwer kein Minſch wull em dat afnehmen ; nu ſchimp hei

gewaltig öwer dei dummen Lüd ; Hannis müß dat all mit

anhür'n. Uter ſin Latinſch un Griechiſch ſöch bei noch

Planten , keik nah dei Stiern un wer weit wat noch alt,

un Allene müß Hannis mitmaken .

So wier bei denn in Ganzen recht taufreden , blot

dat wier em leid , dat hei in dei Ferien nich tau Hus ka

3 *
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men kunn , äwer dei oll Meier wull nicks dorvan weeten ,

hei ſäd, hei har ſic all lang dortau freut, dat ſei denn

nicke mit dei imfamtigen Jungens tau dauhn hard'n un

den ganzen Dag ſtill för fick ſtudiren kunn’n. Öftere äwer

ſchrew hei nah Huế un denn an jeden appartig, of an lütt

Anna. Van ſin Brauder kreig hei kein Antwurt , äwer

dor acht bei nich vel up , denn Heinerich wier ümmer

ſchriewful weſt. Ok Vadder Gifmann ſchrew man öwer

lang eins , deſto mihr äwer lütt Anna , dei in jeden Breif

jammer , wo dodig Deipenbrauf ahn Hannis wier.

Hannie güng dei Tied ſo flink hen, as noch nich ing,

den ganzen utgeredten Dag har hei tau dauhn, blot Sünn

dags pleg hei'n beten nah einen gauden Bekannten tau

gahn , den Aptheker. Hei wier nu’n rund Johr bi Rec

tor Meier, donn güng em dat ſnafſch.

Hei wier einen Sünndag in dei Apthek , vertell fick

dor wat mit noch'n Poor Anner, un wier ſo recht munter,

dor keüm of dat Geſpräk up dei ol Rectorſch un jeder

wüß'n luſtig Geſchicht van ehr tau vertell'n ; donn freügen

ſei Hannis , wat ſei em of männich Mal wat vörſingen

däd un wat hei all ſo wat hürt bar ?

,, Ja “, fäd Hannis, „wi wier'n mal as Jungens ach

ter'n ollen Kater her, dei ſprüng in'n engen Schoſtein rin,

wi em nah mit'n groten Staken un ſtökern em , nu füng

hei erbärmlich an tau jaulen un tau maugen . Dat klung

ut den Schoſtein rut gor tau ſpanſch , äwer ganz grad ſo

hürt ſick dat an , wenn dei Rectorſch ſingt.“

Au lachen , as hei dat fäd ; nu müt ſei dat wedder

vertellt hebb'n un irgend ein fründſchaftliche Seel har dei

Rectorſch diſſen angenehmen Vergliek wedder bibröcht.
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Den annern Dag leüt ſei em tau ſick raupen , ſei ſeit ſo

piel up ehr'n Stauhl un ehr griſe Ogen funkeln ſo boshaft,

as hei't noch knapp ſeihn har un as ſei up ehr gewöhnlich

Wies an tau grienen füng, wür em dat helliſch up'n Kopp

jöken.

Sei ſäd tau em : „ Habe das Subject in'ß Haus ge

nommen und das Subject hat ſich unterfangen mich in

der Apotheke auf Schimpflichſte zu verläſtern , Er pace

ſeine Sachen zuſammen und mache , daß Er aus dem

Hauſe komme.“

Hannis kunn kein Wurt ſeggen, hei murmel wat van

nich böſ meint hebb'n un perr noch in ſin Verblüfftheit

den oll'n Windhund , dei em bi dei Bein rümſnücker; dor

ſprüng ſei up un krieſch : „ Boshafter " — wieder leüt hei

ehr mich kamen , denn em wier nu in Irnſt för ſin Hut

bang ; achter dei Dör hür hei ehr noch ſchimpen un dei oll

Papagei hülp ehr.

As hei baben bi den ollen Rector ankeüm , duer dat'n

ganz Tied , bet hei tau fick ſülwen feüm ; nabſten vertell hei

den Rector ſin Unglück ; dei wier ganz uter fick: „ Was

Ihn wegſchicken , Ihn wegſchicken will die Here , ich ſoll

allein bei dem Satan bleiben ? Das will ich nicht, das

will ich nicht! Mit wem ſoll ich denn über meine Arbeiten

ſprechen , keinen Menſchen habe ich ſonſt hier“ un dormit

ſtörf hei dei Trepp dale nah ſin Fru hen. Hei wier äwer

noch nich van dei Trepp raf , as ſin Angſt gröter wür, as

ſin Wuth, un ſachten ſleif hei trüch un mein : hei wull

leiwer noch'n beten teüwen .

Nah'n Poor Stund'n wag hei dat irſt tau ehr

tau gahn , dor wier äwer Nicke mit uptauſtellen : ,,Er
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muß fort, er hat mich, aus dem Stamme derer von Iben

ſtein , mit einem gemeinen Thier verglichen , ich will ihn

nicht mehr ſehen .“

As'n Königin, dei ſei an dei Kraun ſtött hard’n, güng

ſei dorbi in dei Stuw up un dale. Poor Dag dörf hei

noch bliewen , wiedeldeß freig hei ſin Eten allein tau

ſchickt. Dei oll Meier jammer äwer noch gewaltig un

dorbi ſpreüt bei of mihre Mal den Wunſch ut : „ Wenn

ich doch mit 'rausgeſchmiſſen würde “ und bi den Gedan

ken dran reit ſin hi , hi , hi gor nich af un hei reiw fick in

dei Händ un ſneid Geſichter as dei beſt Ap .

Hannis har Allens nah yus ſchrewen un dat duer

nich ſo lang, ſo wier dei Wagen dor. As hei dat oll Neſt

achter ſick har, wier em dat, as wenn ſick ein ſworer böſer

Drom vertreden däd , dat wier Allens ſo wedderlich weſt,

dat dat Beſt wier, dat hei fein Tied hatt har dorower nah

taudenken. Un nu wier hei ſo van harten froh , dat hei

in fin Leben feinen Faut mihr in dat Hus tau ſetten bruk.

Of doröwer freü hei fid , dat hei wat lihrt bar ; dat wier

ein gor tau ſwores Johr weſt, äwer hei har of wat vör

fick bröcht un nu feühl hei, dat bei Allen8 mihr in dei Ges

walt har un dat hei't' nu allein gaud dwingen kunn .

Un nu güng't je tau Hué , jede Minut' keüm hei nä

ger nah Vadder , nah Mudder un Brauder un nah Anna.

O ! wo hüpp em ſin Hart in'n lief , dat hei dei wedder

ſeihn full, dei hei ſin ſeüte Hartſweſter heit ; un näger un

näger keüm hei , nu ruſſel dei Wind all mi't Reet up't

Muur, nu hür bei all dei willen Duwen furren in'n Hold'n

un nu leig hei in dei Arm van ſin leiwe gaude Mudder.
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Wat wunnern ſei fid , dat hei ſo grot word'n wier; blot'n

beten witt feig hei ut van dei ſmalle Koſt un Nachtarbeit.

Bald ſprüng hei of nah Anna röwer, o , wat freu

dei ſick un wat ſtrahlen ſin Ogen, as hei ehr ankieken däd

un ſeig, dat ſei noch vel ſchöner word'n wier , un dat Ber

tell'n wull gor nich upholl'n ; dorbi feik fei em äwer

männich Mal'n beten befrömdlich an , denn ſei verſtünd

em nu noch öfter nich, as ſüß. Sin part un ſin Gemeüd

häng'n mihr an ehr Al as ſüß un jeder Stein un Struk

un Buſch hier düch em nu einen ollen gauden Fründ ; ſin

Geiſt äwer lew un beweg ſid mihr as ſüß hoch öwer Au.

Dat ſchad äwer nich , ſei wier'n All fo felig un ver

gneügt, blot Heinerich güng unruhig un kolthartig herüm,

dei Jwerſucht gnag em (charp an't Hart, hei ſchüll ſid ſül

wen, dat bei die Tied wieder Nicks dabn bar, as dat hei'n

beten fründlicher üm Anna rümgahn wier , dat hei alls

Anner van Dag tau Dag upſchaben har , bet Hannis up

einmal wedder dor wier. Hei güng nu froſtig un ſchu

üm Hannie weg, dei gor nich wüß, wat fin Brauder har.

Heinerich müß dat ſeihn, wo ſtark un ſchön Hannis word'n

wier un dat Anna em gor tau leiw har , äwer wat dei

Miních wünſcht, dat glöwt bei ; bei dach doran wo män

nich Mal Anna ſo recht fründlich tau em weſt wier un

dat hei keine Urſak bar, dat Spill verlur'n tau gewen.

Nah einige Tied meük hei würklich Jrnſt, hei wull Hill

brand fin Immen tau'n Winter trechtmaken , un Anna

wier nielich un wull taukieken ; nu beſeig hei irſt ehr Blau

menbeed un donn mit einmal geſtünd bei ehr, -- un fin

Stimm ' bewer dorbi un ſin Ogen gleühten, — dat hei ehr

leiwer har , as Allens up dei Welt .
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Anna wür ganz verblüfft un füng an tau bewern un

ſäd : „ Wat wiſt du Heinerich , ick bün di je ümmer gaud

weſt.“

„Un mihr, að dei Annern , “ freüg hei, un wür düſter

roth in't Geſicht, „mihr as Hannis ?"

Dor wür ſei triedwitt un deck ehr Ogen mit beide

Händ' tau. Sei har je nich ins dorower nahgrüwelt, nich

an dei Taukunft dacht, ſei har blot ehr Leiw feühlt, dacht

har ſei an gor nicks.

In diſſen Ogenblick, as ſei ſo dorſtünd, dat Geſicht

mit dei Händ' taudeckt , dor läd Heinerich ſin beide Händ'

up ehr Schullern un ſäd: „ Ach , Anna , wenn du mi ſo

leiw hardſt, dat du min Fru ward'n wuſt, du ſüſt dat gor

tau gaud hebb'n .“ Un nu fohr ehr dat as'n Bliz dörch

dei Seel , dat ſei Hannis leiwen däd , dat ſei Hannis ſin

Fru ward’n wull, dat ſei nich leben mug , wenn ſei't nich

wür. Anna, ſo grot as ſei wier, wier ümmer noch'n Kind

weſt; männich Minſch geiht nah un nah in'n annern

Stand öwer, männichein glubſch. Anna verwandel fick

mit ein Mal in diſſen Ogenblick. Sei ſchäm fick un dorüm

wür ſei roth , as dei upgahn Sünn ; äwer nu feühl ſei ok

mihr , wat ſei fick ſülwen ſchüllig wier , ſei keik Heinerich

grot an un fäd: „ Heinerich, Gott weit , ick häw di kein

Urſak gewen , ſo mit mi tau ſpreken , ick bün di ümmer

gaud weſt un ward't ok bliewen , äwer an ſo wat häw id

nich ing dacht un war of nich doran denken .“

Un as ſei nu in ſin dodenwitt Geſicht ſeig un wo hei

ſtarr kieken wür , donn wür ehr trurig tau Sinn un ſei

tröſt em , feüt em an'ne Händ' un fäd : ,, Heinerich , wi
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bliwt je ümmer tauſamen , wi fönt uns je ümmer leiw

hebb'n ; äwer ich bidd di , fang nich wedder dorvan an !"

In diſſen Ogenblick fiek Hannis in Anna ehr'n Gord’n ,

hei bar of mit in't Immenſchuer helpen oder taukiefen

wullt, fo’n Leiwøgemeüd , wot let dat'n Gelegenheit

vöröwer gahn ? - un nu ſeig hei ehr dor tauſamen -

ſei har Heinerich dei Hand gewen un ſpreüf fründlich tau

em, ſin'n Brauder ſin Mien'n kunn hei nich ſeihn , dei har

em den Rüch taufibrt.

Nu wüß hei naug , hei glöw ſei wiern ganz einig

un nu wüß hei of , dat hei elend wier , dat dei Leiw em

bet in ſin innerſt Seel wörteln däd , dat all ſin Denken

un Sinnen van vergangen Tieden un taukünftig Tieden

fick üm Anna dreiht har ; un wen hür ſei mihr tau as em ?

Allens wat hei dacht un feühlt har, wier in ehr Hart öwer

flaten , hei wier Nicke weſt för fick ſülmen. Un nu , as

hei weg weſt wier un har ſid quält un afſchunden , dat

hei vörwarte teüm , nu har ſin eigen Brauder ſei em weg

ſtahlen un ſei har em vergeten ; hei ſtörm rut in'n Hold'n,

dat wier em, as wenn All em narren däd'n, as wenn dei

Heſtere up'n Bom em utlachen däd'n as wenn dei Poken

em tau'n Schabernac quaken un as bei up't Muur keüm

un dei Born ſüker ünner em un dat Reet dat ruſſel ſo herig

tautrulich, dor tröc em dat an Faut un Fingern : „ Leg

di dorin , inwennig ist keühlich , nich Sünn , nich Mahn

ſchient di an , Nicks, Nicks (üht di , ſei ſingt di nich tau

Graw, blot dat Reet dat ruſſelt un dei Poken ſingt un dei

Ruhrdummel tut, dat ſünd all gaud Fründ , dei verrahd

di nich ."

As dat noch am dullſten raſen däd in em un ag dei
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Düwel em in ſin Wahnſinn an dei Hand führt, dor dach

bei an ſin Mudder , dor feühl hei , dat wenn em Allene

verleüt, hei bi ehr noch tau Hus wier , un ſo lang hard’n

ſin Ogen kein Thran'n batt, äwer nu as bei an ehr dach,

wo ſin Mudder weinen wür , wenn ſei wüß , wo em dat

güng , dor füng hei ſülwen bitterlich an tau roren .

Un Heinerich , as Anna em dat ſeggt har un weglo

pen wier , bleiw noch'n ganz Tied ſtill biſtahn , hei hür

ümmerlos wat ſin Mudder ſäd donn , as hei dei arm

Bertha verſmahn däd : „ Heinerich , Gott gäw , dat din

Hart nich mal trüchſtöt ward , as du dei arm Bertha ver

ſtörſt !“ So ſtünd hei dor , dis Würt klüng'n em blot in

dei Uhren , ſüß wier Kopp un Boſt em dof.

Hei feüm nich öwern Karkhof un dörch dei Achterdör,

hei güng kriedwitt grad in't Hus , äwer Nümmend ſeig

em, hei ſteg dei Trepp in'n En'n in ſin Kamer , hei tröck

fick ut un läd fick tau Bedd , hei feühl fick dodfrank ; dat

duer of nich lang, ſo wier em as wenn hei inſleüp , äwer

halw fleüp hei un halw wak hei. Un as hei morgens

upweüt , dor feühl bei , dat hei van ſin Leiw nich laten

kunn , un dat hei ganz un gor unglücklich wier un dat hei

ſin'n Brauder gramm weſen müß bet an't Graw. Süß

güng hei an ſin Geſchäften as ümmer un wer wull dat

feihn , wat hei ingrawt har , wer wull ſeihn , wat bi em

wuſſen wier in dumpig Luft, giftig as dei lang’n Kartüf

felfienen in'n Keller ?

Hannis wier ok tau Hus gahn , dei grulich Speük up't

Muur wier nich mihr achter em , äwer dat ramur noch in

em as in'n füerſpieden Barg, hei ſnak lud gegen den Wind

an , bei grull mit dei ganze Welt un að hei tau Hus keüm,

1
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feüt bei kein Bauk mihr an , Allens keüm em vör as Raff,

un dei ganze Nacht däd hei kein Og tau ; äwer den Mor

gen wüſch un kämm hei fick, dat ſin Mudder Nicks ge

wohr ward’n ſuu.

Un Anna, as ſei in ebr Kamer wier , wo ſtörm dat

up ehr in , dei Leiw, dei ſei nu wüß un verſtünd, dei bleüh

up un breid ſick ut as'n Wunnerbom in ein Nacht; äwer

wat ſo ſeüt, ſo ſchön tau dei Welt feüm , dat ſchüdd'l ehr

för Weihdag ; ſei freu ſick , dat ſei em har , ehr'n Hannis,

ehr Hartblaut; ſei ſchäm fick, dat ſei em ümmer ſeggt har,

wo gaud ſei em wier ; ehr Hart blöd, wenn ſei doran dach,

woans Heinerich nu tau Fuß wankt wier; ſei wein , dat

ehr Roppküſſen natt wür, ſei bed üm Hülp för All, ſei wüß

je nich, wat ſei daun ſull, ſei abn wo in't Köſterhus

upſtiegen däd dei Unfred , as'n grulich Geſpenſt, ſei jam

mer : „ 0 leim Gott, du matſt tauleßt je Allens gaud , lat

nich tau lang duern !"

Nu wier dat Harfſt, dei Bläder wier'n affoll'n un

fuln an dei Jrd un dei Regen vermeng'l Allens tau’n häß

lichen Schmuß. Heinerich un Hannis güngen ein bi'n an

nern vörbi un ſäden gauden Morgen un gauden Nacht un

ſeigen einen den annern an as Röwers. ' Anna güng

beid ut'n Weg , ſei fürcht ſic vör Heinerich un wull em

doch nich weih dauhn , dat ſei mit Hannis fründlich wier

un denn ſchäm ſei fid of, ſei wüß je nu van Alle Beſcheid.

Un dei Froſt verſtarr dei Ird un dei Snei deck Alleno

tau, ſo wier'n dei Bräuderharten verfror'n, un koll, nafte

Gliekgültigkeit deck Allens tau. Lig't noch, kiem't noch

ünnern Snei, kann't noch Frühjohr ward'n un Allens wed
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der friſch un vergneügt upbleühn ? Keiner in'n Dörp

wüß wat vörfull’n wier, dei böſen, hacigen Tungen kunn'n

dor nich achterkamen ; dei't äwer wüß , dei't äwer Allens

dörchfeühl un dörchſeig, dat wier dat Mudderhart. Sei

Wüß äwer gaud naug , dat ſei hier ahnmächtig wier , dat

ehr Mudderleiw all dit wille Fier nich utdrücken kunn ;

ſo ſweig ſei ſtill un bed blot.

Dat wier'n trurigen Winter , Heinerich drucks ſo vör

fick weg ; Hannis vergraw ſick ganz in dei Beüfer un wenn

dei Bräüder tauſamen weſen müſſen bi Diſch oder bi dei

Arbeit tau Hus oder wo't ſüß wier , ſo keiken ſei ſick blot

van dei Sied an. Hannis apen un gaudhartig að hei

wier , neühm ſick hunnertmal vör , hei wull fin'n Brauder

Allens ſeggen un ſo ſuer as em dat wür, em verſpreken nich

mihr an Anna tau denken un in dei wiede Welt tau gahn,

wenn äwer denn dei Brauder em ſo fiendſelig anfiek, denn

wier't in em ok al wedder bi'n llen.

So keüm dei Freühjohr ran. Dat wier dicht vör

Oſtern , as Eikmann tau ſin Söhns fäd: „ Ji müt hüt

nah dei Stadt gahn, dat Altorlaken müt wedder trüch un

Abendmahlswien müt wi ok hebb’n , denn könnt Ji ok

gliek Weitenmehl un Ries för't Feſt mitbringen .“

So meüfen ſei fick denn beið up den Weg ; dat wier

recht beſwerlich tau gahn ; Eikmann mein öwer't Jø ſull'n

ſei nich mihr gahn , ſo did dat diffen Winter ok fror'n har,

ſo har dat doch tau forſch dauht, dat mug nich mihr ſäker

weſen. So müſſen ſei denn dörch't Muur dörch un dor

facken ſei ümmerlos bet öwer dei Enkel in. Verdreitlich,

meüh un ſmußig keümen ſei in dei Stadt an , halen dat

Altorlaten van'n Snieder un wat ſei ſüß tau beſorgen
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hard'n un müſſen nu an't Trüchgahn denken ; den annern

Dag wier Palmſünndag un dat Laken wür brukt. Dat

füng äwer all an düſter tau ward'n un ſei wüſſen gor nich

recht, wo ſei in'n Düſtern dörch't Muur kamen ſull'n un

an tau regen füng't ok , dor (preüfen ſei mit anner Dörp

lüd , dei bet wieder rup an'n Strom wahnen däd’n , un

dei fäden , dat ſei den Morgen noch mit dei Schufforr

öwer't Je kamen wier'n , dat höll noch ganz gaud ; da

dachen ſei, ſei wull'n ok leiwer röwer gahn , dat wier je

mihr as Mal ſo dicht bi un vel lichter tau gahn.

So güngen ſei denn af , dei ein bar dat Laken up'n

Pudel, dei anner dei Wooren. Sei müſſen ſich irſt'n Städ

utſeüken , wo ſei up't Jø rup keümen, an dei Sieden ſtünd

al Water; nahſten äwer güng dat ſlank weg. Dei Re

gen wür äwer ümmer duller, dorbi wier dat ganz brattig

warm , un nu füng ok ein ſtarker Wind an tau weihen.

Sei wier'n all öwer'n halwen Weg, donn hür'n ſei dat van

Tied tau Tied dump knaſtern , as'n ünnerirdſches Gewit

ter : ,,J& glöw , das Js will apen gahn , fäd Heinerich,

wi müt flink tau maken , “ ſei wier'n äwer nich mihr wied

van Hus , dor knaſter dat ümmer duller un duller un mit

einmal füng fick dat an ünner ehr tau rögen .

Nu füngen ſei an tau lopen, dei witte ſtumme Angſt

in't Geſicht, raupen hülp nids ; wenn ſei fick nich hülpen,

kunn kein Minſch ehr helpen , äwer je dichter ſei an't Güwer

rankeümen , je leger wür't un dei groten Jøſtücken wür'n

taulegt lütter un dat Water fleüt dortwüſchen.

Wat wier tau maken , üm dei irſt Noth tau wend'n ,

müſſen ſei wedder trüch nah dei Midd , dor leüpen fei

noch'n Tied lang rathlos hen un her un tauleßt bleiwen ſei
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up ein grot Jøſtück ſtill biſtahn , müſſen äwer hen un her

flüchten. Wo dei groten Stücken gegen einanner anſtöten

däd'n , dor breüfen ſei entwei un taulebt hard'n ſei nich

mihr ünner fick as'n grotes Flott. Nu wür äwer dat

Water breider un breider un dat Is weniger un ſei kunn'n

nu wieder Nicks dauhn , as dat ſei dei annern Jøftücken

mit ehr Peikſtöck afſtödd'n .

Ganz langſam fleüten ſei wieder , ſei güngen mit'n

Strom, bard'n äwer den Wind gegen fick. Nu wier'n ſei

in dei apenbore See , van J8 bard'n ſei nicks mihr tau

fürchten , ſei funn'n fick nu henſetten un ſtill up ehr En'n

luern , wenn Gott kein Hülp ſchick. Dei Wind wier beten

ſtiller word'n , äwer dei Wachten güng’n hoch naug un

twüſchen ehr un dat deip Water wier blot dat mör Jø un

beid ſeigen ſic an , as den ſäkern Dod öwerlewert.

In diſſen Ogenblick kunn'n ſei vör ehr'n Richter ſtahn

un wo ſeig dat in ehr Seel ut bet tau dis Stund ? Ach

vull van Wuth un Haß un Grimm gegen den einzigen

Brauder. Dor füll Heinerich fin Brauder üm'n

Hals un wein lud un ſäd: „ Hanniø, vergiw mi Allens,

lat uns in Leiw tauſamen ſtarben ," un Hannis füß em

un fäd: „ Ne Brauder, vergiw du mi, id bün mihr

Schuld as du .“ Un mihr as dei Würt ſpreüfen Ogen un

Mienen ; wo deip feühlen ſei nu dat ünner all dei düſter

Verbiſterniß doch noch, ahn dat ſei't wüſſen , dei Leiw nich

utlöſcht wier.

So leigen ſei denn ein bi 'n anner , - denn ſtahn

kunn'n ſei nich mal , dei Wellen güng'n tau hoch -- , un

midden in dei Dodeøgefohr in dei ſchrecklichſte Lag feühlen

ſei fick lichter as ſiet lang, wo dei Haß un dat bös Gewiſ
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fen ebr regiert hard'n . - Nu füngen ſei an doröwer nah

taudenken , woans ſei fick gegen dat Verklamen helpen

funn'n ; ſo wickel denn bei ein den annern in dat grote

Altorlaken van ollen dicken Sammt, ſo leig denn ein

warm un dat natt Tüg dröch'n beten , hei ſleüp of wol

vör grot Ermeüdung 'n lütten Stot un dei anner wak bi

em . Wenn ſei äwer fäfer wier'n för't Inſlapen, ſo läden

ſei fick faſt taujamen un wöltern dat Lafen üm ſick herüm

un warm'n fick ein an'n annern .

Dor leigen ſei tauſamen ein an ' n annern ſin Hart,

dei ſo lang den bitterſten Haß feühlt hard'n den't giwt,

den Brauderhaß. Un langſam drewen ſei wieder ; ein

Stund nah dei anner vergüng, dei Nacht güng vöröwer,

dat wür wedder Dag , dei Wind har ſick leggt un ſei fleü

ten ſtill wieder, ſei eiten van ehr Mehl , dat rögen ſei fick

mit Wien tauſamen an, un ſo hard'n ſei grad feinen Huns

ger tau lieden ; un dat is merkwürdig , wat dei Gewohn

heit deiht , jei feühlen all dei Gefobr nich mihr ſo , kunn'n

ehr'n Tauſtand tiedwielig vergeten un fick wat vertell'n .

Heinerich fäd: „ Wi müt irſt öwer Allens ganz ruhig

ſpreken könn'n , ihrer is dat nich ganz ut'n Harten rut,“

un nu vertell hei em Allens , wo hei Anna dat gor tau

gaud anmarkt bar , dat ſei em dorüm afwieſen däd , wiel

fei Hannis all leim , un dat jei dorüm of blot ſo ſchu wier.

Ach, wat wier en dat ſeüt tau hür'n , hei har je wenig

Hoffnung ehr wedder tau ſeihn , äwer em düch , hei kunn

nu lichter ſtarben ; un Heinerich – nabſten, as ſin Brau

der ſleüp , ſeit hei ſtill bi em , Nids as dat lütt beten J8

twüſchen fick un dat deip Water un ünner em ſpeül un

ſpeül dat , dat müß je dünner ward'n un denn wier hier
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up dei Jrd Allens vörbi. Wo nichtig feüm em nu

Allens vör , wo nichtig keüm em nu ſin eigenſinnig un

eigenſüchtig Leiw vör , wo leed däd em dat noch , dat bei

dei ſelig Bertha ſo weih dahn har , nu ſull hei ehr wol

gliek wedderſeihn un ſei har fick up ehr Starwbedd dortau

freut. Nu wier't ganz vörbi mit fin trurig Verbiſterung,

dei bitterter Dode@noth har dat mit dei Wörtel utreten un

ſo wied as bi’n Minſchen , dei ſin Dod vör Ogen füht,

dorvan dei Red' weſen kann , ſtünd Bertha ehr Bild as'n

ſelig Engel an den Plaß, den Anna innahm'n har.

So vergüng dei Dag un dei Nacht keüm wedder ran ,

wo ſleüten dei Bräuder fid ümmer mihr in Leiw tauſa

men ! Ein tröſt den annern , ſei beden tauſamen un fürch

ten den Dod nich mihr. Heinerich beſonners har ſid in

Allens fund'n , hei keik noch knapp nah Hülp um ſid ;

äwer Hannis, wenn hei of up Allens gefaßt wier un Herr

öwer dei Dodesfurcht, ſo lach em doch, je dichter un irnſt

faſter dei Dod an em rankeüm , deſto ſeüter dat Leben an ,

un wenn hei fick of mit Gewalt van dit Zappeln twüſchen

Hoffen un Dodesnoth lośreten har , keik hei fid doch üm

merlos mit ſin ſcharpe Ogen üm , wat nich’n Segel in

Sicht wier.

Dor mit einmal den annern Morgen , as dei Nebel

ut'nanner güng, ſwömm gor nich heil wied van ehr ein

Schip un dei up't Schip müt ehr of gewohr word’n weſen,

ſei ſchicken ein Boot af un keümen up ehr tau .

wo flopp Hannis dat Hart, lud up ſchrie hei vör

Dank un vör Freuden , hei dach weniger doran , dat hei

ſin Leben wedder bar , - nu wür hei je Anna wedder
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ſeihn, ſin Anna, dei em je leiw . Heinerich ſin Freud wier

ſtiller, hei har je nich bang vör dei düſter Puert ſtahn ; un

doch flögen fin Gedanken ſo ſelig vergneügt nah Vadder

un Mudder ; wenn hei an dei dach, ſo wier em dat Leben

duwwelt leiw .

Nu keüm dat Boot ran un hal ehr raf van ehr ge

fährlich Flott. Dor ſwömm dat hen , twei Minſchenleben

bar't erholl'n , twei Harten har dat dragen , dei fick ver

wanneln ut þaß un Unfreden tau Leiw un Einigkeit. Vör

all dis Tieden wier'n ſei leiw Bräuder weſt, nu wier'n ſei

Bräuder un taugliek Fründ för ehr Leben lang .

Dei Kaptain wier'n gaudhartig'n Mann , hei wun

ner ſick , dat ſei dat ſo lang utholl'n hard’n , leüt ehr gliek

gaude Spieſen maken , un as ſei eten un drunken hard'n,

pad hei ehr in Bedden un leüt ehr Kamellenthee drinken,

un as ſei wedder upſtünd'n , feühl'n ſei fick friſch un kräf

tig ; äwec ſei wier'n nich ſo as männich ein , dei all dei

gauden Vörſäß vergit, wenn dei Gefohr vörbi is ; beſon

ners Heinerich feühl deip , wat em för'n Gnad wedderfohr'n

wier , hei wür ganz weit bi den Gedanken , dat nah all

ſin Undankborkeit un ſin ſünnigen Sinn , Gott fick ſiner

ſo upfällig annahmen har ; ja dit Dankgefeühl greip binah

noch ſtarker in ſin Boſt, as dei Dodesnoth , hei neühm ſick

faſt vör , ein ganz anner Minſch tau ward'n, un hei hätt't

holl'n .

In Deipenbraut wier grot Jammer. Den Sünnabend

Abend , as't of all'n beten lat wier , dachen ſei noch nicks

Arges , as äwer dei Klock twölf ſleüg un ſei wier'n noch

nich tau Hus, wür'n ſei all unruhiger, ſei tröſten fick äwer

4
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un dachen , möglicher Wies , dat ſei den annern Morgen

tiedig kamt ; as ſei donn äwer of nich keümen , un as ſei

hür'n, dat Sünnabend Abend dei Jøgang mit einmal an

fung’n har , dor güng dat as'n Füer dörch't Dörp : Hei

nerich un Hannie ſünd öwer't Jo gahn un verdrunken .

Hilbrand, as hei dat hür, ſchick gliek einen Knecht

tau Pierd nah dei Stadt , dat hei fick erkunnigen ſul un

dei feüm’n mit dei trurige Nahricht trüch: „ Ja , ſei ſünd

den Abend öwer't Jø trüchgahn .“ Nu wier fein Twiefel

mihr ; all dei Freud , all dei Hoffnung in't Köſterhus har

mit einmal ein En'n . Eikmann güng rüm , as wenn hei

ſin Sinn'n nich mihr har, bei hür dat nich, wenn bei ans

red't wür, hei vergeüt kein Thran' , blot ein unſäglich Angſt

un Weihdag fief em ſtarr ut dei Ogen rut ; ümmerloố güng

bei an'n Strand'n up un dal un fief öwer't Water.

Dei Mudder , ſo deip of ehr Gram , ſo terreten of

ehr Hart wier , ſei dreig dat doch ſtandhaftiger , ſei funn

ſick of nich ganz ehr'n Gram hengewen, ein nie Angſt ſteig

in ehr up un leüt dat anner Weih nich tau den dullſten

Utbruch kamen : ſei wier ſo bang, dat ehr Mann den Ber

ſtand verlör. As hei nich mal tau Hus keüm as't düſter

wür , leüp ſei em nah nah'n Strand'n un bröch em tau

Hus ; ſei füng an em vörtauleſen van Hiob un Jacob, un

wo wenig ſei ok ſülwen dran glöwen däd, ſäd ſei em : „ So

að dei oll Jacob ſin Söhn as dod beweint har un har em

doch wedderſeihn , ſo gaud kunn hei ſin Söhns of noch

lebennig wedderkriegen, — un dat bi Gott kein Ding un

möglich wier.“

Dor hür hei tau'n irſten Mal tau , un as hei man

irſt uphür'n däd, füng ſei an em wieder tau tröſten un em
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tau Harten tau reden. Nu wür hei weik un tau'n irſten

Mal in ſin Unglück füng hei bitterlich an tau weinen ,

un dei Thran'n ! wat is dat för'n Gottøgaw in hart Weih

dag !

Dei Mudder drück noch ein anner ſwor Gedank : ſei

wüß, wo bitterlich dei beiden Bräuder fick gram weſt

wier’n. Wier'n ſei mit ehr'n Grull in dei Ewigkeit gahn ?

Oder har dei Dod ſei einigt ? Dit quäl ehr eben ſo dull

as dei Nacht vörher dei Ungewißheit : lewt ſei oder ſünd

fei dod ?

Anna güng in'n Hus rüm as'n tauſamenknickt

Blaum , ſei har man ein Gefeühl, man ein Gedanken :

nu is Allens vörbi , wat helpt di dat Leben noch , den

du mihr leiwſt, as dei ganze Welt un din eigen Leben, dei

is dod , liggt in't deipe Water. Äwer of in die deipſte

Weihdag, verget ſei nich, dat dat kein Minſch weten dörf,

dat ſei in ehr'n Harten mit em verſpraken wier ; un wenn

fei dei Nacht dörchweint har, ſo wüſch ſei fick morgens mit

kolt Water un dwüng ſick ein ruhig Geſicht tau maken ;

äwer in ehr'n Harten ſeig dat ut ſo düſter trurig, as in'n

afbrennt Hus.

Dor an Mandag Abend feüm in vullen Sprüngen

ein Jung van'n Feld antaulopen un reüp : ,,Heinerich un

þannis famt!" Vadder un Mudder leüpen rut ut't Dörp

ehr entgegen ; wat wier dat för'n Freud ! Wer nich,in dei

Düſterniß van dat grötſte Unglück ſeten hätt, dei kann nich

begriepen , woans dat is, wenn mit einmal dei hell Sünn

ſchient un Licht un Leben uns dor anlacht, wo wi an

nicks , as an Dod un Verweſung dacht hard’n . Un wo

4 *



52

füng un juch dat in dat Mudderhart, as ſei ſeig, wo vull

Leiw un wo einig dei Bröder nu wier'n .

Dat ganze Dörp leüp tauſamen un Al wier'n nich

blot vergneügt, dat dat ſchreckliche Unglück van't Köſterhus

afwend't wier, dat feüm ehr vör as wenn ſei Al mit dörch

dis wunnerbore Geſchicht utteifent un ihet wiern .

Äwer ein feüm nich herut , un dat wier Anna , ſei

kunn fick nich holl'n vör Freuden, ſei mein, jeder müß ehr

dat anſeihn , dat ehr Glück un ehr Leben mit red't wier,

ſei leüp up'n Böhn nah dei lütt Appelfamer; van dorut

kunn ſei up't Dörp röwerkiefen.

Mit wat för'n Leiw ſeig ſei nu fin ſchönes Geſicht,

as hei mit ſin Mudder ſpreük, wo klopp ehr dat Hart, dei

Luft wür ehr knapp , ſei kunn fick fum holl'n ; nu föll ſei

up ehr Anei, ſei fäd kein Wurt, äwer ut ehr Hart ſteig

dei Dank up, ſo inbrünſtig , ſo heit! Nahſten wür ſei ru

higer; as hei äwer nu bald röwer tau lopen keüm , dor

kunn ſei kein Wurt ſeggen , blot dei hellen Thran'n leüpen

ehr öwer't Geſicht.

,,Wein nich ", Anna, fäd þannis tau ehr, „ dor is je

kein Urſak mihr trurig tau weſen , wi ſünd je nich blot

red't an uns Leben ; nu is Allens gaud un Nicks as Freud

un Fred. Heinerich un ick, wi hebbt uns öwer Allens ut

ſpraken, hei is je mit Allens taufreden un denkt an nicks

wieder.“

Dat Blaut ſteig ehr in't Geſicht un ſei fäd: „ Ne,

Hanniø , ick wein vör Freuden !“,

„Denn lat't ok dorbi“, ſäd hei, „ un lat ung ok ſo ver

gneügt bliewen , as wi ſüß wier'n un gah uns nich mihr

ut'n Weg ." Hei neühm ehr bi dei Hand un ſin ſchönen
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blagen Ogen beiden ehr ſo gor tau leiw. Sei wür ganz

roth un jäd blot : „ Ja, Hannis ! "

So wier denn All wedder as't weſt wier , blot dei

beiden Bräuder wier'n Fründ word'n , Fründ, wo ein den

Hartſlag van den annern feühlt . Ein vertru den annern

ſin innerſten Gedanken un ſo gewünn Heinerich van Han

nie ſin'n innerlichen Riefdom un Hannis wedder van Hei

nerich fin deipen un faſten Sinn ; dorbi ſtudir Hannis fli

tig wieder un as Wilhelm ins tau Hus feüm , dor wies

jid ut , dat þannis em wied vörbi wier.

Obglief hei dat van freüher her gewendt wier , ſo

feüm'n em fo'n Gawen doch binah wunnerlich vör ; hei

mein , Hannis funn tau jeder Tied nah dei Univerſität

gahn, hei wüß mihr, as de Meiſten, dei van dei Schaul

afgüngen . Hannis ſäd äwer : „ Dor kann ich je nich an

denken un wenn dat ok güng , ſo wull id leiwer noch teü

wen ; je mihr ick weit, je mihr kann ic nabſten lihr'n. Ik

wier am frohſten , wenn ick mit di tauſamen nah dei Hoch

ſchaul gahn kunn."

Anna feüm nu of wedder öfter in't Köſterhus un

Hannis güng nah Hillbrand's röwer , as vör diſſen üm

mer. Anna feühl ſich ſo verlichtert, dat Heinerich ehr nicks

mihr weſen wull as'n leiw Brauder , un dat hei ſo fründs

lich taufief , wenn ſei tauſamen ſnacken oder leiſen ; denn

Abends , wenn Anna ſpinnen däd , pleg Hannis ehr öfter

ſchöne Geſchichten vörtauleſen. Beid wüſſen , wat ein den

annern wier , dat einer nich ahn den annern leben funn

oder wull; äwer dat feüm nich wieder tau Spraf , blot

dei Ogen ſäden fick dat ümmer un ümmer.

Dor vertellt ſei van dei arm Gefangenen , dat ſei
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lihrt mitn anner tau verfihr'n dörch dei unbedüdenſten

Ding, -- unſ beide jungen Lüd hard'n dat ümmer noch

beter, mit ehr Ogen vertell'n ſei fick ſo Beles , ſo Seütes;

dat wier in'n Grund ümmer wedder dei ſülwe Geſchicht,

äwer ein anner wull'n ſei ok nich , un dis wür ehr nich

ins olt.

Wedder wier ein Jahr vörbigahn, Wilhelm feüm tau

Hus , hei wier van dei Schaul afgahn un ſull nu up dei

Univerſität. Jn't Köſterhus wür nu vel rathſlagt, wo

dat tau maken wier , dat Hannie of henkeum ; tauleßt

meinen ſei, dat wier am beſten, wenn Wilhelm irſt vörut

reis un nach Allens freug un ſick erkunnig, nahſten mug

gen ſei je ihrer Rath ſchaffen kön'n.

Wilhelm reis nu af un bald ſchreiw hei, dat wür wol

gahn, hei full man kamen un fick tau dei Prüfung meld'n ,

wenn hei dei achter fick bar , denn fünd fick dat anner.

Den Ünnericht up dei Univerſität wür'n em dei meiſten

ümſüß gewen , oder ſüß bruk hei doch irſt in ſpätern Joh

ren tau betahı'n ; Stipendien wür hei of freigen , hei har

hürt, dat of wefk' frie wier'n för arm Studenten .

Nu güng dat Utrüſten log. – As ſei nu Abends

tauſamen ſeiten, donn ſäd Eikmann : „ Hannis, min Jung,

wat wiſt du nú eigentlich ſtudiren ?“ Þannis (weig ſtill

un dach ſo bi ſick fülwen nah , wo hei ehr dat Au bibrin

gen wull, wat ſo in em vörgüng. Dor fäd ſin Mudder:

,,Ik häw't mi ümmer dacht, Hanniß wull up'n Paſturen

ſtudiren ; gor tau girn , ihrer ick tau min lebt Rauh güng,

har ick em up dei Ranzel ſeihn. Du kannſt je ſo ſchön

reden , Hannis , mi dücht nicke Schöneres kunn't för di
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gewen , as uns Au un dei ganze Gemein Gotts Wurt tau

verkünnig 'n un und tau Harten tau reden . “

„ Leiw Mudder “ , ſad Hannis donn, ,,is dat denn blot

dei Ranzel, wo'n Gott deinen kann , is denn dei Bibel ſin

einzig Bauk ? Ihrer ic gaud tau leſen verſtünd , häw ick

all in min deipſt' Seel feühlt, dat dei leiw Gott noch'n

anner Bauk hätt, dat is ſin grote, ſchöne Natur. J&

will je nich ſeggen , dat dit wat Beteres oder wat Högeres

is , äwer dei leiw Gott giwt Gawen , den einen hiertau,

den annern dortau . Ihrer Gott den Minſchen ſchaffen

hätt, hätt hei dei grot Welt ſchaffen un mi düch ümmer,

för une arm Minſchen , dei wi noch nich in'n Himmel ſe

lig weſen könnt, giwt dat nicks Schöneres , as uns dorin

tau denken , wat all ſo heil gaud wier , ihrer Sünd un

Elend in dei Welt feüm . "

„ Hannie ", ſäd ſin Mudder,' „ wi hebbt wat Beteres,

ut all dei Sünd un ut all dat Elend fönt wi uns nah den

hinflüchten , in den blot Leiw , in den blot Fred un ſelig

Freud is ."

,,Mudder," jäd hei, „ du bäſt recht; äwer dat is för

uns Hart, un nich för unſen Kopp ; ick will ſtudir'n , un iç

glöw ; wenn ich dat ſtudiren wull wat du ſeggſt un wat du

feühlſt, ick keüm am En'n blot wieder dorvan af ; ne

Mudder , ſtudiren will ick , wat ick begriepen kann un

feühlen will ick, wat ick ahn un wat ick glöw .“

Donn ſäd Eikmann : „ Mudder lat em , wi müt nich

denken , dat unſ leiw Herr Gott grad ümmer dat will,

wat wi am leiwſten wöllt. “ Un dorbi bleiw dat.

Nu wier bi lütten Allens farig ; Mudder har em'n

Kuffer trecht packt un hei wier nu mit Allene rieklich utrüſt.

As hei nu adjüs ſeggen däd un hei ſtünd tauleßt
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noch allein mit Anna dor twüſchen dei Nötböm bi't Ste

gel * ) , dor tau'n irſten Mal flüngen ſei dei Arm üm ein

anner , un küßen fick un ſin Thran'n fleüten mank ehr

Thran’n un hei füß ehr up ehr'n Mund un ehr Ogen un

ſäd: „Lütt Anna, weß nich gor tau trurig, mi is of weih

tau Maud , äwer ick denk ümmer , dat’s je nich gor tau

wied , un wenn dei leiw Gott mit uns is un dei ein denkt

ümmer an den annern , wat ſchad't dat lütt En’n, dat wi

ut'n anner ſünd, unſ Leiw ."

„ D , Hannis ,“ ſäd Anna, „ dat’s nich, dat't ſo wied

is, äwer ick verſtah dat nich, wo du hengeihſt un wat du

wardſt, un mi fümmt dat Al ſo unruhig un ſo unſäker

vör ; ach, dat is mi , as wenn du wedder up dat wille

wiede Water wierſt un du hardſt blot'n Stück is ünner

dei Feüt; mi is dat ümmer , as kunnſt du ganz wegblie

wen un kunnſt in den groten Minſchenſtrom verdrinken ,

un wierſt verloren för uns All un för mi ok. “

Dor drück bei ehr an fick un ſäd : ,,Anna , ſo as id

din Hart nu an min Hart kloppen feühl, ſo war ick ümmer

feühlen , wo kunn ic di vergeten , min Leiw is je mit mi

upwoſſen ; för mi allein bün icf gor nicke. Harten -Anna,

min leiw Anna ! id bün je all mal rutweſt ut Deipen

brauf, äwer blot min kopp un Händ ' un min Feut wier'n

furt, min Hart is ümmer hier blewen . Wes ſtill, denk

an nicks, as dat ick di ümmer un ewiglich leiw . “

Nu noch einen Kuß un noch ein Adjüß , un nu güng

hei tau Huế, reit fick los van Vadder, Mudder un Brau

der , un güng hen nah dei nie Welt , wo hei ſo lang van

drömt har. - Sin Saken ſchicken ſei em nah .

*) Geſtiege zum Ueberſteigen.
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Allein un ſtill güng hei in dei Stadt rin, tauirſt leüp

bei rüm un ſöch ſid'n Wahnung, bei fünd tauleßt'n lütt

Dackſtuw ; ſei wier grot naug för em , un'n Awen wier

dor of in , dat hei grad nich tau frieren bruk un ſo wier hei

taufreden .

Nahſten höll hei dei Prüfung af , dat güngi ganz

gaud , ſei wunnern fick All , wo vel hei wüß. As hei fick

mit ſin Tügniß melden däd tau’n Stipendium , ſo willigen

ſei glief in un Hannis, dei ſo wenig bruken däd , lew üm

mer noch beter, as bi den ollen Rector Meier.

Bi Wilhelm wier hei of all 'n poor Mal weſt, hei

har em nich tau Hus drapen ; nu ſäden ſei em , dat hei

nich wied dorvan in'n Wirthshus wier . Hei güng dor

hen un fünd em of ; dat güng dor hoch her , ſei ſüngen ,

ſchrieen einanner tau un drünt'n Bier as Water. Dei

Meiſten hard'n Schnürröd an un lütt Pottmüßen up.

Wilhelm ſeit midden dortwüſchen un as Hannis up em

los keüm un geiw em dei Hand, ſpreük hei ſin Freud ut,

em hier tau ſeihn un dat Allens in dei Reig wier. Wil

helin ſäd nu ok tau dei Annern wer dat wier , ſei meüfen

Plap för Hannis un hei füng of an ſin Bier tau drinken ;

em wier äwer 'n beten unbehaglich ünner dei frömm Ge

ſellſchaft tau Maud.

Bi lütten wür dat dor ümmer luder , ſei ſüngen,

chrien ümmer duller dörch 'n anner un reiben dei Bier

gläſ tauſamen . Donn füngen of 'n Poor an up Hannis

tau ſticheln ; hei verſtünd dat man halw ; aš taulegt äwer

einer fragen däd , ob ſin Rock van ſin Vadder oder van

ſin Grotvader abſtammen däd , un hei nu mark , dat ſei

em tau'n Beſten hard’n un brüden wull'n , ſteig em dat
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Blaut tau Kopp mug of weſen , dat em dat unge

wendte Bier drieſter maken däd – hei antwurt lud , dat

ſin Rock van nümmſen wieder afſtamm aố van'n Dei

penbrauker Snieder ; ſchad wier , dat hei nich ihrer hier

weſt wier un dei Herrn ehr Mauden ſick ankeeken har, denn

har hei gewiß van'n Hanswurſt oder ut'n Apenkommedie

fick ſin Tüch föfft, denn, glöw hei, wür hei't drapen hebb’n .

As hei dit mit funklige Ogen ſeggt har , wier dat ei

nen Ogenblick musſtill, äwer donn larmen ſei loe un

ſprüngen dörch'nanner up em tau as wenn hei in'n Wis

pelneſt ſtökert har.

Wilhelm wür ganz witt un kiek vör fick dale , dat

wier'n Geſchricht van'n dummen Jung dörch'n anner un

mihre drängen fick vör un beüden em ehr Korten an ; hei

neühm den vördelſten un wilſten Kirl ſin af un güng ut

dei Dör rut tau Hus.

As bei dor ſeit un em feühliger tau Maud word 'n

wier, föll em dat ſwor up't Hart. Hei har fick up'n Duell

inlaten , trüch funn bei nich mihr oder ſüß müß bei den

fülwigen Dag noch afreiſen ; ſo vel kenn hei all dat Leben

dor , dat an Rauh un Freden nich ihrer tau denken wier,

bet hei dei Geſchicht tau En'n bröcht har.

O , wo däd em dat leed , dat hei fick ſo har henries

ten laten , wo klüng’n em nu dei Ermahnungen van ſin

leiw Mudder in dei Uhren un in't Hart; bei dach nich

lichtfardig öwer ſo wat , äwer doch wull hei leimer den

Dod in dei Ogen ſeihn , as Schimp un Schan’n van ſines

Glieken . Eine ſtünd faſt bi em , hei wull fin'n Gegen

mann of nich ſchrammen , un wiel hei mitn Degen of ſo

gor nich ümgahn kunn , wier hei würklich bang , dat bei
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den Annern ut Verſeihn dodſlagen kunn . Deswegen

neühm hei ſick vör blot mit Piſtaulen lostaugahn; ſo we

nig hei ok ſcheiten kunn , ſo tru hei fick doch, ganz ſäker

vörbi tau drapen .

Bör fick fülwen wier hei am wenigſten bang, eigent

liche Angſt har hei ſin Leben lang nicht fennt, blot wenn

hei tau Hus denken däd un an dat Elend , wenn em wat

tauſtöten jull, ſo beklemm em dat ; hei tröſt fick äwer am

En’n , dat ſin Vadder je geſund wedder ut'n Krieg kamen

wier , wo ſei doch duſend Mal üm em ſchaten hard'n, wat

full em grad dit ein Mal anhebb'n ?

So güng bei denn gauden Maud's nach Wilhelm

röwer , dei em orig kolt un verdreitlich upneühm. As

Hannis em äwer bidden däd , dei Sak wieder in dei Reig

tau bringen , ſchien hei taufredener tau ward'n, keüm nah

ſten of bald wedder tau Hus un ſäd, dat dat morgen

ganz freüh losgahn full.

Dat wier recht ſo'n floren , ſchönen Farfſtmorgen,

Allens wier ſtill un vull Freden , blot dei Minſchen dor

dregt Unfred un Fiendſchaft in ehr Boſt un hebbt dei

Murdgewehr ünner ehr'n Rod verſteken.

Þannis bar dei halw Nacht ruhig ſlapen , nahſten

har hei Breif ſchrewen för Al tau Hus un of för Anna,

dei ſull Wilhelm afgewen , wenn em ein Unglück tauſtö

ten full.

Sei güng’n up ein Wiſch in'n Hold'n, dor wür'n dei

Pläß afmeten , dei Piſtaulen lad't un nu ſtünd'n ſei eins

anner gegenöwer. Hannis ſtünd dor ſo grad un ruhig un

ſin groteß, ſchönes Og keik irnſt äwer klor nah ſin'n Fiend

rower, hei har ſin'n Rock uttreckt un wekt' van dei Annern
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kiefen em an , as wenn ſei ſeggen wull'n : Tchad wier't,

wenn dis ſchön Burſch ſo jammerlich tau Dod kamen ſull.

Sin Gegenmann wier dei Unrauh ſülwen , ſin Ge

ſicht vertröck fick alle Ogenblick un dat wier ſwor tau ſeihn ,

wier dat Angſt oder Wuth , oder beide ? Nu wür tellt :

ein , twei , drei ! Hannis har den irſten Schuß un ſcheüt

in dei Luft rin .

Nu feüm dei Anner an, hei funn ſo un ſo vel Schritt

vörwarts gahn , güng äwer ſo wüthig un wild vörwarts,

dat mit ein Mal ſchriet wür : „ Halt , der Schuß iſt ver

fallen !" Hei wier tau wied lopen un nu wier't eben ſo

gaud , as wenn hei ſchaten har. Dei Minſch knirſch mit

dei Tähn'n , Hannie äwer wier ümmer koltbleüdiger word'n

un nu wier em dat , as bruk bei den Kirl , dei ſo wenig

Gewalt öwer fick har , gor nich tau fürchten . Hei reüp

dorüm , as dei Anner wat brumm , dat hei fick ein anner

Mal beter vörſeihn ſull, ſei muggen em doch ruhig

ſcheiten laten , dei Herr har am En'n doch ſin Vergneügen

doran , un hei fülwen har wahrhaftig kein Tied fick mit

ſo’n Ümſtänd ſo bald wedder uptauhollen, hei wull öwer

haupt keinen Vortel ut dat Verſeihn trecken.

Dei Sukundanten wier'n fick äwer dorin einig , dat

dei Saf afmakt wier , ſei müſſen ſick Schiene halwer ver

dregen. Hannis ſleüg ehr Jnladungen tau'n Kneiperie af

un güng tau Hus.

Nu hard'n ſei Reſpect vör em fregen, dei ganze Uni- '

verſität ſpreüf dorvan , wo hei fick brav nahmen har,

öwerdrewen ward je Allens un ſo vertell'n fei baben in,

hei kunn'n Swolk in'ne Luft ſcheiten un har ſin'n Gegen

mann mit Willen nicks dauhn wullt. Mit dei blagen
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Bohnen mögt äwer dei Meiſten nicks tau dauhn hebb'n

un ſo höden ſei fick mit em in'n Striet tau kamen . Un

Hannis dach gor nich doran , em wier dis Geſchicht Lihr

naug weſt.

Mit ein Poor Fründ vergneüg hei fick in ſin frie Tied,

denn geneüten ſei ehr jung Johr'n , wier'n luſtig un män

nich Mal of wol öwermeüdig , äwer fick tau wieſen un

vel Uphebens van fick tau maken , dorvan wier hei kein

Fründ. Morgens pleg hei freüh uptauſtahn un den gan

zen Dag tau ſtudiren. Wo güng em dat van dei Hand,

in männich Stücken keüm hei dei Sat beter up den Grund,

as ſin Profeſſors , ſo dat dei grote Stück up em höll'n.

Abends lat ſeit hei mit ſin Fründ' tauſamen un wenn

ſei ein'n Ulf utbreüd hard'n , ſo wier hei of fein Koſtver

ſmader; einmal müß hei ſogar vör dat hochihrſame Uni

verſitätsgericht, dor bard'n ſei ut oll Tüg einen Kirl ut

ſtoppt un mit ein dünnen Draht , den ſei quer öwer dei

Strat feſtbund'n hard'n , leüten fei em in dei Midd frie

hängen . Annern Morgen as't noch nich ganz hell wier,

wür dor'n Uplop un dei Lüd wull'n fick des Dode wun

nern , dat fick einer midden in dei Luft uphängt har. Nu

keüm ut , dat ſei dat dahn hard'n un ſei müſſen fick'n lüt

ten Verwies gefall'n laten.

In dei Ferien ſnür hei ſin’n Ranzen un güng tau

Hus, dat wier jedes Mal 'n Freud', Anna tell dei Dag

all ümmer vörut, as 'n kind tau Wihnachten , un wo

ſüng un klung dat in ehr , wenn ſei den ſlanken , krusköp

pigen Studenten , dei ſick nu ok 'n lütten Snarrbart ſtahn

leüt, nah't Dörp ringahn ſeig; äwer wenn hei tau ehr

feüm , ſo wier ſei doch jedes Mal 'n beten ſchämerich un
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trüchholl'nd , ſei wier'n je noch nich Brud un Brüdigam ;

ehr Vadder wüß van nicks , dorüm düch ehr dat nich ganz

recht, wenn ſei ganz as Brudlüd mit einanner ümgüng'n

un am leiwſten höll ſei fick ſo as in fleden Tieden , wo

van Leiw noch kein Wurt ſpraken wier. Hannis arger fick

männich Mal doröwer , ſin raſch und fürig Gemeüd be

greip ſo'n Trüchtrecen un allerhand Bedenklichkeiten nich,

äwer am En'n güng hei in Allens van ſülwen in , ſo as

Anna dat angeiw , hei kiek je ümmer tau ehr up , as'n

Minſchenfind tau'n Engel.

Fannis wier nu irſt 'n Johr up dei Univerſität weſt

un wüß all mihr as männich ein , dei all utſtudirt har,

hei hülp nu dei Profeſſors all dorbi , wenn fei Beüfer

ſchrewen , un bald füng hei fülwen an lütt Schriften af

taufaten , wo hei gaud för betahlt freig. Up dis Wies

verdein hei fick up 'n lichte, angenehme Ort, wat hei bruk.

Nu har hei kein Noth un Sorgen mihr tau fürchten un

neühm ſick vör nah'n grote Univerſität, nah Berlin , tau

gahn .

So tröd hei denn eimes gauden Dagế nah Berlin

rin. Wenn ſo 'n Böter , ſo 'n Stegnigfohrer mit einmal

up't Soltwater fümmt un ſin Schip twüſchen dei Wachten

man eben herutfieft, ſo kann den nich wunnerlicher tau

Maud weſen , as unſen Hannis. Awer dit Gefeühl van

Verlatenweſen in diſſen groten Minſchenſtrom güng bald

vöröwer , hei feühl, dat hei hier up fick fülwen anwiegt

wier , dat hei fick fülwen ſin'n Weg ſeüfen müß , dat ſick

em äwer of keiner in'n Weg ſtell un dei kröpeliche Afgunſt

em hier in Rauh leüt ; hier kümmer ſich kein Minſch üm
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ſin'n Rock, ein kiek den annern ſo gliekgültig an, as wenn't

Koblkopp wier'n , awer dorüm eben feühl hei fick ſäkerer,

frieer; un wo vel Weg geiw dat hier nich , wat tau

ward'n , wo vel Staffeln tau ſtiegen !

Mit friſchen Maud güng hei doran fi & 'n lütt Wah

nung tau ſeüfen ; endlich fünd bei ein , dei em paß , ſei

leig ganz verſteken in'n Achterhuß un wier man heil billig.

Sin Finſter güngen nah'n prinzlichen Gord'n rut, dor

güngen dei hogen Herrſchaften jeden Tag ſpazieren . So

lang har hei kein Og för vörnehm' Pracht un för hogen

Stand batt ; wer am meiſten wüß, den ſin Geiſt am höch

ften dregen däd , dat wier för em dei Vörnehmſt un dei

Irſt. Hier in dei grote Reſidenz, wo Allens glief ſchien

un blot dei Höchſten un Börnehmſten öwer dei Köpp van

dei grot Meng’ wegragen däd’n, dor freig he ſo’n Ahnung,

dat dat in dei grot Welt anners taugüng, as hei fick dacht

har. Un mit dis Ahnung ſleifen ſick of dei irſten Anfäng'

van lieſes Janken nah vörnehmes Weſen in ſin Seel rin,

dei ſo döſtig wier nah Allens , wat em tau Höch bringen

kunn ; hei wier irſt 'n poor Dag hier , dor keik hei all ſo

nielich dei Prinzen nah un ſo wat van Beduern , dat hei

gor nids in dei Welt bedüd, füng an ſick in em tau rögen.

Nu güng bei of ut üm dei Profeſſors uptauſeüfen ,

an dei bei Breif aftaugewen hur ; ſei ſpreüfen höflich mit

em, laden em in Algemeinen in , wedder tau kamen, äwer

hei wür gliek gewohr , dat dat all Redensorten wier'n, dat

ſei öwerhaupt kein Tied hard’n un am wenigſten för em.

Mißmeüdig güng hei nu in ſin lütt Wahnung un ſöch

öwer ſin Beüfer Allens tau vergeten un wol wier em

dorbi, wol wier em in dei groten Beükerſaals, in dei gro
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ten Sammlungen , wo dat Beſt' un dat Rarſt' ut alle

Weltgegenden upſpikert wier, un doch wier hei in dei grote

Stadt nich ſo taufreden , as hei tau Hus weſt wier , oder

up dei lütt Univerſität, nich mal ſo taufreden , as bi den

ollen Rector Meier.

Eines Dags ſtudir hei in dei grot Steinſammlung,

nich wied van em ſeit ein fiener Herr un funn as dat

ſchien , ſick nich recht trechtfind'n ; bald kiek hei in ſin Beü

ker, denn wedder up dei Stein un tauleßt keüm hei ganz

höflich nah Hannis röwer un freüg em üm Utkunft. Han

nis , dei van Jugend up ſchaulmeiſtert har , har'n grote

Saw ' Annern wat klor tau mafen , un mit'n poor Würt

wies hei den Herrn trecht; dei wul nu girn noch mihr

van em weten , entſchüllig fick äwer gewaltig , dat hei em

ſtüer un lad't em nahſten in , em tau beſeüfen .

Dat wier ein Herr von Laurenberg , dei wier nich

mihr jung , ſtudir äwer noch tau ſin Vergneügen , dor bei

wieder kein Geſchäften har. As Hannis em beſöch, keüm

hei un ſin Fru em ſihr fründlich entgegen. Obfchonſt hei

fo'n Pracht un ſo'n Riekdom , ſo'n ſchöne Möbel ,! ſo'n

prächtige Biller un Marmorfiguren in ſin Leben nich ſeihn

har , un em dat Au frömd wier , meük he doch nich den

Blöden, tau’n wenigſten nich mihr, as em bi ſin ſüß fries

un raſches, upgewecktes Weſen gaud ſtünd. In’n Danz

ſchaul wier hei nich weſt, fenn nich ein van dei velen Vör

ſchriften för't Benehmen , hei gew fick ganz , as hei wier

un as ſin natürlich Gefeühl em ingew.

Hei ſchien ſin nieden Bekannten fihr gaud tau ge

fall'n , Herr Laurenberg leüt fick heil vel van em erklär'n,

hei har ſülwen naug tauſamenſammelt, un Hannie bröch
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em nu öwer vele Ding ſo klor un raſch Inſicht bi, dat hei

em gor nich mihr miſſen kunn.

Sin Fru, ein ſchöne, flanke Perſon , freu ſick of jedes

Mal , wenn hei ankeüm , hei müß , wenn ſei fick mit dei

annern öwer wat ſtreden har , ümmer den Utſlag gewen ;

vergneügt un ſpaßig, as ſei wier, nenn ſei em den einzigen

uprichtigen Minſchen in ehr ganze Bekanntſchaft, dei an

nern fäd ſei, ſeiten Al vull Höflichkeiten un Redengarten ,

un höflliche Redensarten , mein ſei , wier'n dei Lög ehr

Breüders.

Dei Stund'n , dei hei dor verleben däd , vergüngen

em gor tau ſchön un flink, dor wier'n of noch'n poor lütt

Jungens, dei hüngen an em as dei Klieben. Speltüg

bard'n ſei naug , äwer wenn þannis 'n Stück Fleder mit

bröch un meüf ehr Scheitbüſſen oder ſo wat , ſo keiken ſei

dei annern Herrlichkeiten gor nich an . Männich anner

Bekanntſchaft meük hei noch in dei vörnehmſten Hüs ; för

die öwerſatten Berliner wier dat mal wat Niees , ſo'n fris

ſchen Naturſöhn üm fick tau hebb’n, bi den Kopp un Hart

up't Schönſte utbild't wier un dei fäfer dörch Allens ben

dörch güng un blot ſin eigen Gefeühl freüg, ſüß äwer of

nich'n Prauw van all ehr'n fienen Kram anneühm .

As hei nah'n Johr wedder tau Hus keüm, dor fünd’n

em All verännert, hei wier nich grad hochmeüdig , äwer

afgeſeihn van ſin grote Leiw tau dei Sinigen un tau

Anna, wier em dei Umgang mit anner Lüd gor tau lang

wielig. Tau Hus marken ſei blot, dat hei vörnehmer

word'n wier , ſüß noch ganz dei Oll an Leiw un Tautru

lichkeit, dei anner Lüd fäden äwer : hei iš ſtolz word'n.

Un Anna - ſei fünd em ümmer ſchöner, un bei fünd

5
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Anna ümmer leiwer un hübſcher, äwer verſtahn däd ſei

em weniger as ſüß.

Dat wier Sommer ; in Berlin wier't tau'n weglopen ,

dei ganze Stadt wier ein Bacawen, dorbi ſtöw dat, dat'n

dei Ogen nich updauhn kunn un dei Rönnſteins reüfen un

zworø nich nah Kölniſch Water. Hannis ſehn fick rut, em

jank nah friſch Luft un greüne Böm. Dat keüm em ſo

recht gelegen , as ſin Fründ em inladen däd em up'n poor

Wochen up ſin Gaut tau beſeüken , dat nich wied weg

wier.

Dor wier dat för dei ſannige Gegend allerleiwſt, ein

lütt See leig bi den annern , dorbi 'n Dannenhold'n un

hübſche Bargen. Dat wier dor'n recht vergneügtes Leben,

denn leſen ſei tauſamen oder ſei güngen herüm Planten

ſammeln , denn wür wedder Klavier ſpelt un ſungen ; dat

kunn em dor wol gefall'n , hei kunn fick nu knapp denken ;

wo bei ein Leben as in Rector Meier ſin Dadkamer har

utholl'n kunnt.

Au dio Annehmlichkeit , dit ſchöne Tauſamenleben

mit Lüd , dei nicks tau dauhn hard'n , a8 wat Geſcheütes

tau denken un wat Schönes un Klaukes tauſamen tau

ſpreken, dit Leben feüm em vör as'n langen ſchönen Feſt

dag , ach — dei Schien verblenn unſ'n armen Hannie dei

Ogen un blot dei Leiw tau ſin Harten -Mudder, ſin'n

Badder un Brander un ſin feüt Anna höll em trüch , dat

bei mit ſin Gedanken nich afbreuk van all dei fleden Tie

den un van all den Segen , dei dorin leig. Am meiſten

bünd' em dei faſte un heilig Leiw tau ſin Mudder an all

dat Gaut, wat bei ut fin'e Vaders Hus mitnahmen bar.

Bald feüm'n noch anner Gäſt an , ein Fru Commer
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zienräthin Werner ut Stettin un ehr jung Dochter. Dei

Mudder wier för ehr Johren noch recht ſchön , wier ſihr

gebild't un vörnehm ; ehr Dochter kunn nich öller as föß

tein Johr weſen , ſei wier nüdlich un fien un ehr ſwarten

Ogen funkeln van Füer un Leben . Mudder un Dochter

muggen Hannis girn lieden , hei har ſo wat Friees in ſin

Weſen un wier dorbi doch beſcheiden , hei har den Adel in

fick, den dei leiw Gott utdeihlt, ahn nah Rang un Stand

tau ſeihn. Sei kunn'n ſick gor nich naug mit em ünner

holl'n , wat hei ok ſpreük, nicks wier blot anlihrt, allens

har hei fülwen dörchdacht un jede Sak wüß hei'n nie Sied

aftaugewinn'n ; dorbi hard’n ſei ok mihre van Hannis ſin

Schriften lest, denn ſei wier'n halwwegế gelihrt un Han

nis ſin Beüfer füng’n an bekannter tau ward'n.

Mudder un Dochter wier'n unſen Hannis of ganz

recht, dei Mudder har einen utgeteifneten Verſtand un in

all ehr Sprefen wier vel Geiſt, 'n beten ſtolz leüt ehr dat,

äwer gegen em leüt ſei fick dat nich wieder marken. Noch

beter geföll em dei Dochter, dei Amely heit ; dor mug'n

wölln oder nich , wenn'n ehr ſeig , müß an'n Elf , oder'n

Niç oder ſo wat denken . För'n gewöhnlich Minſchenkind

wier ſei binah of tau fien un tau zort.

Dor ward as Sag vertellt , dat dei leiw Gott den

Stiegelitſch , as ſüß kein Farw mihr dor wier, ut dei Re

ſter van all dei Farwenpött anmal; binah ſo müß dat

Amely gahn hebb’n , ſei wier as ut hunnerdt verſchied'n

Weſen tauſamen ſett. Ein Stund har ſei ſick un ſpel as'n

Kind , ein anner Mal ſpreük ſei verſtännig as'n Bauf ;

nu meük ſei wedder dei dümmſten Streich' un wier'n lüt

ten eigenſinnigen Düwel; denn wedder wier ſei ſo willig

5 *
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un ſanft un weik as'n Duw , männich Mal ſeit ſei allein

un dröm vör fick hen , nahſten wier ſei utgelaten luſtig un

ſpreü van Infäll' un Wiß. Äwer ümmer wier ſei ſchön

un anmaudig, ſei kunn fick nich rögen, ſei kunn kein Mien'

maken , dei nich allerleiwſt wier un wenn ſei ſpreük oder

ſüng oder lach , ſo klung dat ſo flor , as Klockenſpill un

Nachtigall’ngeſang. Knapp kunn'n van ehr ſeggen , dat

ſei'n Naturkind wier , binah wir ſei blot'n Naturſpill un

bang kunn'n weſen , wenn ſei dörch’n Gord’n huſchen däd,

dat ſei ein'n vör dei Ogen verſwind'n funn .

Wat bröch dis lütt Kobold för'n Leben in't Sloß, un

wo verber ſei all dei jungen Mannslüd , dei dor ankeüm'n,

äwer ſei fümmer ſick wenig üm dei annern , Hannis ſo

ſtark un doch ſo ſlank, mit dei ſchönen blagen Ogen un dei

weifen brunen Locken , nah den fief ſei allein. Un Hannie

ſeig ehr of ſo gimn in dei glumm’rigen, ſwarten Ogen.

Heü di, þannis, dei ſünd að'n deipen Sot, rinkiefen

kannſt du nich , äwer rinfallen ! Äwer je mihr ſei em ge

füll, je klorer un irnſtfaſter ſtell fick ein Bild vör ſin Seel,

dat wier ſin Anna , fo grot , ſo ſchön , ſo ſtill. Un wenn

dat Bild em denn ſo ankeik , wull dat nich recht vörwarts

gahn mit dat Heweln un Fründlichdaubn, binah wull bei

argerlich ward'n , dat em dat ſo in ſin beſt Vergneügen

ſtüer, hei ſäd tau fick ſülwen : wo kann dit Kind min Anna

in'n Weg weſen ? äwer Anna weit nich, mit ehr wunner

ſchöne Ogen ſeig ſei em ümmer irnſtfaſter an, dat hei nich

wieder keüm mit dei lütt Hummel van Amely. Dor ſtünd'n

ſei nu tauſamen , dei ein vör ſin Angeſicht, dei anner vör

ſin Seel, Amely as dat allerleiwſte wunnerliche Minſchen

kind, mit Schatten un Licht ſo pricelich angenehm dörch'n
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anner un ehr Verſtand un Gefeühl ſpelen in duſend Far

wen , un dorbi Anna as'n lichten, unſchülligen Engel , irnſt

un ſtill un gaud , binah wull ſei em vörkamen as folt,

äwer doch gor tau ſchön .

Un doch kunn Anna nich hinnern , dat Hannis all

Morgens freüh up wier un Blaumen plück för Amely un

dorbi Angſt har , ſei müg all up weſen un dat hei'n poor

Ogenblick verlier'n däd , dei hei mit ehr tauſamen weſen

kunn. Anna kunn em nich dorvan afholl'n , dat hei war

mer un lebenniger ſpreük, wenn Amely dorbi wier , dat

ſin Ogen fucht wür'n, as ſei Afſchied neühmen.

Sei brüden em , dat hei nahſten ſtiller wür , äwer

dat wüß keiner, wo lerrig un verlor'n un utſtorben em nu

allens vörkeüm. Keiner ſeig of, dat hei dei Pläß' wedder

upſöch , wo hei mit ehr ſäten har un dröm un dröm , un

dat em nah ehr janken däd .

Lang duer dat nu grad nich , dor wier hei wedder

in ſin'n ollen Tauſtand , Amely har noch kein Wörteln in

ſin Seel faten kunn't , as'n luftigen Jrwiſch wier ſei dorin

rümburret , har em ſülwen unruhig un biſterich maft ; nu

wier ſei weg , nu wür wedder Dag in em un allens wier

bi d'n Dllen .

Üwer doch nich ganz as in dei freühern Johren. Han

nis har fick in den legten Tieden ümmer mihr ännert , Al

bewunnern em , vertröcken em, allens glück em, ſin Nam

wier nich mihr unbekannt, hei feühl ſick ſo faſt in fin'n

Sadel , har dat grötſte Tautrugen tau fick ſülwen ; Han

nis wier nich'n beten, hei wier orig ſtolz word'n ; grad dat

hei fo arm weſt wier , dat bei allens ut fick jülwen rut

arbeit har, dat gäw em ſo vel Vertrugen tau ſid ſülwen
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un nicks düch em tau hoch , wo hei nich anrecken kunn;

hei wull'n berühmten Profeſſor ward'n , tau den ſei van

wied un ſied henſtröm'n däd’n. Äwer fin left Gedank

wier doch ümmer, wo Padder un Mudder un Brauder

ſick freuen ſull'n , un wo hoch hei Anna tau fick ruptrecken

wull.

· Hanniß wier nu in't drüt Johr in Berlin , dor reiß

bei wedder tau Fus. Hei wier nu ein Herr word'n , hei

keüm mitn Miethswagen in Deipenbrauf antauführen ;

äwer mit all ſin hartlich Leiw un mit grote Freud füll hei

ſin Mudder und Vadder un ſin'n gauden Brauder Heine

rich üm’n Hale. Tau Hus wier'n ſei ganz dei ollen , ſin

Mudder handtier in'n Hus herüm , Vadder Gikmann klü

ter in ſin Huwelkamer un Heinerich immker.

Anna , dei ſchöne Jungfru feüm em mit verſchämte

Leiw entgegen ; wo wall em ſin Hart up , as bei ehr wed :

derſeig , wat wier dat för'n leiwlich Getüſchel un Geplu

der, hei vertell ehr tau ſin eigen Taufredenheit van all ſin

vörnehm Bekannten un Fründ'n , blot öwer Ameln Wer

ner güng hei kort weg ; dat wier em doch binah , as wenn

dei ſtarke Mann einmal 'n beten (wack weſt wier.

Sei ſeiten wedder in Anna ehr'n Gord'n , dei Im

men ſummen üm ehr rüm , dei Bleüden föll’n in ehr'n

Schot as dormals, hei har Blaumen plückt un wies Anna

wekfe am ſchönſten tauſamenpaß'n un nu bünd ſei den

Kranz un hei ſünn ſo'n Tied lang ſtill vör ſick weg. Sei

wüß'n je all Beid van Als Beſcheid , wo leiw einer den

annern har , hei glow an ehr Leiw un dat ſei em tauhür

un anhäng un wenn dei ganze Welt gegen ehr wier , hei
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tru Anna dat tau , denn hei dach all dat Beſt' van ehr;

hei glöw nu noch mihr an ehr grötſte un willigſte Leiw as

ſüß , ſei har em je leiw , un Hannis dach nu nich tau ge

ring van ſick.

Nu full dat äwer doch mal tau Sprak kamen , ſo

lang har hei dat nich wagt , hei har in ſin Gedanken üm

mer up dei Knei vür ehr lägen, obſchonſt bei ehr van Kind

up kenn ', wier hei doch tau blöd un ſchu weſt mit ehr

van't Friden tau ſpreken. Nu har hei anfung’n leider

Gotts , vör fick ſülwen up dei nei tau liggen , hei wier

dei grote Hannis, un Anna, ſo leiw hei ehr har, wier doch

wedder lütt Anna word 'n .

So füng bei denn nu frie an tau ſpreken , äwer

ſin Stimm ' wür doch ſo weif un ſo ſanft, – „ Anna, min

lütt feüt Harten -Anna , ick bruk di nich mihr irſt tau fra

gen , wat du mi leiw häſt, leiwer as all dei annern un

id bruk di dat nich irſt tau geſtahn , dat hebbt wi uns

ſeggt männich Mal un wenn wi't of nich ſeggt hard'n,

wüß'n wi't doch , äwer doch müt ick di fragen , wiſt du

min Brud ward'n , wiſt du min leiw Fru ward'n , min

ſchönſte Blaum , dei min Lebenlang an min Harten bleü

den fall ?" Dorbi läd hei ſin’n Arm üm ehr'n Hals un

keif ehr in'e Ogen un in't Hart herin.

Anna wür roth un witt , ehr Boſt güng ehr up un

dale, ſei bewer an'n ganzen Lief , donn ſleig ſei dei Ogen

up un feif em an , ſo vull Leiw un Dank un doch Scham

taugliek . Lang ſpreuken blot ehr Ogen vull ſo vel ſeüte

Verwirrung un unutſprekliche Freud, denn ſäd ſei : „ Han

niß , du weißt , wo leiw id di häw . , dat ick am leiwſten

kein Stund van di af wier min ganzes Lebenlang, äwer
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din Brud kann id nich ihrer weſen , bet du mit min Vads

der ſprafen häſt."

Em keüm'n die Würt'n beten gor tau verſtännig, bi

nah folt vör , uu að bei ehr nu üm'n Hald fall'n un ehr

koſen un füſſen wull un ſei trecť fick'n beten trüch un bäd

em fründlich : ,,bannie , lat uns, icf bidd di, bet min Vads

der , ja " ſeggt hätt , tauſamen ümgahn , as ſüß ümmer“ ,

dor ſteig dat in em up ae'n bitter Gefeühl un blot ehr

leiwe Ogen un ehr ganz Geſicht, dat van vüllige Leiw

glänz, beſänftig em un ſei ſetten ſick bi'nanner hen un

hei ſpreük van dei Taukunft, in wat för'n ſchön' Stadt fei

wahnen wull'n , wo hübſch hei ehr dat all inrichten wür,

wo prächtig dat in dei groten Theaters wier un wo ſei fick

dei angenehmſten Lüd tau Fründ'n holl'n wull'n .

Anna leüt ehr'n Kopp hängen un ſäd : Hannis,

wier dat nich din'n wegen , nich ins wull ick rut ut Dei

penbrauk ; mi grut vör dei groten , wieden Städe , id

fürcht mi vör fröm'm un vörnehm Minſchen, äwer ick bäw

di je tau leiw, un wenn du ünner dei ſwarten Lüd güngſt,

ick wull mit di gahn . Äwer dat ſworſt is mi , dat ic

van min'n Vadder afmüt.“

Nabſten ſpreuken ſei dorvan , wennihre hei mit den

Vadder reden wull un Anna mein : ,,Ic glow hei ward

fick recht freu'n , ick weit , hei hätt di ümmer un ümmer

leiw hatt un hätt fick wol ümmer dacht, dat ist keinen An

nern hebb'n full."

Den annern Dag wier Sünndag , Hannis wier all

freüh up un ſpazier in'n Hold'n rüm un dach öwer Allens

hen un her , männich Mal wul dat in em upſtiegen as

ünmaud, dat Anna nich'n beten weniger verſtännig weſt
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wier, em wull dat vörfamen , as fehl dat ehr Seel an

Swung , as kunn ſei nich ut dat Gewöhnliche rut kamen ,

as wier ſei tau husbacken verſtännig. Äwer doch wier

ehr ſchön Geſtalt, ehr gaud Gemeid , ehr true Leiw nich

naug ? hei bruk fick ehr man blot vörtauſtellen , ſo ſmölt

dat ſin Grillen weg , að dei Freühjohrsſünn den Snei. Un

kunn ehr dei Sinn för allens wat hoch un ſchön is nich

upgahn, wenn ſei irſt ut't Dörp rut wier, nah dei Stadt,

wür ſei nich upbleüden as'n ümplant Blaum, dei dei Noh

rung fehlt har ? Un wo wür'n ſin Fründ’ tieken , wenn

hei ehr irſt mitbröch , in ganz Berlin har hei ſo'n Schön

nich ſeihn, as Anna, wo wür'n dei Vörnehmſten un Fien

ſten nich gegen ehr wegfalln ; un wier nich all ehr Dauhn

un all ehr Mien'n ſo anmaudig ?

Bi dijlen Gedanken , wat hei för'n Staat mit ehr

maken wull, wo ſei dei Ogen uprieten , wo ſei tuſcheln

full'n , wenn ſei rinfeüm , dei hoch un edel Geſtalt mit dat

wunnerbor ſchöne Geſicht — wür hei ganz quick, hei füng

ſo hell un munter in den Morgen rin mit dei Vagels in

dei Wett !

Den Vörmiddag güng hei in dei Karf, ſin Anna ſeit

em gegenöwer ; man af un tau ſleüg ſei dei Ogen up , ſei

feig ſo ſelig ut un blot'n lütt Wolk leig in ehr Geſicht, dor

wier je noch nich Als klor, Hannis müß je noch mit ehr'n

Vadder ſpreken.

Nah dei Kirch güng Hannis mit Hillbrand un Anna

tau hus. Anna wirthſchaft in dei Kök un Hannis feit

mit ehr'n Vadder un vertell fick wat ; ſei ſpreüfen öwer

Landwirthſchaft un þannis müß em allerhand erklären

van dei natürlichen Urſaken , woans dat waßt in wo dat
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in dei heimlichen Warkſtäden van dei Natur taugahn däd.

Hillbrand mein , wenn dat of wieder nice nüß, ſo wier

dat doch ganz angenehm tau weten.

Nahſten wier'n ſein'n Ogenblick ſtill, donn fäd Han

nis : „Hillbrand , ick bäw noch'n Poor Würt mit Sei tau

ſpreken .“

,, Denn kumm in dei Kamer min Söhn “, fäd hei.

As ſei dor nu tauſamen ſeiten, ſäd Hannis : „ Id häw

wat up'n Harten un dat müt doraf. Sei weten , dat

Anna un ick uns ümmer leiw hatt hebbt ; nu häw iç min

Brod un war bald naug för twei hebb’n, nu wull icf fra

gen , wat Sei mi nich öwer Johr un Dag Anna tau'n

Fru gewen , was Sei mi as ehr'n leiwen Söhn hebb'n

wull'n ."

Hillbrand antwurt: „ Biſt du all mit Anna einig ?"

„ Öwer unſ Leiw ſünd wi uns lang einig “, ſäd Han

nis , , äwer van't Friden wull ſei nich ihrer wat afmakt

weten , as bet id mit Sei ſprafen har."

,,Dat’s gaud van ehr“, ſäd hei irnſthaftig , „ un dat

wier mi leiwer weſt, wenn du dei Sak of nich ihrer bi ehr

anrögt hardſt, bet du mit mi einig word'n wierſt.“

Hannis ſcheüt dat Blaut in't Geſicht, vör Scham un

Arger taugliek , ſäd äwer nicks. Ok Hillbrand ſweig'n

Ogenblick ſtill un keik vör ſic dale , as wenn hei nahſünn.

„ Hannis ,“ ſäd hei donn , weiker as hei tau ſpreken pleg,

„ ick kenn di van Kind up un bün di gaud ; du büſt mi

(worſt in dei legten Johren 'n beten ut dei Kund' kamen ,

ſei ſeggt ok, du wierſt ſtolz word'n, äwer ick glöw din Hart

is dat ſülwig, dei Lüd ſünd ümmer tau flinkmit ehr Urtel

bi dei Hand . As du min Kind dat Leben red't hardſt.
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donn is’t mi all infoll'n , dat ic keinen leiwer tau'n Söhn

bebon nua , a8 bi ; ẩmer toei Đeil mit it bi tau bee

denken gew'n ; tauirſt: ich kann min Anna nich van mi

laten, ſei is je dat Ginzigſt, wat ick up dis Welt bäw .“

„ D “, ünnerberük Hannis em, ,,wat fall uns dat för'n

Freud weſen , wenn Sei ümmer bi uns wahnen wüllt!"

„ Ne, Fannis“, antwurt' hei , ,, lat mi utreden , ſo

geiht dat nich, ick bün noch rüſtig, wat ſull ick bi Juch in

dei Stadt rümliggen , ich wür't doch nich lang maken, oll

Böm müt'n nich mihr ümplanten, un denn , tau'n annern ,

wat ſall ut dei Städ' ward'n ?"

,,ut dei Städ“ , freug þannis, ,, dei funn'n Sei je ver

köpen !"

„So" ? ſäd Hillbrand un ſtek ſick all'n beten roth an,

,,du ſpricft, wat du nich verſteihſt. So lang as Min

ſchengedenken is , hebbt ſei min Vörfohr'n hatt , un hebbt

ſei gröter makt , un mit Gott'o Hülp fall ſei of bi min

Blaut bliewen . Verköpen ? bün iç'n Jud?? För wat

häw ick lewt, glömſt du för nicks wieder a$ för mi un min

Kind ? Ne, wer min Dochter hebb’n will, dei müt up min

Städ trecen , un mi in dei Hand verſpreken , ſei nich ans

ners aftaugewen, as an ſin eigen Fleiſch un Blaut.“

Un as Hannis em verblüfft ankeit, ſäd hei in'n bar

ten Ion : „ Oder höllſt du di tau gaud dortau Buer tau

ward'n ?

Donn antwurt' hei : „Wenn ic hochmeüdig wier, ſo

wür ick nich üm’n Buerdochter friden , dor ick wol van dei

Vörnehmſten kriegen kunn."

Knapp har bei dio Würt utſpraken, donn reü em dat

all, denn Hillbrand'n ſin grot Ader up'n Vörkopp leüp em
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dick an , un hei jäd : „ So , ick fall mi wol noch bi den

Herrn bedanken, dat hei min Dochter nimmt ? Wat glöwt

hei, dei nicks is un nicks hätt ?"

Hannie ſeig in, dat hei den Ollen fränkt har un ſäd :

,, So wier't nich meint , Hillbrand , Sei weten je , dat mi

nicks öwer Anna geiht!"

„ Nu “, ſäd dei Du , man halw beſänftigt, „ denn lat

din Fluſen , treck tau mi un iwernimm nahſten dei Städ.“

,,Dat kann ich nich “, jäd þannis , „ ick bün up den

beſten Weg Profeſſor tau ward'n , worüm fall ick dat nu

All weg ſmieten un'n Buer ut mi maken .“

,,Wat is'n Profeſſor“ , ſäd Hillbrand, „ wieder nicks,

as’n Ort Schaulmeiſter; büſt du verrückt ? ick beid di min

Dochter an , ich beid di min grote Städ an , wo du frie

un frank wahnen kunnſt, un du ſmietſt dat weg för din'n

Schaulmeiſterkram . Ich glöw , di is dei Kopp verdreiht,

un denn ist beter min Dochter kriegt 'n annern vernünf

tigen Mann . “

Nu ſteig of Hannis dei Grimm tau Höcht un dat

tow in ehr beid , as ein gegen'n annern ſtünd'n , as dei

Storm in'n Hold'n. Bi den jungen Bom weühlt un hult

dat in dei Talgens, bi dei oll Gik knarrt' un raſtert dat in

dei Ingeweid. Dei Oll fäd , dat hei ſin leßt Wurt ſpra

ken har un Hannis jmet em vör, dat hei ſin Kind unglück

lich meük, un'n Hart van Stein har ; dor fleüg’n noch hart

Würt' hen un her un Hannis ſtörm rut , tau Hué an un

wier uter fid. Hei vertell ſin Mudder, woans em dat

gahn wier , hei klag dat ſin'n Brauder , wat funn dei em

tröſten ? Sin Mudder verſtünd' dat of nich mal, worüm

hei dat utſlagen har , Heinerich bedüd ehr dat , Hannis
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har dat doch nich all lihrt, üm as Buer tau wirthſchaften,

un ſei kenn'n Hannis doch , dat em dat nich naug wier,

wenn bei blot tau leben har.

Dei Mudder ſchüdd'l den Kopp un mein : „Ach , Han

nie, id häw dat ümmer ſeggt, du trachtſt nah bogen Din

gen, gew Gott , dat du glücklich wardſt.“

Hannis ſeit tau Hus un ſünn düſter vör ſick weg, bei

güng nich ut , hei luer dat Anna nah em röwer keüm, un

tröſt' em , äwer Anna feüm nich ; bei dach Hillbrand har

ehr dat ſcharp verbaden ; hei wull äwer nich wedder up

ſin'n Hof gahn un beid Heinerich , as Hillbrand up'n Feld

wier , hei müg doch mal röwer gahn un mit Anna ſpre

fen . 48 Heinerich wedder keüm, freüg hei em, wat Hills

brand ehr verbaden har tau kamen .

,,Ne“ , fäd Heinerich, äwer dei Du har ehr ſeggt, dat

dor nicks ut ward'n kunn un nu har ſei dat nich för ſchick

lich holl'n tau kamen ."

„ Schidlich “, ſäd Hannis, un ſprüng up , „ äwer dat

höllt ſei för ſchicklich , dat ſei kein Wurt , kein'n Troſt för

den hätt, dei ehr all ſin Dag leiwt hätt. De ſei weit nich,

wat Leiw is !“

„Dauh ehr fein Ünrecht“, fäd Heinerich, „ ſei wier ſo

dodenwitt, un ſeig ſo verweint ut, o gewiß , dat is ehr

nah naug gahn ; ich häw ehr beden un ehr vörſtellt, dat

fei doch mit di ſpreken müß, ſei fümmt gliet."

Nu leüten ſei em allein . A8 Anna rinfeüm , dor

verfihr hei fick , wo ſei witt utſeig, dei Ogen wier'n ehr ſo

matt un'n poor düſter Ring leigen dorüm. „ D , Anna“ ,

fäd hei, ,,du häſt di grämt, häw doch gauden Maud, dat
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kann je noch all gaud ward'n, wenn wi man tru taufamen

hollt, müt ſick din Vadder wohl gewen .“

„Un worüm giwſt du di denn nich, Hannis“ , ſäd fei,

,,ach, icť dach ümmer du hardſt mi leiwer ! "

„Sühſt du denn nich in , Anna “, ſäd hei , „ dat hei

Unmögliches van mi verlangt ? Sall id allens , wat ick

lihrt häw , hier verruſten un verfulen laten ? un wenn ic

dat of gor tau girn wull , ſo funn ich doch nich tau em

gahn , hei hätt mi utſchull'n un behannelt as'n dumm

Jung.“

„ Ach “, ſäd Anna , „ick dach , du hardſt em anſeihn

as'n Vadder , un , van'n Vadder kann'n fick je vel gefall'n

laten ."

„ So wat“ , antwurt hei, „lat ic mi van keinen Min

ſchen gefall'n , un keiner in min'n Leben is mi ſo kamen

un kein anner wür mi ſo upnahm'n hebb’n , as dis oll

hart Mann .“

„ Schell nich öwer em “ , bed ſei, „ hei is min leiw

Vadder.“

„ Un ſo höllſt du dat wol noch mit em “ , brus hei up ?"

Sei fief för fick dale un antiurt nich. Em bewer dei

Lipp , hei fäd äwer of wieder nicks. Nah einigen Ogen

blick wier hei wedder ruhiger , un feüt ehr bi dei Hand un

fäd: ,,lat dat all weſen , Anna , un ſeg mi blot , dat du

tru tau mi holl'n wiſt, dat du nich van mi laten wiſt un

wenn dei ganze Welt di dat befeühl, denn will icf taufres

den weſen un wi wöllt uns tröſten , wenn dat nu of noch

ſo düſter utſüht, dat müt je mal wedder Morgen ward'n .“

Ach , dei arm Anna har dat den langen Dag , dei

lang Nacht all hen un her öwerdacht. Ehr Vadder har ehr
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mit korte Würt feggt, dat Hannis up ſin beſten Vörſläg

nich ingahn wier , dat hei dat wied wegſmieten har Buer

tau ward'n ; dei Lüd hard’n Recht, hei wier ſtolz word'n,

ſei ſull fick dat ut'n Sinn ſlagen. Sei har ſic all ſo wat

dacht, denn tau lies hard'n dei Beiden nich in dei Ramer

ſpraken. Anna hard'n ſtark Gemeüd un wier in männi

chen Stücken richtig ehr Vadder's Dochter. Sei wüß üm

mer ſo bald, wat ſei wull un güng dor keinen Schritt van

af , äwer nu wür ehr dat gor tau ſwor tau’n Entſluß tau

kamen , blot eins feühl ſei ſäker, dat ſei fick em in ehr'n

Lebenlang nich ut'n Sinn ſlagen kunn , eins wüß ſei, wat

ſei wull : kein anner ſull ehr anrögen , keinen annern wull

ſei tauhür'n. All dat anner ängſt ehr, ehr Hart un Sinn

ſleüg hen un her as'n Duw, wenn dei Mord *) in'n Slag

is ; ſull ſei ehr'n Vadder bidden nahtaugewen ? Dat wier

ie, as wenn ſei ut Jſen Brod backen wull; ſull ſei Hannis

bidden ? Sei wüß je , dat hei nich wull; ach , wo beit ehr

dat in't Hart, dat hei ehr nich naug leiwen däd , un nich

leiwer allens anner bi dei Sied ſett. Un ſull ſei em nu

gor tau vel bidden ? dat wier ehr, as wenn ſei fick em fül

wen anbeden däd, un wenn hei nu in Allens ingüng, un

wier nahſten untaufreden un wedderwillig , wier't denn

nich noch leger ; un ſull ſei em nu wiß holl'n ahn Utſicht,

ahn Hoffnung ? denn wier'n ſei am Enn beið unglücklich ;

un mit deipe Weihdag dach ſei, wenn hei ehr doch nich

leiwer har, as alle anner, ach, denn funn hei je am En'n

leiwer 'n anner uehmen un glücklich ward’n. Un ſo wull

ſei fick denn losſeggen van em, ehr Hart ſchrie un tröck fick

*) Marder.



80

tauſamen bi den Gedanken ; ſei dach nich an'n Dod, ſei dach

an'n Leben abn Freud , abn Hoffen , abn allens , an'n

Leben ſo nadt un trurig as'n Feld van Driewſand. Uwer

dor wier nice tau helpen .

As Hannis ehr nn van Nieden üm ehr tru Leiw bäd,

dor neühm ſei fick tauſamen mit all ehr Kräft', dat wier

ehr, as wenn ehr dat Hart ſtill ſtünd un dei Kehl' ehr tau

ſnürt wier, äwer ſei meük fick ſtarf un jäd : „Wat helpt

dat , Hannis , min Vadder hätt't mi verbaden un ik bün

je nich min eigen Herr ; ännern deiht hei ſinen Sinn nich,

un du wiſt je of nich , dor is’t je beter, wi lat allens we

ſen un hebbt uns blot noch leiw as Brauder un Sweſter.“

Dat har hei nich dacht, ſo in kloren Würt' trüchwiest

tau ward'n , hei wier mit Hillbrand in Fiendſchaft kamen

un glöw , dat em dat bitterſt Ünrecht andahn wier , nu

dach hei , Anna wür ſick üp ſin Sied ſtellen un , wenn of

nich up ehr'n Vadder ſchell'n , doch ſin'n ſtarren Sinn un

ſin Ünrecht beklagen un tru tau em holl'n , äwer nu —

knapp dat ſei tau em feüm , ſchien ſei blot em antauklagen

un ſäd ſick van em los. As Kahlen brenn em dat in fin

Hart, hei feühl ſick verköft un verrahden van dei, dei hei

am meiſten leiwt har up dei Welt , wat hülp dat , dat ſei

fick gräm , eins ſtünd em faſt, nu höll ſei dat mit Hill

brand, nu wier ſei gegen em. Hei bruß nich up ; em, dei

ſüß ſo ſtark wier un ümmer den Kopp öwer't Water höll,

em drück dat dale , ſlapp hüngen ſin Arm an'n Lief dale,

ſlapp hüng ſin Kopp up dei Boſt un in ſin Hart bohr un

brenn em dat un flüſter em tau : All dei Johrenlang häſt

du di ſülwen wat vörlagen, all din Leiw häſt du wegſme

ten an ein , dei't nich wirth wier.
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Ahn Klang in ſin Stimm ' un ahn uptaufieken fäd

bei : ,, Anna, du ritſt mit ein Wurt entwei, wat wi in jo

lang Johren tauſamen but hebbt, du häſt meint, du hardſt

mi leim , äwer dat müt wat Anners weſen, as wat icf mi

ünner Leiw dacht häw, ick häw dat all lang ahnt, · äwer

lat!" un dormit wend' hei fick ſtumm üm un wull gahn.

Dat wier noch dat Sworſt för Anna , dat dei , för

den ſei girn ſtorben wier , dat dei glöw , ſei leiw em nich.

Dat wull ehr dat Hart afbreken un dat ſeit ehr in'n Hals,

dat ſei kein Wurt rutbringen kunn. Äwer ſei meük fick

ſtark un fäd : „Nich doch, Hannis, nich doch, lat uns nich

ſo ut'nanner gahn , ach ! dat liggt je nich an mi, äwer ict

bäw mi Allens öwerdacht, un ick kann nich anners . "

„ Dat is’t je man grad “, fäd hei, „ du häſt dacht, wo

du blot feühlen ſullt hardſt, ich will di nich anſchülligen ,

ick ſchüllig mi blot an , dat icf an Leiw glöwt häw , dei

öwer Allens ſick wegſet, ihrer ſei ſick ſülwen upgiwt.“

Anna dach : worüm hätt hei nich Als upgewen mi

nenthalwen , dei hei doch ſin'n frien Willen hätt ? äwer ſei

fäd nicks mihr, geiw em dei Hand un güng tau Hus.

As Hannis ehr ſo anfieken un nahſeihn däd , wo ſei

tauſamen ſackt wier , wo witt ehr Geſicht un wo gläſern

ehr Ogen wier'n, dor ſcheüt em dat ſo dörth’n Kopp : ſull

fei doch am En'n deiper leiwen , as du glömſt, äwer ſin

Stolz un ſin Eigenſucht hard'n em ſo inſpunn'n , dat hei

nické mihr fenn , as wat in ſin eigen Kram paß ; wat ans

ners wier , að hei fick dat dacht har, dat geiw't för em nich .

Mit Meüh güng Anna tau Hus , dat wier ehr as

drück dat ſo ſwor up ehr, dat ehr Bein' knapp furt kunn'n .

As ſei tau bus keüm in ehr lütt Kamer, dor ſack ſei up

6
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ehr Knei, fei jäd kein Wurt , ſei dach kein Wurt , blot in

ehr'n Harten ank un ſtöhn un bewer dat. Äwer ſei har

ein ſtarkes Gemeüd , nich ins bar ſei fick dat taukünftig

Glück faſt inbild't un inred't, un föll ſei ok deip in'n Weih

dag rin, ſo föll ſei doch ut keinen ſäkern Himmel rut, dorbi

fäd ſei ſick, dat ſei fick nich ſo hengewen dörf in ehr Angſt

un Noth , ſei müß leben un ſorgen för ehr'n Vadder , un

dat Gefeühl för Pflicht un Schülligkeit wier ümmer ſihr

lebennig in ehr weſt.

Hannis wull ſick nich tröſten laten , hei klag' grad

nich , äwer dei deipe Mißmaud leig as'n ſwor Wolk up

em . Allens wat hei ſo lang dahn un dacht har,wier tau

ſamen wewt mit ſin Leiw tau Anna, nu ſull dat all utre

ten ward'n , wo lerrig feühl hei fick! Dorbi füng hei an

mißtruiſch tau ward'n un wo hei ſüß lichthartig weſt wier,

fleüt nu dei bitter' Gall'; dat Einzigſt wier noch , dat hei

ganz un gor ſick tau dei Sinigen höll, an ſin Vadder, ſin

Mudder, ſin Brauder glöw hei van ganzen Harten un har

ehr ſo leiw að ümmer ; un doch kunn hei nich länger dor

bliewen , ſo dicht bi dei tau leben , dei hei ſo lang leiwt

har , dei bei noch leiw , un doch nich an ehr denken tau

fönn'n , ahn dat grötſte Sartweih , dat höll ſei nich ut.

Dorbi feühl bei fick hier ſo beſchimpt, – beſchimpt van

Buerslüd , öwer dei hei hochtauſtahn glöw , – hei müß

hier weg , ſei ſeigen dat tau Hus of ſülwen in un hard’n

nicks dorwedder , un ſo rei& hei af.

As hei in Berlin ankeum wür em all lichter, hei tröck

fick mihr van ſine Fründ'n trüch un ſtudir Dag un Nacht

un blot twüſchendörch föll em dat in , denn grunz hei fick
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un ſchüll vör fick hen , äwer mit Gewalt ret hei fick van

dei Gedanken af un verdeip fick in ſin Libr.

Hei höll nu of fin' Prüfungen af, Al wunnern fick,

wo wied hei tau wier.

Nu wier hei tau'n Doctor makt word 'n un tau'n lih

rer an dei Univerſität un hei hoff dat ſull nich lang duern

bet bei Profeſſor wür, wenn't of man irſt an'n lütt Uni

verſität wier. Tauirſt güng of Allens gaud , wieren't ok

man irſt'n poor Studenten , ſo kunn hei doch all Vörleſun

gen holl'n . Nu keüm hei äwer mit dei Profeſſors in Tau

ſamenkünft, wo ſei öwer allerhand Ries un Olles in ehr

Lihr ſpreuken. Hannis, gallig as hei upſtunds wier, höll

fick nich naug trüch , un grep mihre Mal dei ollen Herrn

(charper an , a8 ſei dat gewendt wier'n , dat verdreüt ehr,

denn ſo'n Profeſſor iø in ſin Ort of ſo'n lütten Pabſt; ſei

grunzen ſick äwer deſto duller, wiel hei gewöhnlich Recht

har, denn Hanniø har einen ſmierigen un lloren Kopp un

dei ollen Herrn wier'n in männichen Stücken orig inruſt’t.

Don füngen ſei an up em tau ſchell’n un ſpreüfen

van em as van'n Klaukſnaker un van'n ingebild'ten Narr’n .

Nu wier dat ut, dei Studenten keüm'n nich mihr tau em,

wiel ſei dat mit dei Profeſſors , dei ehr nahſten prüfen

ſull'n, nich verdarben wull'n . Annerwegens nah ein lütt

Univerſität as Profeſſor hentaukamen , dor wier irſt recht

nich an tau denken, denn dorbi keüm Allens dorup an, dat

dei Berliner Profeſſors em vörſleügen. Nu ſeig Hannis

in , wo unklaut hei hannelt har, hei wull dat wedder likut

bringen , äwer dat hülp em nich ; iš irſt wat verpurrt , ſo

plegt dat of ſo tau bliewen .

Nu füng hei an minſchenſchu tau ward'n , ſin Fründ

6 *



84

ſeig hei gor nich mihr , dei Herr von Laurenberg wier ok

nich mal in dei Stadt , hei ſeit den ganzen Dag un ſtudir

un ſchreiw , äwer nich mit dei oll Luſt , hei ſeig nu nicks

Rechts mihr dørbi rutkamen , as den Verdeinſt, un ſüß

hoff hei ümmer nah jede Arbeit , dat hei dorup hen as

Profeſſor vörſlagen wür; nu in'n Gegendeil föll’n ſei noch

öwer fin Schriften her un meüfen dei ſlecht , wenn ſei

kunn'n . Nu wier dat naug, em wier ganz Berlin tauwed

der , bei pack ſin'n Kram tauſamen un geiw fick up dei

Reis. Wat hei noch ſchreiw , dat leüt hei ünnern annern

Namen drücken , hei geiw nu of nich mihr ſo vel gelihrte

Beüker rut, äwer mihr ſo'n dei jeder ein verſtahn kunn ; un

dormit verdeen bei noch mihr Geld as ſüß.

Hannis höll fick tauirſt ein Tied lang in Nürnberg

up, dor geföll em dat ganz beſonners gaud , dei Minſchen

keümen em anners vör , hei dach nich , dat ſei dor beter

wier'n , äwer hei wier taufreden , dat ſei em annershaftiger

vörkeüm'n as dei , dei em ſo argert hard'n. Dei Stadt

wier of ganz anners but , as dei nieen Städe , dei syujer

un all dei annern Gebüd ſeigen up dei Ort , að dei Kar

ken ut , dat ſtimm' Au ſo hübſch tauſamen , dat hei ſin

rechte Freud doran har.

Van dor ut güng hei nah München un van Mün

chen reis hei nah dei Bargen rin . Hier wür em irſt ganz

un gor beter tau Maud , dei ſchöne reine Luft meüf em

wedder ſo quick, as bei lang nich weſt wier, dor weih' all

dat oll Ruß, wat ſick in dei grote Stadt in em anſammelt

har , wedder ut em rut un dei Lüd dor up dei Bargen , ſei

wier'n ſo gaud un truhartig , dat hei ſin fiendſelig Min

ſchenſchu bald vergeit. Un nu gor as hei in dei Schweiz
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feüm , wo güng em dor dat Hart up , wenn bei van ſo'n

Barg dale keik un rund um em vergolden dei Sünn, wenn

ſei tau Gahr güng , dei Jeſpigen van dei anner Bargen,

wo kunn hei dor denken an Arger un Verdruß, dei hei hatt

har , wo funn hei dor noch an fick ſülwen denken , ünner

die ungeheuren Rieſen in ehr Kleed van Snei un Füer,

wo funn em noch infall’n fick öwer dei tau grunzen , dei

dor deip ünner em grimſelt und wimſelt; dei Dörper, dei

Städer , ſei leigen vör em as Rohimmfenhöp , dor leüpen

dei lütten Dinger rüm , dei ſick Minſchen nennt , un lewt

in Afgunſt un Fiendſchaft; hei kunn fick nu knapp denken,

dat hei dor of twüſchen hür un dat hei't of nich beter makt

har, ag dei Annern. För em, dei ſo'n lebennig Gefeühl

för dei Natur har, geiw dat ümmerlos wat Niees tau be

wunnern .

Wo güng em dat dörch , as hei tau’n irſten Mal vör

fo'n groten Waterfall ſtünd, wo hüſerhoch dei groten Wa

termaſſen dale ſtörken un dat dorbi dunner un bul , as

wenn dei Ird ünnergahn ſull, un wenn hei nahſten up

den See führ, dei van himmelhage Bargen inrahmt wier

oder güng up dei Strat , dei twüſchen fürchterlich deipe

Afhäng' fid dörchflängel oder hochbaben anbackt wier as'n

Swolkenneſt; wo wier dat fürchterlich grotortig !

Nabſten äwer , as hei dat All achter fick har un dat

ſchöne Land Italien , wo nah hei fick as Jung all jankt

har, leig vör em, dor freu ſick ſin Seel, dor ſüng un juch

hei. Wo herrlich wier dit land un dei Luft wat wier ſei

klor, dei Hewen ſo blag ! Dat wier dor ümmer as'nSünn

dag , dei Lüd däden of nich vel, ſei ſünn'n ſid meiſt üm

mer, as bi uns an'n Sünndagnahmiddag. Hei güng ge

!
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wöhnlich tau Faut , dat wier ein'n groten Spaziergang

dörch unſ leiw'n Herr Gott ſin'n ſchönſten Gord'n. So

keüm hei tauleßt in Rom an, dor wull hei wedder'n Tied

lang wahnen , hei har ännerwegens ſo vel ſchrewen , dat

müß hei irſt wedder richtig tauſamenſtellen.

Un ut'n kort Tied wür'n lang; hier wier ſo vel tau

feihn , vel oll Buwarf ſtünd'n dor noch ut dei öllſten Tie

den un gor tau vel hard'n ſei dor uphegt, wat duſend Johr

un länger trüch makt wier ; bi jeden Schritt kunn hei fick

wedder trüch verſetten in ein Tied un in ein Welt , dei bei

ſüß blot ut Beüfer kenn’ ; un wo vel ſchöne Biller wier'n

dor , Dag för Dag kunn hei beſeihn un wür doch nich fa

rig dormit. Dei Gebeüde wier’n hier gröter un ſchöner,

as hei ſei ſüß ſeihn har , am grötſten äwer den Pabſt ſin

Sloß un dei Peterskirch , allein dei Altor wier dor gröter

a3 männich lütt Kark.

Männich Mal ſeit hei of Dag lang tau pus un ar

heit ſtill för ſiç weg, blot Abends pleg hei in den Gord'n

tau gahn , dei up ein'n Barg liggt , hoch öwer dei oll

Stadt. Wenn denn dei Sünn tau Gahr güng , ſo wier

dat ein Schönheit un Pracht an'n Hewen , as wenn dei

Himmel ſick glief updauhn wull . Tau dei Nacht pleg hei

noch in ein Wienhus tau gahn un dor mit ſine Bekannten

ein Glas tau drinken un fid'n Beten tau vertell'n . - Hei

wier nu wedder friſcher un openhartiger word'n , wier ganz

dei oll Hannie ut freühere Tieden , blot dat hei nu mihr

ſeih'n , mihr erfohr’n har un ſin Denken un Feühlen rieker

wier. Hei ſchreiw nu of öfter tau Hus , dach of vel an

Anna , abn Haß un ahn Grull, as an'n leiwes Weſen ,

dat äwer dod för em wier.
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So keüm dei Dſtertied heran. Nardens in dei Welt

ward dei Feſttag ſo prächtig fiert, as in Rom un tau dis

Tied ſtrömt dei meiſten Fröm'm hier tauſamen. Dat wier

up'n Stillenfriedag, as Hanni8 nah den Pabſt ſin Sloß

kapell güng , dor is denn dat berühmte Geſangkur; mit

Meüh fünd bei noch'n Plaz an'ne Sied tau ſtahn.

Dor mit einmal ſeig hei an dei anner Sied Amely

Werner un ehr Mudder ſtahn. Amely ſeig em nich , ſei

hür blot up dit engelhafte Singen , männich Mal klung

dat ſo lies , as dat ſeüteſte Klagen van'n Nachtigall un

denn brug dat wedder ſo gewaltig un mächtig , as dat

grötſte Orgelwark. Amely ſtünd un hür blot un wüß

nicks van ſid , ehr ſwarten Ogen glummern un wier'n fucht

van Thran'n , in ehr'n Harten ſüng un ſpel dat mit un

ehr Mienen ſpreüfen wedder die Muſik ut. Sei ſeig gor

tau ſchön ut, dis Lockenkopp mit dat Geſicht vull dat les

bennigſte Leben , dei ſwarten Ogen un Ogenbrun'n , wo

ſchön wier ſei!

As ſei uphür'n tau ſingen , güng hei up ehr tau , ſei

keik em an , as wenn ſei fick verfibrt har , as wenn ehr'n

Geiſt erſchien'n wier un ſäd denn mit ehr weike Stimm' ,

dei jedes Wurt tau Muſik un Geſang meük : „ Sie hier,

9 , das freut mich unendlich !"

Nu begrüß hei of dei Mutter, dei gliekfalls froh wier

em hier tau drapen un nabſten bröch bei ehr nah Hus.

Dat geiw nu wat tau vertell’n, Hannis fäd natürlich nicks

van all dei bittern Erfohrungen , dei hei makt har , hei

vertell blot dat hei Lihrer an dei Univerſität word’n wier,

äwer nu doch leiwer irſt ’n poor Johr up Reiſen bliewen

wull. Am meiſten ſpreüken ſei van ehr Reiſen ; Hannis
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un Amely leſen fic ehr Dagbeüfer vör un wunnern fick,

dat ſei binah bi Allend datſülwig dacht un feühlt hard'n .

Wo angenehm wier ehr dat, dat dei Ein fick ſo in den An

nern afſpegelt feig , all beid feüm'n ſic dordörch üm ſo vel

beter vör un beid güng’n mitnanner im un ſeigen ſick an

að oll Fründ. Sei wier'n fick of ähnlich naug , Hannis

har'n lebenniges Gemeüd , dat licht upgeregt wier , Aus

fünd in em ein'n Wedderhall, gliekgültig wier em binah

nice.

Amely wier ümmer noch ſo verännerlich as ſüß, in ehr

fien Seelenleben greip Allens herin , ein Kleinigkeit kunn

ehr utgelaten luſtig, ein anner Kleinigkeit ehr weik un tru :

rig maken ; ſei wier as'n Bär , dei bald öwer Stein hüpt,

bald langſam twüſchen Blaumen dörchſlidt, einmal in'n

Sünnenſchien lacht, ein anner Mal ünner'n düſter Wolf

trurig utſüht.

Hannis güng dat ähnlich , em funn'n äwer ihrer

mit'n See verglieken , dei Allens afſpeigelt, äwer dorbi

ein'n deipen un ſaſten Grund hätt. Beid höll'n vel up

fick fülwen ; ſei hür'n beid nich tau dei beſten Minſchen,

dei fick ganz verget un blot an Anner denkt un för Anner

tewt. Hannis wier wol noch ſtolz, äwer nu , dor ſei em

ſo demeüdigt hard'n, wier hei nich im Mindeſten mihr in

bilderiſch oder eitel ; dat wier äwer Amely dörch un dörch,

ſei leüt fick dat äwer nich marken , ſei wüß dat dit fick gor

tau häßlich utneühm .

Nu vergüng kein Dag , dat ſei fick nich ſeigen , fei

güngen binah ümmer tauſamen ut. In dei Dſtertied geiw

dat noch Feſtlichkeiten naug , ſo tau'n Biſpill wür in dei

Oſternacht dei ungeheuer grote Peterskirch' ganz un gor
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mit Lüchten behängt, ſo dat dat utſeig, as ein ungeheuren

Wihnachtsbom . Lang ſpazierten ſei den Abend noch buten

rüm un ſpreüfen of van dei Tied , wo ſei tauſamen up

dat Sloß wahnt hard'n ; hei vertell ehr Allend noch Mal

bet up dat Kleinſte, jedes Wurt, wat fei ſpraken har, wüß

bei noch ganz genau ; un ſei lach em fründlich an un bes

dank ſick , dat hei ehr nich vergeten har. Sei wier nich

tau vergeten , fäd hei , un ſo geiw nu ein den annern tau

verſtahn, dat ſei fick recht gaud wier'n un obgliek dat jeder

van'n annern wüß , ſo hür'n ſei dat van Nieen doch gor

tau girn.

Nah dat Feſt güng'n oder führ'n ſei öfters in dei Üm

gegend van Rom. Tauirſt in dei Näh' ſünd luter Land

hüſer un Wiengord'ns, denn kamt'n poor Feldwirthſchaf

ten , nabſten äwer mielenwied waßt binah gor nice ; af

un an ſteiht'n einſamen Bom oder'n Heirhus 1 ) , denn

fümmt mal wedder'n Hauer ? ) Schap oder Keüh gro

tes griſes Veih , mit lang Hürn' - oder of Büffels, dei

in'ne Moraz 3 ) liggt, un ſo recht heimtückſch wild ut dei

Ogen fiekt , äwer rund herüm van diſſe weüſte Gegend

liggt Reigen van Bargen , wekke dei Sünn in alle mög

lichen Farwen beſchient. Hunnert Mal fann'n dat Sül

wige anſeihn un ebenſo oft belücht dei Sünn dat up'n

anner Wies.

Nich heil wied van dei Stadt , dor is 'n keühligen

Grund un dicht dorbi ein Buſch van olle ümmergreüne

Eikenböm , dor flütt ein Bäk van klor Water , ſei ſeggt

dor hätt in urollen Tieden ein ſchöne Nymph lewt , hier

1 ) Hirtenhaus. 2) Heerde. 3) Moraft.
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führ'n ſei am leiwſten hen. Dat füngDat füng all an heit tau

ward'n un dor wier dat ümmer feühlig un ſchön. Sei

wier'n ehr vier tauſamen , Hannis, Amely , ehr Mudder

un ehr Mudder's Brauder , Major von Rumohr , ein olle

gaude Hut van Junggeſell'n , dei utnehmend taufreden

wier, dat ſin Sweſter beſtännig un in allen Stücken ſorg

un för em dach. Sweſter un Brauder hard'n fick in'n

Buſch dal ſett un freühſtücken 'n beten , wotau dei oll Ma

jur utgeteikent ſchöne Gawen har. — Amely un Hannis

ſeiten in ein Steinhöhl ' , wo dei Bäk as'n Born dale plat

ſcher ; dor ſnaken un beweln ſei un feifen ſich verleiwt an ,

denn ſei hard'n ſick ümmer leiwer gewunn'n un beſonners

uns jung Dam' brenn vör Leiw lichterloh , verſteken däd

ſei dat ok nich all tau dull un Hannis , dei in dei legten

Johren ſo vel Wedderlich's erfohr'n bar , den feüm dat

gor tau gar an. Un nu bruf ſick je kein Anna mihr dor

twüſchen tau ſtell'n, ſin Gewiſſen rög ſick nich, ſei har em

je ſülwen nich wulit un doch , wunnerborer Wies , grad

wenn die ſchöne jung Dam' em ganz un gor inneühin ,

wenn ſin Hart ehr am meiſten entgegen ſleüg, denn ſteig

as'n Geſpenſt Anna vör em up , nich ſtrahlig ſchön as vör

diſſen , bleik, tauſamenbraken , as hei ehr dat lekt Mal

feihn har ; hei ſchüll up ſick , as up'n Narr'n , an dei tau

denken , ſick van dei ſtür'n tau laten , dei em ſülwen ver

ſmaht bar, awer nich ümmer wier bei Herr öwer ſid .

Dat wier binah , as wenn unſ Fräulein Werner

marf' , dat dor wat wier , wat ehr in'n Weg ſtünd, as

wenn ſei dat arger , un ſei geiw ſick denn alle mögliche

Meüh noch mihr tau gefall'n as ſüß. Nu ſpreük ſei ſo

leiwlich mit em , un ehr Gedanken güngen as'n Füerwark.
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Hannis ſeig ehr an , un as ſin blagen Ogen ſo recht deip

in ehr ſwarten feifen , dor blick ſei vör fick dale ; ſei ſäden

beid kein Wurt. As ſei dei Ogen äwer wedder upſleüg

un lach em ſo ſchelmerich un ſo ſeüt an , dor ſäd hei tau

ehr , hei wull ſic nu denken , dei duſenden van Johren

wier'n nich vergahn un ſei wier dei Nymph van dijlen

Born un nu ſull ſei em ſeggen , wo dat in em taugahn

däd un wat fin Taukunft wier.

Sei ſchüdd'l ehr'n Lockenkopp un freüg : wat hei ge

wiß wüß, dat dei Nir, — dei lang ' duſend Johr unſichtbor

weſt wier, - nich in ehr wedder uplewt wier , ſei feühl ſo

wat dorvan in ſick, nu wull ſei ſin Seel updecken un em

ſin Taukunft wieſen. Hei har wol Flünken , dei em hoch

rupdregen kunn'n , öwer dei Annern ehr'n kopp weg, äwer

doch wedder Blie an 'ne Bein' van Jugend up , dat em

dale tröck , hei müß ſic helpen laten ; freig bei dei richtige

Hülp, ſo wür hei nah baben kamen, un wo nich, ſo bleiw

hei elend biliggen .

Nu ſäd hei , dat hei blot ein ' wüß , ein'n Engel , dei

fick nah dis Jrd hen verbiſtert bar , wenn dei em hülp,

wenn dei em ünner dei Arm feüt, ſo fürcht hei nicks. Ob

ſei nich abnen funn , wer dat wier ?

Sei wür ganz verwirrt un roth un witt dörch'nanner,

ſei ſäd gor nicks un nu füng hei an , ehi tau bidden , dat

wenn ſei em man'n Viertel ſo leiw bar , as hei ehr , denn

ſull ſei em nich trüchſtöten , ſei ſull ſin'n gauden Geiſt we

ſen un em helpen un heüden un ſelig maken . - - Un

ſei ſünken ſick beid in dei Arm un füſſen fick ſo heit un ſo

innig. Sei keümen nu öwerein , dat ſei keinen Minſchen ,

of dei Mudder , noch nicks van ehr'n nieen Bund ſeggen
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wull'n , dat wier je ſo ſchön , fick heimlich tau leiwen , dat

fein Minſch dat wüß.

Still führen ſei nu tau Hus , jeder feühl den groten

Schritt, den hei dahn har. Amely wier ganz un gor irnſt

haft, nu har hei't ehr geſtahn , nu wier dat ehr Leiwſter;

wo männich Nacht har ſei nich ſlapen , wo vel Dag har

ſei in Unrauh taubröcht, nu wier ſei in ehr deipſte Seel

taufreden un ruhig , äwer noch männich ſurgenvull Ge

danken feüm'n öwer ehr , wat wür ehr Mudder dortau

reggen ? Sei har ehr'n Johannes ſihr girn , dat wüß ſei,

awer ſei wull of hoch mit ehr herut, dat wier ehr of nich

verborgen blewen. Tauirſt wier ehr dat 'n Troſt, dat ehr

Johannes bi ehr bleiw , denn dat wier afmakt, dat ſei

tauſamen wieder dörch Italien reiſen wull'n un ſo ge

ſcheih dat.

Sei reiſen af nah Neapel, 'n Tied lang bleiwen ſei

dor , donn in dei heitſt Tied führen ſei röwer nah dei Ins

ſel Jökia un nahſten nah Capri. Dat wier 'n Felſeninſel,

dei as ein grotes prächtig Sloß in't Meer upbu't wier;

dat ging as up Treppen hoch nah dei Inſel rup un dei

ſchönſte Wien wüß dor in grote Gord'ns vull van Appel

finen- un Zitronenböm. Sei führ'n ok in'n lütten Kahn

nah dei Wunnerhöhl inwennig in dis Inſel rin , wo kein

Dagslicht ankümmt, äwer Allens van'n unerklärlich ün

nerirdſches Licht van dunkelblage Farw ſtrahlt.

Dor ſeiten ſei up'n Felſenſtück, dor verſpreüfen ſei

fick noch mal tru leiw , dor freuen ſei fick doröwer, dat ſei

fic fund'n hard'n ; ehr ganz Leben , ſei fülwen, ehr ſchöne

Leim , dat ſchien ehr ſo vullkamen tau paſſen tau dat Wun

ner im ehr herüm , ſei höll'n fick faſt bi dei Hand, as wier
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dat man'n ſchön Drom , un ſei kunn'n upwaken un dat

wier vörbi. Beid verſtünd'n wat ſei dachen un Amely

fäd : ſo as dis Zauberbarg mit ſin'n inwennigen Himmel

van ewig her ſtahn har , ſo wier'n ſei of van ewigen Tie .

den för einanner beſtimmt un nicks up dei Welt full ehr

utnanner rieten.

Up dis Inſel geſtünd'n ſei of dei Mudder ehr Leiw ,

dei ſäd, dat ſei dat lang ahnt har, un dat ſei fick doröwer

freuen däd , ſei har Johannes ſo leiw gewunnen , dat ſei

ehr Dochter keinen betern un düchtigern Mann günnen

däd. Wenn ſei blot för fick allein leben ſull'n , ſo wier

Allens am beſten ſo, as dat wier, äwer dor ſei einmal in

dei Welt leben müſſen , ſo müß dor of Rückſicht up nah

men ward'n. Äwer dat wier'n all man Nebenſaken un

wür'n fick find'n .

Dei oll Untel wier nu vüllig vergneügt un drünk je

den Dag 'n Buddel Wien up dei Geſundheit van dat jung

Poor ertra. Tau'n þarfſt , ſo wier dat afmaft , wull'n

jei wedder nah Rom trüch un den Winter dorbliewen .

In’n October feümen ſei dor an , dat wier'n ſchönen

Monat , dei Wien wür afkregen un rund herüm üm dei

oll irnſte Stadt wier nicks as Vergneügen un Luſt. Jn

jeden Wiengord'n wür drunken un danzt un of Amely un

Hannis wier'n utgelaten vergneügt.

Taunahmen har Amely ehr Leiw äwer grad nich , jei

kunn nich recht gaud un mit Dank wat geneten , ehr un

ruhig Sinn föch ümmer nah wat Niees ; dat ſchönſt' un

beſt'Glück ahn groten Weſſel langwiel ehr , ſei füng nu

an ehr'n Johannes tau quälen , füng an em iwerſüchtig

tau maken ; irnſthaft mein ſei dat noch grad nich , üwer
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dit Quälen , dat Vertür'n un nahſten wedder verdregen,

wier ehr'n angenehm Upregung. Sei leiw am meiſten

oder binah allein , fid fülwen , un ehr beſten un ſchönſten

Gefeühl' wier doch man blot Staat un Speltüg för ehr.

Männich Mal , wenn ſei em dörch ehr Lunen quälen

däd, müß hei an Anna denken un wo ſei ſick ümmer gliek

bleiw , bet tau dei trurig Tied , wo ſei ut'nannergahn wier'n,

äwer hei ſchüddel den Gedanken af un fünd ümmer van

Nieen ſin Ogenweid an Amely , diſſen allerſchönſten Pa

radisvagel.

Nu geiw ſick of dei Mudder mihr mit em af , äwer

grad nich tau fin Freud. Nich ins har hei doran dacht,

dat hei fick nich gaud tau benehmen wüß , äwer nu meüf

Fru Commerzienräthin em dat klor, dat dat'n groten Ün

nerſcheid wier , wat verlangt wür van'n Studenten oder

reiſenden jungen Mann un van'n Herrn, dei 'n eigen Huế

maken müß un 'n fienes vörnehmes Leben führ'n. Wat

för ſo'n jungen Mann as'n frie natürlich Weſen ganz an

genehm anſpreüt, dat wier för'n vörnehmen Herrn ſlechte

Lebenwort.

Hannie wier nich demeüdig naug, dat hei dit girn

bürt har , hei beit dei Tähn'n tauſamen un arger fick, dat

hei witt wür , äwer hei har dei legten Johren ſo vel Un

angenehm's erfohr'n müßt , dat bei fick all nich mihr ſo

dull böm *) , hei neühm fick vör, fick in dei Welt tau ſchicken,

wenn hei't jichens utholl'n funn un Amely ſad je ok , dat

ehr Mudder Recht har.

Un nu müß bei ſick of uptömen laten as'n Pierd, wo

*) beumte.
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kneip un drücť em dat ſtieflinnen Tüg ; in alle Still' wür

em'n franzöſchen Danzmeiſter tauſchickt, dei müß em tau

lihr'n un tauſtußen ; hei wür ſo ingrimmig un keüm ſick

vör as'n Hund , dei dreſſirt ward , äwer Amely ſtrak un

beid em ſo lang, bet hei nahgeiw ; un wenn nu Geſell

ſchaft'n dor wier'n un dat wimmel in dei prächtigen Stu

wen van Herrn mit ſtiewe Vatermörders un blage Spika

röd mit blanke Knöp , oder Uniforms un hei müß fick mit

upgepußte Dummköpp langwielen , ſo har hei noch dat

Vergneügen tautaufieken , wo Amely ehr prächtig bunten

Retelbeütelflüchten ut'nanner däd un fleug hierhen un

dorhen , un däd hier ſchön un dor feüt, un ſo männichen

Blick , dei ſick ut ſin ſchönſte Stund' in ſin Hart ſchrewen

har, ſeig hei dor wegſmieten an'n hollföppigen , dünnbei

nigen Windhund.

Wo worm em dat , wo männich Mal dach hei trüch

an Deipenbrauf , an Anna ehr'n lütten Gord'n , an dei

velen Stund'n vull feüte Unſchuld , äwer wat ſull dat ?

Hei ſtrek fick mit dei Hand öwer dei Stirn un verſoch ut

tauführ'n , wat hei ſick vörnahmen har , dat hei ſick rin

find'n wull, ſo gaud as hei funn in dat leben as't nu ein =

mal wier , un doch - mit ſin'n friſchen , frohen Sinn

wier't vörbi, dat wier'n wild Gezappel van Allend verge

ten bi ſin prächtig Amely un denn wedder wille Iwerſucht

un Twiefel an ehr Leiw, un deipen Ekel för dei grote, vör

nehme Welt mit all ehr Lögen un Dummheit. Keüm

denn mal'n Breif van tau Hus, von ſin hartleiw Mudder

oder van Heinerich , ſo wier em dat as wenn em wedder

friſche geſunne lnft anweih . Un nah un nah ſleik ſick dat

Heimweih in ſin Hart herin , irſt lies un tauleßt mit alle
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Gewalt. Hei har knapp mihr Ogen för dat Land , dat

em ſüß as'n Paradies vörkamen wier ; Nacht, för Nacht

dröm hei van Deipenbrauf , van tau Hus , van dei muf

fige Ed up'n Rarkhof, wo bei as Kind ſo girn ſtill för fick

ſpelt har ; denn dröm hei van'n Hold'n oder wier wedder

in Hillbrand's Hus un ſpel dor mit Anna , un jo lew bei

in ſin Dröm ſin ſchöne Kindheit noch einmal un leiw Anna

wedder jüſt as donn , as hei noch ſo glücklich wier ; hei

wüß nich , ſull hei ſick argern oder freuen öwer ſin Dröm .

Wat har hei noch mit dei tau dauhn , mit dei lang

Allens ut wier ; denn meüf bei, dat hei nah ſin Brud

keüm , un wenn ſei ſeig, dat ſin Stirn vull Follen wier,

0, wo verſtünd ſei dat, ſei wedder glatt tau kriegen un ſin

Leiw wedder taun lichterloh Glaut tau bringen. Un doch

wür ſin Heimweih je länger je gröter un hei ſpreük oft

dorvan, wat ſei nich bald wedder trüch wull'n nah Dütſch

land ; nich ins in ſin'n Leben har bei Badder, Mudder un

Brauder ſo lew batt as nu in wiede Frömm' .

Noch wier fein Red dorvan weſt, dat ſei ehr'n Brud

ſtand apenbor führ'n wull'n , dei Beiden wier dat ſo lei

wer weſt un dei Mudder har dorup drungen dat Allens

noch geheim bliewen ſull.

Eines ſchönen Dags , — Hanniß wier grad ſo ver

dreitlich as nich ins öwer all den Dwang üm em rüm -

dor leüt dei Fru Commerzienräthin em nah ehr Stuw ka

men , üm allein mit em tau ſpreken . Nu füng ſei an van

fin un ebr Dochter Taukunft tau reden, ſei wier heil fründ

lich un ſäd , dat ſei recht van Sarten froh wier dat hei un

ehr Dochter ſic fund'n hard’n ; ſei wüß recht gaud , dat

ehr Amely ein'n Mann hebb'n müß, dei nah ein Sied hen
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tau ehr paſſen däd , äwer dorbi ok faſt naug wier ehr un

ruhig un unſtät Weſen beten in Tom tau holl'n ; ſin Stel

lung , dei hei je hoffentlich bald innehmen wür as Profeſ

ſor wier ehr je ok ganz recht, kreig hei nich bald’n grot

Gehalt, ſo meük dit gor nicks , Geld wier je naug dor .

Nu füng ſei'n beten an tau tögern, un funn nich recht

vörwarte tamen mit ehr Red' , bet ſei em denn fo fien un

ſo zort, as dat gahn wull bibröch , dat't ehr allerdings

leiwer weſt wier, wenn bei ut'n vörnehmer Familie wier .

Hannis vertröck kein Mien' , äwer hei wür witt vör

Arger , hei kenn ehr , dat ſei ſtolz naug wier , ſo tau den

ken ; dat ſei ſid äwer nich ſchämen däd , dat tau ſeggen,

dit worm em. As ſei nu öwer den irſten Barg weg wier

mit ehr Anliggen , dor bröch ſei ok dat anner glatt herut.

Ganz kattenfründlich mein ſei nu, dat wier eigentlich kum

nödig weſt tau Sprak tau bringen , denn ſei wür'n doch

wahrſchienlich wied van fin'n Geburtsort af wahnen , ſo

dat hei wol knapp mihr mit dei Sinigen tauſamenkamen

wür. Nu har jei äwer wat för em utdacht un inricht,

womit hei hoffentlich ganz taufreden ſin wür ; ehr Brau

der wier willig em as Söhn tau adoptiren, ſo dat bei van

denn an Johannes von Rumohr heiten däd, ſei dach, dat

em die Nam' un dei adlich Stand anſpreken muß un fei

kunn em ſeggen , dat Ameln ganz entzückt dorvan wier,

Fru von Rumohr tau ward'n. Wenn em dat öwrigens

recht wier, wull'n ſei leiwer nah Bonn hentrecken, wo bei

je fein oll'n Bekannten har , dei fick an ſin börgerlichen

Namen gewendt hard’n.

Sei har dit all glücklich un glatt afhaspelt un as

Hannis ſtumm un vergräßt ehr gegenöwer ſeit, ſäd ſei

la

Di

at

1
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halw ſpißig, ſei har glöwt, dat hei dankborer wier för Al

lend, wat ſei för em utwirfen wult.

Hannis anwurt ehr man drög un wenig fründlich,

ſei mug em doch verlöwen ſid'n beten in diſſe Ding rin

taudenken , man ſmeit doch nich girn ſin'n ihrlichen Namen

af, as'n ollen Handſchen ; un dormit meük hei einige ein

gelihrte Redensorten, un dei vörſchriftsmäßigen Büdling

un güng tau Hus.

Hei har mit dei grötſte Meüh fick taufamennahmen,

ehr nich Allens in't Geſicht tau ſeggen wat hei den Ogen

blick van ehr dach , van ehr'n Hochmaud abn all' Scham .

Nu vör fick allein tow hei fick irſt rut. Ban ſin Vadder,

van fin Brauder , van ſin bartleiwe Mudder, dei mihr

wirth wier að Hüſer vull van diſſen vörnehmen Pöbel, dei

full hei nich mihr kennen, dei full hei verachten ? Un ſin'n

Nam'n full hei wegſmieten, den hei mit Ihren führt har ?

Dat wier em , as wenn hei fid ſülwen entwei rieten full,

ſo wat kunn'n Verbrecer taumauden , äwer doch nich em .

Un ſull Amely würklich of ſo wat in'n Sinn hebb'n , ſei

wier doch nich ſo dumm , dat ſei nich feühlen müß, wo

ſwor em dat ward'n müß ; ach unmöglich wier dat

nich, hei har naug erfohr'n , wo eitel ſei wier un wo hart

ſei in dei legt Tied männich Mal weſt wier , wenn hei fick

ehr Lunen entgegenſett bar.

Den Nahmiddag, að dei Mudder tau ſlapen pleg,

güng hei hen nah Amely. Sei neühm em recht tolt un

verdreitlich up, dat Geſpräk wull nich recht in'n Gang ka

men , tauleßt freüg hei ehr gradtau, wat fei van den Börs

ſlag wüß, den ehr Mudder em maft har. „ Gewiß", ant
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wurt' ſei un fäd noch, dat fei fick gewaltig wunnern müß,

dat hei nich mit dei grötſte Freud dorup ingahn wier.

Nu freüg hei ehr un fin Stimm ' bewer em'n beten,

wat ſei ok wüß , dat ehr Mudder em tau verſtahn gewen

bar, dat hei fick of ſüß nich mihr üm ſin Familie füm

mern ſull ?

Dortau (weig ſei ſtill. As ſei ſeig, wo witt Hannis

vör Arger wier , verſöch fei dat mit dei Fründlichkeit, ſei

ſett eins van ehr allerleiwſte Geſichter up un füng an em

tau bidden, hei müg doch nich eigenſinnig weſen, ſei har

fid ſülwen dorup freut, den Nam'n antaunehmen, den ehr

Mudder af Mäten hatt har un all ehr Vöröllern van

müdderliche Sied .

Hannis ſäd etwas weifer, hei wull je girn ehr Allens

tau Gefall'n dauhn , ja hei wull ſogor den Nam'n , den

tau Ihr' tau bringen fin grötſt Freud weſt wier , van fick

ſmieten, ja hei wull fick doröwer von ſin ollen Bekannten

un Fründ’n utlachen laten , dat hei ſin'n Nam'n vertuſcht

bar un fick in'n Stand rindrängen däd , dei blot Sinn har,

wenn'n dorin geburen wier , äwer ſin Öllern , dei Allens

an em wendt bard'n , bi Sied ſtöten un bet in't Hart rin

weih tau dauhn , dat kunn hei nich.

Amely ſäd halw ſnipſch, ſei glöw, dat ſo'n Ort Lüd

as ſin Öllern nich ſo fienfeühlig wier'n , as hei dach , un

wenn ok , fäd ſei, un ſpel dorbi dei Trurig, ſei har üm

mer glömt, dat hei ehr leiwer har, as Allens up dei Welt,

dat hei nah nicks freüg, aố nah ehr , un nu , da ſei mal

anners wull, as ſin Öllern dat paſſen mug, dor ftell hei

fick nich up ehr Sied. Ach , ſei ſeig wol , dat hei ehr ſin

7 *
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Dag nich orndtlich leiwt har , un dorbi füng ſei an tau

weinen .

In diſſen Ogenblick, as dis Würt em ſo bitter un

ungerecht tauſmeten wür'n , dor föll em in , dat hei vör

Johr un Dag dat je binah ebenſo maft har mit Anna.

Die Gedank un wo unrecht hei dormale hannelt har un

wo verblend't hei doch fülwen weſen müßt , dat hei dat

nu irſt inſeig , as hei fülwen in'n ähnlich Lag' keüm , dit

Al keüm ſo mit einmal öwer em un neühm em ſo in, dat

hei ganz in Gedanken verſünk un vergeit, wo hei wier un

in wat för'n pienliche Lag.

Amely ahn nich , dat hei nich mal an ehr un ehr Ans

liggen dach , ſei mein , bei beſünn fick un wür ehr nu will

fohren ; bitter bös wier ſei dorüm , as hei dei deipen Ge

danken an Tauhuế un an Anna afſchüddelt har , un ehr

ruhig, äwer ſtandhaft ſäd, ſei müg ſüß van em verlangen,

wat ſei wull, äwer hierin kunn hei nich helpen un ſlimm

naug wier't, dat hei ehr nich paſſen däd , as hei wier ; em

har dat immer am meiſten freut, dat ſei em leiwt har blot

üm finentwegen , abn hoch Geburt , ahn Riefdom , abn

bogen Stand ; hei funn ehr of wieder nicke beiden , as

wat hei in'n Ogenblick wier ; dor hei nu ſeig , wat för'n

Wierth ſei up ſo wat leggen däd , müß hei ehr noch ge

ſtahn , dat nah ſine Anſicht wenig Utſichten för em wier'n

bald Profeſſor tau ward'n.

Sei wier gewendt, em bald nah ehrn Willen tau dreihn ;

as hei ehr nu ſo keüm, dor arger ſei ſick, dat ſei ganz blaß

wür , iſig kolt fäd ſei, dat wier je ganz ihrenwierth , dat

hei ſo faſt un uprichtig wier, hei müß nu äwer of mit dei
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Folgen taufreden weſen, dormit güng ſei ut dei Stuw rut

un leüt em allein .

Ganz verwirrt güng Hannis tau Hus , dat wier ſo

mit einmal kamen , dat hei fick dor gor nich rinfind'n kunn ,

fin Gedanken leüpen wild dörch'nanner, Leiw un denn

wedder Afſchu för ſin Brud un noch mihr för Allens, wat

üm ehr wier , Janken nah Hus nah dei Sinigen , Weih

dag, dat Allens , wat hei för Amely feühlt har, wegſme

ten wier ; em reü, dat hei Anna ſo eigenſüchtig behannelt

har , un em verlang ehr wedder tau ſeihn ; denn dach hei

wedder an Amely, wo ſeüt un ſchön ſei weſt wier dei irſte

Sied , hei dach an dei zauberhaft ſchönen Stund'n in Gas

pri un nu ſtünd ſei wedder in Gedanken vör em , as hei

ſei tauleßt ſeihn har , ſo folt , ſo ſpött’ſch . All dat güng

em ſo kunterbunt dörth’nanner , hei feüt ſic an fin'n

Kopp -, wat hei oder dröm hei !

As hei noch ſo dorſtünd, keüm ein fiengepugter Be

dienter rin un geiw em ein'n Breif van roſa Papier. Hierin

ſchreiw em dei Mutter mit höflichen un utgeſöchten Re

densorten , wo unendlich ſei beduer , dat ſei em ſchriewen

müß , dat dat Verhältniß twüſchen em un Amely ut un

afbraken weſen müß un dat Amely in die Saf mit ehr

ganz einig wier. Nu wüß hei , woran hei wier. Hei

ſtünd vör't Finſter un ſtarr verwirrt un verbast nah dei

Luft herin , hei kunn dat noch nich glöwen , lunig wier

Amely ümmer weſt, wer weit , dat mug ehr nu all weds

der bitter leid dauhn , dat ſei fick ſo van'n Arger har furt

rieten laten .

In diſſen Ogenblic reid ein ſihr vörnehme Geſellſchaft

van Herrn un Damen vör ſin Finſter vörbi , tau vörtelft
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Amely , ſei ſpreük mit den Herrn tau ehr Sied un lach,

dat ehr witte Tähn'n blinkerten . So ahn Hart har bei

ehr doch nich dacht, nu wüß hei, dat ſei em al lang nich

mihr leiwt har, dat lei em bi Sied ſmet, as'n afnugt

Speltüg, un roth wür hei vör Scham, dat hei fick dortau

har bruken laten , un dat hei nu dorſtahn müß , verlaten

un verlacht. Twei Gedanken wiern't nu, dei em am mei

ſten vörſtünd'n : verdeint häw it't üm Anna , äwer Gott

fi Dank, dat dit kamen is , as't noch Tied wier.

So grunz' hei fick un gruwel hei noch lang vör fick

weg, dei Abend keüm , hei ſteef fein Licht an, mit weüſten

Kopp un'n dowes Hart läd hei fick up ſin Bedd un dröm

tauirft wirr un wild, bet dat klorer wür, un hei, as män

nich Mal vörher wedder tau Huế wier ; nu leig hei an ſin

Mudder ehr Hart, nu wier bei wedder bi lütt Anna un ſei

feig em an , as vör difſen , ach – nu küß bei ehr un jei

küß em wedder , donn wat hei up.

Wier dit'n Drom ? freüg hei ſict; ne, Johren lang bäw

ich drömt , ein'n wirren ſworen Drom. Un wat noch in

em leig van hochmeüdig Gedanken, dei wier'n em verhaßt,

hei reit ſei ut mit dei Wörtel un bicht ſin'n himmliſchen Bas

ter all ſin Unrecht. Wat wier nu al dei glumm'rig Schum ,

mit den hei ſpelt bar un dei ſo hell in dei Sünn blinker ?

Griſen, häßlichen Smuß, un as fröhlichen, hellen Klocken

klang güng dörch ſin Hart dei Freüd, dat hei fick ſülwen

wedder fund'n har.

Un nu dreiw em blot ein Gedank : tau Hus , tau

Hus ! un Allens achter fick laten !

Sin wenig Saken pack hei tauſamen un ſchic ſei vörut

un allein tau Faut güng hei herut ut Rom.
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Dat wier früh am Morgen , Allen8 leig noch in'n

Slap , blot dei Zegenheirs *) dreiwen ehr Hauer up dei

Strat un melken ſei un piepten up ehr Fiſtelfleüt, dat dei

Mätens nah dei Melk kamen ſull'n ; ſüß wier noch kein

Minſch up dei Strat. Dor feüm Hannis bi Amely ehr

Finſter vörbi, dei Vörhäng wier'n dale, ſei leig gewiß in'n

deipen Slap ; Hannis wier nich bös up ehr , ſei har em

tau ehr Tied-je leiw hatt, hei wünſch van Harten , dat ſei'n

betern un trugern Sinn kriegen mug un reüp ehr ahn dat

ſei't hür adjüs tau . Hei ſeig ſic tau'n legten Mal dei

Straten an, dei Barg up un Barg dale gaht, mit dei ollen

Hüſer un nieden Gebüd’ un wat ſtahn bliewen is ut griſe

Börtied.

Hei marſchir ut't Dur rut un as bei nu tau'n irſten

Mal ſtillſtünd un keik trüch up dei grote Stadt, donn wier

bei nich bedrückt, ne , em wier ſo frie un vergneügt tau

Maud , achter fick har bei den Bedrog van dei Annern un

van fick ſülwen ; dat wier hei nu los , dat har hei öwer

wund'n un dorüm feühl hei fick tau'n irſten Mal nah lange

Tied wedder ſo recht frie. Un vör em leig dei Weg tau

Hus in dat leiwe Vaterland un fröhlich un haſtig güng

bei vörwarte.

As bei an dat Meer feüm , an dat ſchöne blage Wa

ter, güng hei tau Schip un führ mit nah Genua , ein

Stadt, wo ſtats dei Hüſer ein Sloß bi't anner ſteiht;

äwer hei höll fick hier nich up , hei führ van dorut nah

den prächtigen Langenſee. Dor up dei berühmte lütt In

ſel wier fin legte Haſt in dit ſchöne Land. Up dis hoge

Steininſel hebbt ſei Jrd rupbröcht un den ſchönſten Gord'n

*) Ziegenbirtent.
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dorut makt; hier waßt Blaumen un Böm, dei ſüß blot in

vel warmer Gegenden furtkamt. Hierher flücht't fic dat

Freühjohr, wenn bi uns dei Winter hust un liggt warm

un verſteken achter dei himmelhogen Schweizerbargen, dor

i& hei ok ſäker tau dei Sommerstied ; dei italiäniſchen

Bargen möt dei heiten Wind'n , dei van Afrika herkamt,

un dat friſche Water feühlt dei Luft.

Hier neühm hei Afſchied van dat land , wo hei as

Jung fick all henjankt har ; wat kunn dat dorvör, dat hei

hier ſo verbiſtert rümlopen wier ? Wenn em dat of noch

ſo dull nah Huế trecken däd , ſo däd em dat doch leid för

ümmer van die ſchöne Gegenden wegtaugahn.

Van hierut güng hei tau Faut dörch dei Schweiz.

Obſchonſt dor dei Winter all anfüng, wier dat Weder ſihr

ſchön, dei Sünn ſchien klor un hell, dat wier vörher Dau

weder weſt un dei ungeheüren Felſenwänd' wier'n mit

Glattie , un all dei Böm un Strück mit Rauriep *) öwer

trocken , dat glimmer nu in den Sünnſchien as Edelſtein ;

dei Waterfäll' wier'n fror'n un hüng’n lang in dei Luft

rut. Wo ſüß man'n lütt Bät twüſchen dei Stein dörch

fickern däd , dor hüng'n nu dei Jstappen að ungeheure

Pielers dale. Wenn dor up dei ſchöne Inſel fick dat Freüh

johr flücht't un verſtecken har , ſo har hier dei Winter ſin

Reſidenz, har ſid dei ſchönſten Slöſſer bu't un ſin'n Thron

upſlagen vul Pracht un Majeſtät.

Warm inmummelt, mit Nägel beſlagene Schauh üns

ner dei Faüt , un ’ne lange Peik in 'ne Hand güng Han

nie rüſtig öwer dei Alpen röwer. Endlich wier bei up

*) Reif.
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dütſchen Grund un Boden un führ nu ſo flink as möglich

tau Hus, hei wull girn tau dei Mihnachtetied bi den Si

nigen weſen . Sei wüſſen nice dorvan , dat hei feüm .

Kort vör ſin Afreis har hei noch ſchrewen , dat hei dor

gaud tau Weg wier. Wo wür'n ſei ſic freuen em wedder

tauſeihn !

Männich Mal wür eń wol 'n beten bang tau Maud,

wat in dei Tied , dat hei kein Nachricht har , mögelicher

Wies all vörfull'n wier , äwer hei hoff dat Beſt ', un wier

gor un gor tau froh, as hei nu endlich ömer dat Muur

güng, dat ſülwig Muur, wo hei donn lütt Anna wedder

fünd. Wür hei ſei ok noch för fick find'n oder wier ſei em

verlor'n för immer un dörch ſin eigen Schuld ?

Nu wier hei all in'n Hold'n , dat füng all an bi lüt

ten tau ſchummern , kein Wind rög fick , kein Vagel ſüng,

blot dei Rateifers 1 ) leüpen up dei Böm berüm , ſchüdden

em den Snei up'n kopp , fiefen em nielich an un leüpen

flink wedder rupp nah ehr warm Kamers.

Nu keüm hei in't Dörp rin, Allens ſtünd noch up dei

ſülwige Städ , dei Hüſer , dei Aterbarøneſter 2 ) , dei gro

ten Lindenböm un dei oll Karfenthurn , noch ſo ſcheif as

ümmer. Dat wier Wihnachtsabend, wat för'n Fred leig

öwer dat oll Dörp , wo wier em weik tau Maud. Nah

all dei Unrauh in dei wiede , wiede Welt full hei nu weds

der tau Rauh, tau Freden kamen ! Hei wier je kein ver

lor'n Söhn, äwer dei verlor'n Söhn fülwen kunn nah all

ſin Glend un ſin Sünn'n vör fin Vaderhuế nich deiper

feühlen wat för'n Ünneſcheid dat is twüſchen dei hartlos

Frºmmº un bi bei deimen tau Duệ.

1 ) Eichhörnchen
2) Stordyneſter.
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Dat wier bi lütten düſter word'n , hier un dor glum

mer dat hell in dei Stuwen , as wenn ſei fick all beſcheer

ten , dei Jungens leüpen noch hen un her nah den ollen

Marten . Dat wier'n ſteinollen Duſendkünſtler, dei in

freühern Tieden Schipskak weſt wier ; hei pleg tau Feſt

tieden tau backen un tau Wihnachten meük hei Pepernöt

un bunt Stuten *), dat wier'n allerhand Figuren ut ein'n

drögen Deig . Marten fäd, wat dat weſen ſull , in denn

ſeigen't dei Jungens of.

Hannis müß bi fick lachen , as bei die Freud jeig, hei

dach an ſin Jungensjohren, wat för'n Herrlichkeit hei dorut

maft bar , un wo hei fick inbill , wo ſchön dat utſeig un

wo glatt dat ſmec un hei fäd tau ſick, dat wier nich dei

grötſte Dummheit , wo männich narrſchen Kram buten in

'ne Welt häſt du för wat Grot’s un Schön's holl'n , wo

männich drög Tüg hätt di gaud ſmeckt, blot wiel'e dat

All ſeden .

Un hei güng wieder bet nah Hillbrand’e yus, keiner

kenn em , oder acht up em. Hei güng achter rüm un kunn

dat nich öwer ſic gewinn'n vörbitaugahn, hei güng dörch

Anna ehr'n Gord’n, dei olle grote geele Türk leüp em ent

gegen un ſprüng an em in'n En'n **) un winſel vör Freuden

un hei klopp un ſtrak dat oll Diert, dat irſt Geſchöpf, dat

em grüß un fick freu, dat hei teüm . Nu ſtünd bei vör

Hillbrand ſin Fenſter, dor wier all dei ſchöne belle Wihs

nachtsfreud.

Vör diſſen pleg dei ſelig Bertha dei ganz armen Kin

ner in't Dörp tau beſcheeren , as ſei nu dod wier, un ſüß

*) Semmet. **) in die Höhe.
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keiner doran dach, duer dat Anna ſo ſihr, dat dei arm

Wörm 'dat ſchöne Feſt ſo ahn Freud weſen ſull'n un ſo bu

fei jeden Wihnachten ein'n Dannbom up un ſchenk All'n

Kleinigkeit. Nu as Hannið vör dat Finſter ſtünd, har ſei

grad dei Lichter 'anſteken. Wo ſparr'n dei lütten duttigen

Flaßköpp vör Verwunnerung dei Snabelø up , wo lüch

dat Geſicht vör Freud , wenn dis jin Hanſchen anpaß , dei

anner ſick ſin warm Hüll upſett un dei drütt ſin lütt Nett

un Angelhakens beſeig.

Dei oll Hillbrand ſeit up den groten Schenenſtaul un

warm ſin oll Hart an dei Freud van dit lütt Bolt , äwer

dat Au ſeig þannis man ſo baben ben, dor ſtünd je Anna

in ehr'n ſchönſten Feſtſtaat, ſo hoch , ſo ſlank, ſo ſchön !

Sei neühin ein arm Wiew ehr lüttes Göhr up’n Arm un

wies dat dei ſchönen Lichter un dat helle Gnaſterblank * ).

Wenn of wat van'n innerliche Truer up dat leiwliche Ges

ficht ſtünd, ſo ſtrahlt dat nu doch van Chriſtfreud, un dei

bell'n Lichter beſchien'n bi ehr den ſchönſten Utdruck , den't

giwt, dei ſtille Seligkeit doröwer, dat Anner fick freut.

Hannis har vel Mariabiller ſeihn, äwer nich ins fo'n ſchö

nes , hei funn nich begriepen, dat dat ein Tied gewen har,

wo hei jo verblend't weſt wier, dat bei nich Allens, Allens

för ehr har weggewen un dauhn funnt.

Lang kunn hei fick nich losmaken van dit ſchönſte Bild,

wat för em up Gott's Jrd gewen däd ; äwer hei reit ſick

lo8 nah ſin leiw Mudder hen. Dor ſtünd hei nich lang

an't Finſter, hei feig blot, dat ſei üm den Diſch rümſeiten

un as dat van Kind up Mod weſt wier, jeder ſinn Töller

*) Flittergold.
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mit Appel, Nöt un Kaufen un ein Waplicht vör fick; dorbi

leigen dei Kleinigkeiten, dei ſei fick ſchenkt hard'n. Vadder

Eikmann har grad den Wihnachtsabendſegen lest, ſin

Mudder ſeit in Gedanken : 0 , Hannis wüß recht gaud, dat

fei an Nümme dach , as an em, den fei in dei wiede , wiede

Welt glöw .

Nu meüf hei dei Dör up, nu hür ſei ſin Stimm ', nu

leig ſei in ſin Arm un wein vör Freuden un ſnuck : „ Min

Söhn, min Söhn !" Sei har fick nich verfihrt, lange Tied

har ſei ümmer dacht, hei müß je mal ſo rinkamen , un

wenn ſei of Wüß , hei wier wied , jo mein ſei doch ümmer

ſin'n Schritt un ſin Stimm ' tau hür'n ; nu wier hei wed

der dor, Gott low, ſei har em wedder. Sei ſäd nu nicks

mihr, blot dei ſeligſt Mudderfreüd lücht' ehr ut dei Ogen.

Heinerich un Vadder Eikmann kunn'n ok kein Wurt feggen ,

ſei ümarmten un barten em, un all vier rorten.

Woröm weint wi , wenn wi nah lange Trennung

wedder tauſamen kamt ? Dat ' nich blot Freud, und ſitt

dorbi dei deipe Weihmaud in'n Harten , ich glöw in den

Dgenblick bi dei vulle Freud , dei wi denn Ein an'n An

nern hebbt, feühlt wi, ahn unſ Nahgedanken, wo vel wi

mißt hebbt ſo lang Tied , un wo trurig dat wier. – Bi

lütten füng’n ſei an fick tau vertell'n , äwer doch mihr ſo

baben hen , in ehr Harten bewer noch dei Freud.

· As Fannis nabſten tau Bedd gahn wier, feüm ſin

Mudder noch rin un ſäd em noch ins gaude Nacht; ſei ſeit

an ſin Bedd un funn nich van em wegfind'n un Hannis

dach of nich an Slapen. Nu vertell Hannis ehr ſo Veles,

wat hei nich ſchrewen har , un ſleüt ſin Mudder dat Hart

up . Hei bar in dei Breif fick nich utlaten van Allens, wat
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em näger angung, wiel hei nich wüß, in wat för Händ' ſei

kamen kunnen . Nu vertell hei ehr Allene , dor wier kein

ſo verſteken Folt in ſin Hart, dei hei nich upſleüt; un ſin

Mudder , obſchonſt ſei kein'n Begriff har, woans dat hers

gabn däd in dei hog' un grot' Welt , ſei verſtünd doch Al

lens , denn ſei kenn dat minſchliche Hart un dat bliwt tau'n

lepten En'n ſich doch ümmer glief, wat dor Freiſen * ) öwer

hängt oder echten Sammt.

Un wo freu ſei ſick, as jei wohr wür, wo dei geſunn'

Natur, wo ehr eigen Natur in ehr'n Söhn tau Höcht wull ,

naſten wedder anfüng fick tau wehr'n un hei tauleßt Allené

bi Sied leüt un ſic ſtill dale ſett, wo hei blot ſick ſülwen

tauhür un dei Sinigen un dei , dei ſin Gedanken leſen

wull'n in dat wat hei ſchreiw , un fin'n Gott , den bei Al

leno tau verantwurt'n har.

Un as hei ehr nu ſäd, wo't ok van buten un van

binnen dorch ſin Seel dörchſtörmt har , ümmer har dei

ein deipe Ton för Anna klungen , un wo nabſten , as't üm

em berüm All ut'nanner foll'n wier , as'n blinkerig Ogen

verblennung, Anna wedder in ſin Hart upſtegen wier as'n

Morgenroth , un bei nu nich wüß wat nu wür , un wat

ſei em noch leiwen funn, - donn fäd ſin Mudder ſo gaud

meüdig fründlich : „Hannis , min leiw Jung, ick glöw, ſei

hätt di of nich ins vergeten , du häſt wieldeß dei ganze

Welt bi di vörbi un dörch di bendörchtrecken laten , ick

glow , Anna hätt nids hatt in all dei Tied a8 di allein ."

O , wo angenehm flüng em dat in dei Uhren ! Nu ſpreüt

bei nich vel mihr, ſei fäden gauden Nacht un Hannis dröm

*) Selbſtgewebter Wolſtoff
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van'n Wihnachtsbom un van ſchön Anna , äwer ſei har

nich dat Göhr in'n Arm , ne, em ſülwen .

Har em den Abend dei Mudderleiw ſo fanft in'n Slap

lullt , ſo weck em am Morgen ſin gauder Brauder Heine

rich. Hannis ſpreük fick noch einmal öwer Allens ut , un

Heinerich hür tau un red em Troſt un Fred in.

Har Hannis in all dei Tied , dat ſei ut'namer weſt

wier'n, duſend Erfohrungen ſammelt, un dei Welt wied

un breit kennen lihrt , ſo wier Heinerich ſin Lebensbom in

dei Deip wörtelt; hei fäd tau Hannis, dat hei't recht gaud

marft bar , dat hei in wekk Stücken verbiſtert weſt wier,

hei har nicks ſeggt, hei wüß recht gaud, dat'n in ſo'n Din

gen kein anner Lihr antaunehmen pleg , as dat Leben fül

wen giwt , un ſo har hei dacht, dat ſin leiw Brauder mit

Gotte Hülp bi ſinen geſunden Sinn ſick wol ſülwen dörch

arbeiten däd .

Hei vertell em dat Anna ümmer röwer kamen wier,

as in ollen Tieden of , fei bar grad nich nah em fragt,

äwers hei har ehr dat wol anſeihn kunnt, wo leiw ehr

dat wier, wenn hei van em vertellt har un wenn hei denn

feggt har, dat hei gewiß glömt, dat fin Brauder noch trüch

kamen un fick in Deipenbrauf glücklich feühlen wür, denn

har ehr ganz Geſicht van Hoffnung ſtrahlt.

„Ict " , vertell hei , „ fäd denn noch ehr tau’n Troſt,

dat id di mit fein Wurt afrahd bar wedder in dei Frömm

tau gahn, denn ſüß har di nabſten ümmer nah wat Bete

re8 jankt, du müß't fülwen inſeihn, dat't buten wol , ſchön

weſen mug, äwer doch van Harten kolt, of in dei warm

ſten Länner, wiel ficł jeder dor blot fülwen leiw har.
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Den annern Morgen wier dat recht ſo'n weifes Wes

der un dorbi ümmer noch ſtill. Dei Klocken klüng'n hell

un flor. Dat wier all recht feſtlich , un in þannis fin

Hart of. Sin irſt Sorg wier nu , ſick wedder mit Hill

brand tau verdregen, denn hei wüß nich, wat hei em noch

bös wier oder nich ; nah ſin Huế müg hei nich recht hens

gahn. Nu wüß bei äwer , dat dei oll Hillbrand, dat müg

Sünndag oder Wadeldag weſen , jeden Morgen nah'n

Kaffee beten up ſin land rümſpazier, un wenn hei of blot

nah ſin Bomſchaul up dei Huskoppel güng. Bi dis Ge

legenheit wull Hannið mit em, as't wenn't taufällig wier,

tauſamenkamen.

Hei dröp em of in ein Rarrer *) bi ſin yuskoppel un

as Hannis up em taukeüm , beüd dei Oll em fründlich dei

Hand un ſäd: ,,Dat is recht Hannis, dat du of mal wed

der fümmſt . “

,, Ja ", antwurt Hannis , ,,id funn't doch nich mihr

utholl'n in dei Frömm, un tau Hus is't am En’n doch am

Beſten ; un männich oll Schuld häw ick of noch in Drd

nung tau bringen . Hillbrand, wi ſünd dat legt Mal ut'n

anner kamen, as dat nich weſen ſull, ick wier ſo haſtig un

dor föllt ein'n männich Wurt weg , dat ein'n nahſten leed

deiht. Laten S ' dat vergeten un vergeben weſen ."

Hillbrand drücť em dei band un antwurt': ,, Dat ist

lang, Hannis , id wier je of Schuld , 'n jungen Minſchen

kann'n dat ihrer gaudſcheibn laten, äwer för'n griſen Kopp

is dat leger. Na, Hannis, dat is Wihnachtsmorgen, we

wöllt uns den ſchönen Dag nich verdarben mit ſo'n Nah

*) Feldweg zwiſchen Hecken .
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gedanken. Kumm man bald röwer un vertell uns wat

van din Reiſen. Wo lang bliewſt du hier? Un wo ſallit

nahſten denn hentaugahn ? “

„ Wenn't Gotts Will’ is , " ſäd Hannis, „ſo bliew ick

hier , ick häw dat dor buten ſatt freigen , bet an'n Hals

ſatt; ick häw mi ſo lang rieklich mit min Feder nährt un

dat kann ick hier je ebenſo gaud , as annerwegens. Dat

Einzig , wat ick bruk, ſünd Beüfer un dei ſünd je noch her

tauward'n .“

Hillbrand grin ſidf'n beten , keik em van dei Sied an

un fäd brüdig tau em : „ Wahrhaftig, Hannis , min Jung,

ick glöw du häſt di dei dullen Hürn' rein aflopen. “ „Nicks

för ungaud“, fäd hei , as hei ſeig , dat Hannis ganz roth

wür, ,,ick war mi van Harten freuen , wenn du uns nich

wedder weglöpſt. "

Dormit wier'n ſei ok in't Dörp ankamen un fäden

fick adjüs.

Dat wier bi lütten of Karſtied. Hannie wull fick

nich bi all dei Lüd tau'n irſten Mal Anna wieſen un ehr

dei Andacht nich ſtür'n, hei güng up ein Eck van'n Böhn *),

wo ſei em nich ſeibn funn. Hei ſeig ehr blot rinkamen ,

ſei ſleüg dei Ogen nich up, äwer in ehr Geſicht leig gor

tau vel Fred un Freud. Har dei oll Hillbrand ehr noch'n

Wihnachtsfreud makt un ehr vertellt, dat Hannie nu üm

mer hier bliewen wull ?

Up’n Nahmiddag güng hei ok röwer nah Hillbrands.

Dei Ou drünk ſinen Kaffee un feig recht vergneügt ut ,

dei Stuw wier Allen8 noch as ſüß of, un dei Dann'nbom ,

in

*) Chor.
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dei dorſtünd, geiw dat Ganze fo'n ſchönen Wihnachtsut

drud . Anna wier ſo roth , un dat wier wol tau ſeihn ,

wo dat ſtarke Mäten fick tauſamennehmen müß , üm ehr

Rauh tau bewohr'n. Äwer doch bewer ehr klor Stimm

nich, as ſei tau em fäd: „Wilkamen, Hannis, kein ſchö

ner Wihnachtsgeſchenk har dat för uns gewen kunnt, as

dat du kam'n büſt.“

„Duſend Dank , Anna “, ſäd hei , „ dat du mi nich

vergeten häſt.“

,,Mo kunnſt du wol ſo wat van mi denfen " , ſäd ſei

un wür noch roder, as ſei all wier.

Nu füng dat ou leben wedder an , blot dat Hanniß

gründlich wedder anfang’n müß mit ſin Leiwegeſchicht.

Dei wunnige Freud wier Anna up't Geſicht ſchreiwen , ſei

bleüh as’n Roſ nah’n Freühregen, hei kunn nich twiefeln,

dat ſei em noch ebenſo leiw har , as ſüß, wenn nich noch

mihr ; ſei keüm ok , að vör diſſen binah jeden Dag nah't

Köſterhus, äwer ſei wüß dat ſo fünſtlich intauricht'n , dat

ſei nich ins mit em allein wier , ſo liſtig hei of dat dornah

anfang’n däd . Sei mug wol denken , Straf müß weſen,

worüm wier bei ſo lang van ehr weglopen weſt.

Dat tröck ſick noch bet nah't Freühjohr rin , donn

güng hei ein'n ſchönen Dag tau Hillbrand un fäd: „ Hill

brand, Sei hebbt inwilligt, dat dat Unangenehm , dat wi

hatt hebbt, ut dei Welt weſen ſull, denn bliewt wi beſtahn

bi min legte Bidd , dei icf vörher bi Sei däd ; Hillbrand,

ich bidd noch Mal , geiwen Sei mi ehr Anna. “

Hillbrand fmunzel em tau un mein : „ Weißt äwer of,

wat ſei Di nu will ?
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„ Dor müt id ehr nah fragen “, ſäd Hannis, „un fra

gen je je frie."

„ Gaud“, fäd Hillbrand , „ Din Frag’ is all dei Tied

bi mi biſtahn bleiwen , äwer min Antwurt müt of biſtahn

bliewen : min Swiegerſohn müt as Buer tau mi trecken . “

„ J& häw je all ſeggt“, fäd Hannis , „ dat id hier bi

Juch leben un ſtarben will , worüm fall id nich in Ehr

Huế trecken un mi üm dei Wirthſchaft kümmern , as ſic't

hürt ; äwer Vadder Hillbrand , eine ward'n Sei mi nich

verwehr'n , dat id all dei frie Tied , dei ick mi afdwingen

kann , achter min Schriften ſidden kann.“

Hillbrand läd ſin Hand up Hannis ſin Schuller un

ſäd: „Hannis, wer hätt mi nahſeggt, dat ick ſchawernacfſch

wier ? Ne, min Jung, ſo'n Swulſtkopp bün ich denn doch

of nich , dat id nich min Freud doran hebb'n ſull, dat Du

kleüfer un gelihrter büſt, as All hier in'n Land ; dei Wirths

ſchaft warſt Du je nich verſüm'n ; äwer dat Rümlopen

deiht't of nich allein , Du häſt ’n gaude Inſicht un 'n an

ſlägſchen Kopp , dat is dei Hauptſak; Daglöhner brukſt

nich tau ſpelen. Un nu gor dei lang Wintertied , dei häſt

Du je ganz för di ſülwen ; ick häm't mi nu einmal ange

wendt ümmer up'n Feld rümtaufieken , dei leiw Gott ward

mi je ok wol noch 'n beten leben laten un ſo lang ſaſt Du

Rauh un gaud Tag hebb’n. Nu wöllt wi dat gliek in

Richtigkeit bring'n , ick will Anna rinropen , ick glöw ſei

ward froh weſen , wenn Allens glief liekut kümmt.“

Hannis antwurt em : „ Ne , Vadder , laten Sei dat

noch , diſſen Ogenblick is wieder nice nödig , as dat ick

van Harten dant" för all dei Geüd, dei Sei för mi hebbt.

Mit Anna will id't wol allein lief utmaken , id häw noch
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Allerhand mit ehr aftauſnaken , un ſei hätt mi noch naug

tau vergewen, dat makt wi am beſten allein tauſamen af."

„ Nu Hannis“, ſäd Hillbrand, „ lat gaud weſen , as

för mi , ick häw mi nich lang üm dei Geſchichten grämt,

id paf' nahſten up , wat du of anners word'n wierſt gegen

Vadder un Mudder , un as ick mark' , du wierſt dor üm

mer dei Oul, dach ick, dat Anner wür ſick all gewen, denn

fiek , dat is dei Städ , wo dei Minſch ſin Wörtel hätt , is

hei dor geſund, ſo waßt fick Allens wedder trecht; ein gaud

Kind ward of'n gauden Mann, un'n gauden Swiegerſöhn .

Un nu maft, woans du wiſt, min Söhn ."

Har Hillbrand 'n Wurt fallen laten bi Anna , oder

har dei lütt Slußuhr ſüß wat markt ? Sei ſorg nu nich ſo

ängſtlich mihr för'n Ihrenwacht. Hillbrand har achter ſin

Huskoppel , wo ſin Bomſchaul ſtünd ein'n fütten Buſch

van Barken *) un Ellern , dor wier midden in ein Bänk,

wo Hannis un Anna in fleden Tieden ſo männich Mal

ſeten hard'n. Diſſen Freühjohr har Hannis noch nich

markt, dat ſei dor weſt wier, ſo oft hei dor of rümluert har.

Einen ſchönen Nahmiddag äwer , as hei mit Heine

rich , dei dei Rarkenuhr upwünd mit nah'n Thurn rup

wier, ſeig hei Anna nah dei Holtkoppel gahn ; natürlich

keüm hei ok bald dorup ganz taufällig un van ungefihr

antaugahn. Lütt Anna verfihr fick 'n beten oder däd doch

ſo, un nu ſett fick Fannis bi ehr up dei Bänk.

Wat hei ehr nu ſäd, wo bei ehr afbeid, wat hei ehr

küßt hätt oder nich - dei lütt Duw , dei dor up'n Bom

ſeit, hätt't ſeihn , äwer nich wedder vertellt ; as ſei äwer

*) Birken .
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tau Huế güng’n , dor har Anna dei Ogen un dat Geſicht

vull Thran'n un doch blinker dorin dei helle glückſelige

Sünnſchien ; un Hannis -- hei har Freden in ſic un jede

Mien jäd : Gott low, nah all dei Biſterniß nu ſelig Fred

un Rauh!

Wat ſchallt un klingt ſo feſtlich dörch't Dörp ? Dat

fünd dei Muskanten, dei ſpelt vörup bet an dei Rarf nah

olle Wies, un nahſten fümmt dat Brudpoor , Anna mit

den Mirthenkranz un dei lütt blank Kraun dorup, Hannis

mitn Degen an 'ne Sied as dat van ollen Tieden her

Bruf wier; denn keümen dei Öllern, Heinerich un all dei

Fründ'n.

Un dei Brudlüd ſülwen wier'n nich mal innerlich ſo

ſelig dankbor , as dei Mudder; in ehr'n Harten wier dat

blot ein Lowgeſang.

Un Heinerich, wo wier hei in ſin inwennigſt Ge

meüd taufreden , hei , dei för ſic nie wieder wull bi ſin

ſtilles Leben , as dei Annern ehr Glück, hei ſeig ſin'n lei

wen Brauder glücklich, hei ſeig em rer't ut den gefährlichen

Strudel dei „ dei grot Welt “ heit. Un ſei, dei hei ins ſo

wild un ſo gewaltig leiwt har , ſei wür nu ſin Sweſter ;

dat Gewitterfüer in em , dat dormale dei Harten entwei

reit , wier tau'n ſanften , ſtillen Sünnſchien word’n. Hei

wier glücklich.

,,Nord oder Süd ,

Dei Welt is wied ,

Oſt oder Weſt,

Tau Hus is't beſt.“



Na chwort 1

über

Orthographie des Plattdeutſchen.

Mit der in unſrer Erzählung, angewandten Orthographie

will der Verfaſſer in keiner Weiſe etwas Maßgebendes bieten , er

möchte auch nur ſo lange ſeinen eklektiſchen Standpunkt innehal

ten , bis ſich die plattdeutſchen Schriftſteller zu einer feſtſtehenden

Orthographie geeinigt haben werden .

Wo nur irgendmöglich habe ich mich an die hochdeutſche

Rechtſchreibung angeſchloſſen, oft auf Koſten des charakteriſtiſchen

Klanges , indem ich vorausſeßte, daß die Plattdeutſchen doch im

mer wieder ihren heimathlichen Dialect herausleſen werden ; den

Hochdeutſchen aber hauptſächlich darum zu thun ſein möchte, ſich

den Inhalt möglichſt leicht zum Verſtändniß zu bringen.

Es ſei noch bemerkt, daß ſehr oft, wo ein ,, 8 " in der Mitte

oder durch Abſtoßung am Ende des Wortes ſteht, dasſelbe in „ r "

umgewandelt wird, z. B. tiedig (zeitig) in tierig.

Das „ r " aber am Ende des Wortes wird ſtets wie ein kurzes

„ ä “ ausgeſprochen.

Der Doppellaut „ eu " wird im Plattdeutſchen immer wie

das griechiſche zu geſprochen , ich habe deshalb , weil auch das

Wortbild dadurch nicht ſehr verändert wird , immer , eü " ge

ſchrieben.

Den eigenthümlichen genau in der Mitte zwiſchen ä und ö

liegenden Vocal, der im Hochdeutſchen fehlt und für den wir

demgemäß kein Lautzeichen beſigen , habe ich abweichend von an

deren plattdeutſchen Schriftſtellern nur dann mit ä bezeichnet,
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wenn er im Hochdeutſchen dem a entſpricht, z. B. in v äwer “

( aber ); dort aber, wo dies nicht ſtattfindet, wo er vielmehr u. a .

für das hochdeutſche o ſteht, habe ich dieſen Laut mit ö bezeichnet.

Der Doppellaut mei “ wird im Plattdeutſchen immer ge

trennt ausgeſprochen ; es iſt nur aus typographiſchen Rückſichten

ſtatt des Trennungszeichens der einfache Punkt über dem , i " bei

behalten worden .

In Beziehung auf die Sprache habe ich es nicht mein auß :

ſchließliches Streben ſein laſſen, die Sprachweiſe des Voltes völ

lig naturaliſtiſch treu zu copiren ; namentlich habe ich die verun :

ſtalteten Fremdwörter, die ſeltſamer Weiſe im Plattdeutſchen maſ

ſenhaft vorkommen *) , möglichſt vermieden . Überhaupt hat nach

meiner Anſicht der plattdeutſche Schriftſteller wohl einerſeits die

Aufgabe, die kräftigen naturfriſchen und naturwüchſigen Elemente

der Mundart eifrigſt zu bewahren , dagegen anderſeits aber alles

Mißbräuchliche und Triviale zu vermeiden , vielmehr die Sprache

mit Innehaltung ihrer Eigenthümlichkeit allmählich über ihren ge

genwärtigen vernachläſſigten Zuſtand wieder zu erheben.

Ein Dialect, den gegen 9 Millionen Deutſche ſprechen , hat

wohl ein Anrecht darauf , daß er nach langjähriger Vernachläſſi:

gung wieder cultivirt werde. Der hochdeutſchen Sprache kann

dadurch niemals ein Abbruch geſchehen ; denn wem ſollte es ein

fallen , dieſelbe im allgemeinen nationalen Verkehr von ihrem

Plaße rücken zu wollen ? Im Gegentheil möchte das plattdeutſche

Landvolk, dem das Hochdeutſche doch immer eine fremde Sprache

bleiben wird , weit eher dahin kommen , in das Verſtändniß des:

ſelben einzubringen , wenn es in der ihm angeſtammten Sprach

form beſſer denken, wirklich ſprechen und leſen gelernt hat.

Der Verfaſſer,

* ) Der Plattdeutſche z. B. ſagt faſt gar nicht „ achten “ , ſondern

gewöhnlich eftemeien" , nicht ,,vertheidigen " , ſondern ,,berdeffendeien "

u. dgl. m.
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